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lm März 2011 hat die Schweiz den
Vorsitz der Alpenkonvention über-
nommen. Was war 2011 aktuell?
An der Lucerne World Mountain
Conference im Herbst 2011 wurde
die nachhaltige Entwicklung in den
Alpen und der Beitrag der Alpen-
konvention hierzu intensiv diskutiert.
Zudem hat auch die Alpenkonventi-
on die Gelegenheit genutzt, einen
schriftlichen Beitrag in den Rio+20-
Prozess (Nachhaltigkeitskonferenz
der UN 2012) einzuspeisen.
2011 war gleichwohl das Jahr, in

der die Diskussion um eine Makrore-
gion Alpen in weiten Kreisen lanciert
wurde. Eine Arbeitsgruppe der Al-
penkonvention prüft seit März 2011,
wie die Alpenkonvention und ihre
verschiedenen Arbeitsgruppen z.)
diesem Prozess beitragen können.
An der Alpenkonferenz von Septem-
ber 2012 im Valposchiavo, werden
die Umweltministerinnen und -minis-
ter der Vertragsstaaten darüber be-
schliessen. Für die Alpenwoche, in

der die Alpenkonferenz eingebettet
wird und die als Treffen der verschie-
densten in und für die Alpen aktiver
Organisationen gedacht ist, läuft in
den nächsten Tagen ein Callfor con-
tribution, in dem sich interessierte
Organisationen und lnitiativen um
einen Slot bewerben können (mehr
dazu auf S. 8).

Auch für die EU-Kohäsionspolitik
sind 2011 und 2012 wegweisende
Jahre: die EU-Kommission hat im
Oktober die neuen Verordnungen für
die Periode 2014 -2020 veröffentlicht.
Sie hat vorgeschlagen, im Vergleich
zur aktuellen Periode gut 30 Pro-
zent mehr Geld für die Europäische
Territoriale Zusammenarbeit (ETZ),
wozu auch INTEREG, URBACT und
ESPON gehören, einzuplanen. Da-
neben soll die urbane Entwicklung
stärker gefördert werden. Die defi-
nitiven Verordnungen werden Ende
nächsten Jahres feststehen.
ln den INTERREG-B-Programmen

Alpine Space und North-West Euro-
pe nahmen 2011 neun neue Projekte
mit Schweizer Partnern ihre Arbeit
auf. Das ARE hofft tür 2012 natürlich
auf eine ähnlich rege Beteiligung.
Dasselbe gilt für URBACT - das
Netzwerk zum Erfahrungsaustausch
zwischen Städten -, in dem kürzlich
der neue Projektaufruf gestartet ist
(mehr dazu auf S. 2).

Wir freuen uns auf ein ebenso span-
nendes 2012 und wi.inschen allen
frohe Festtage und einen erfolgrei-
chen Start ins neue Jahr!

Team ARE I nternationales
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- Newsletter

ARE lnternationales

¡NTERREG IVB

Alpine SPace Programme

Das EU-Projekt DEMOCHANGE
beschäftigt sich mit den Auswirkungen

des demografischen Wandels im

Alpenraum. Seither wurden ein

Demografiereport für den Alpenraum
sowie ein Partizipationshandbuch
erstellt und unter www.demochange.
org verfügbar gemacht.

Aktuell erarbeiten die Projektpart-
ner ein webbasiertes SWOT-Tool
für die strategische Planung beim
Umgang mit dem demografischen
Wandel. Zusammen mit der Bericht-
erstattung aus den Modellregionen
und einer Roadmap werden so die
Ergebnisse von DEMOCHANGE für
Alpenregionen nutzbar gemacht.

ln der Modellregion Nidwalden ha-
ben sich nach der öffentlichen Konfe-

renz im September die Arbeitsgruppen
der drei priorisierten Projektideen zu
Sitzungen getroffen und erste Schritte
zur Umsetzung festgelegt. Auf poli-
tischer Ebene hat der Regierungsrat
im November den Beschluss gefasst,

die Ziele von DEMOCHANGE lang-
fristig zu verfolgen. Der demografi-
sche Wandelwird dabei direktions-
übergreifend als Querschnittsaufgabe
anerkannt, und nach Projektabschluss
wird eine interdepartementale Arbeits-
gruppe gebildet. Das Thema wird in

die Überarbeitung des kantonalen
Leitbilds einfliessen, und die aus DE-
MOCHANGE entstandenen Projekt-
ideen werden unter Federführung der
Volkswirtschaftsdirektion unterstützt.

ln der Modellregion Seetal Luzern
findet im Januar 2012 eine Veranstal-
tung mit Verantwortlichen von fünf
Gemeinden statt. Ziel dieses Work-

Projekte

shops ist es, die Ergebnisse
der Markt- und BedürfnisanalY-
se,,Wohnraum mit Dienstleis-
tungen im Alter" gemeinsam
zu analysieren und mögliche
Umsetzungsmassnahmen
mit Unterstützung von Fach-
experten zu diskutieren. Die
Veranstaltung wird in Zusam-
menarbeit mit dem regiona-
len Entwicklungsträger ldee
Seetal AG durchgeführt.

iTLdemochonge
evolving with lhe needs of our people

Daniel Matti
lnterface

matti@interface-politikstudien.ch
www.demochange.org

INTERREG IVB

Alpine Space Programme

Am 27. und 28. Oktober 2011 fand die
Eröffnun gskonferenz des AlPine
Space Programme Projekts Alpstar -
,Jowards carbon neutralAlPs - Make
best practice minimum standard" statt
( .' ) AlPstar
wurde gemeinsam mit neun weiteren
Projekten im Maidieses Jahres im

Rahmen der dritten Ausschreibungs-
runde durch das Alpine Space
Prog rammkomitee genehm igt.

Die Projekteingabe ist aus dem
durch die Umweltminister der Alpen-
länder 2009 in Evian verabschiede-
ten Klima-Aktionsplan der Alpen-
konvention entstanden. Es ist dies
nach ECONNECT das zweite AlPine

Space Programme Projekt, an dem
sich die Alpenkonvention beteiligt.

Für die Schweiz nimmt das Amt für
Raumentwicklung und Geoinformation
des Kantons St.Gallen als Projektpart-
ner teil. ln insgesamt 12 Pilotregionen
werden Umsetzungsmassnahmen in

Richtung Klimaneutralität erarbeitet. ln

der Pilotregion Rheintal sollen mit den
Partnern aus Vorarlberg und Lichten-
stein und Beteiligten des Verkehrs-
sektors Umsetzungsaktivitäten zum
Umstieg vom Motorisierten lndividu-
alverkehr zum Öffentlichen und Lang-
samverkehr vorangetrieben werden,
mit einem Schwerpunkt auf dem Be-
rufspendelverkehr. ln der weiteren Ar-
beit kann auch auf der Zusammenar-
beit im Rahmen der grenzüberschrei-
tenden Agglomerationsprog ramme

Werdenberg-Liechtenstein und
Rheintal aufgebaut werden.

lt;l':;
AlPslar

rowÅR0 (Ân8oil
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Markus zimmermann
Amt für Raumentwicklung

und Geoinformation
des Kantons st. Gallen

markus.zimmermann@sg.ch
www.a lpstar-project.eu
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Liechtenstein Leben 

Mittwoch - 28. März 2012 | 08:51

Alpstar-Projekt hat begonnen 

VADUZ - 13 Partner-Regionen aus dem Alpenraum - darunter Vorarlberg, 

Liechtenstein und der Kanton St. Gallen - wollen im Rahmen des Alpstar-

Projektes gemeinsam Wege aufzeigen, wie der CO2-Ausstoss im 

Alpenraum effektiv reduziert werden kann. 

"Damit leisten die Partner einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung des 

Klima-Aktionsplans der Alpenkonvention", heisst es in der 

Pressemitteilung vom Mittwoch. Weitere wichtige Elemente von Alpstar 

sind demnach die Sammlung von guten Beispielen zu den Themen 

Energie, Verkehr und Wirtschaft, die Ausarbeitung von Strategien zur 

CO2-Neutralität, die Umsetzung von Pilotvorhaben in den Partner-

Regionen und der Wissenstransfer zu jenen AkteurInnen, die beim 

Klimaschutz eine federführende Rolle spielen.

Das Projekt läuft von Juli 2011 bis März 2014 und hat ein Gesamtbudget 

von 2,8 Millionen Euro; davon stammen 1,9 Millionen Euro aus dem EU-

Förderprogramm Alpine Space. Von vergangenem Donnerstag, den 22. 

März, bis Freitag, den 23. März, weilten die Projektpartner in Vaduz und 

besichtigten einige Vorzeige-Beispiele in Vorarlberg.

Als Beitrag zum alpenweiten Alpstar-Projekt haben sich die drei Rheintal-

Partner das Thema Mobilität vorgenommen. Wie können die Pendler im 

Dreiländereck zum Umsteigen auf klimaerträgliche Verkehrsmittel 

bewogen werden? Gemeinsam erarbeiten sie eine Strategie, "die nicht 

mit dem Mahnfinger fuchtelt, sondern positive Anreize setzt. Die 

Menschen sollen erkennen, dass die Veränderung ihrer 

Mobilitätsgewohnheit ein Gewinn an Lebensqualität sein kann", heisst es 

in der Pressemitteilung weiter.

Für die Mobilitätsstrategie arbeiten die Partner mit Gemeinden und 

Betrieben zusammen. Sie unterstützen diese bei der Umsetzung eines 

eigenen Mobilitätsmanagements. Schwerpunktregionen sind die Räume 

Feldkirch-Vaduz-Sargans und andere Pendlerachsen. Nach einer 
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Testphase im Sommer und Herbst dieses Jahres werden die Erkenntnisse 

im Laufe des nächsten Jahres umgesetzt. (red/ikr) 

Weitere Nachrichten für die Gemeinden: Vaduz, Sargans

http://www.volksblatt.li/Default.aspx?newsid=70777&src=vb&region=li
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Bild Wodicka

POLITIK

Gemeinsame Wege im Alpstar-Projekt

13 Partner-Regionen aus dem Alpenraum, darunter 

Vorarlberg, Liechtenstein und der Kanton St. Gallen, wollen 

im Rahmen des Alpstar-Projektes gemeinsam Wege 

aufzeigen, wie der CO2-Ausstoss im Alpenraum effektiv 

reduziert werden kann. 

Vaduz.- Damit leisten die Partner einen wichtigen Beitrag zur 

Umsetzung des Klima-Aktionsplans der Alpenkonvention. Weitere 
wichtige Elemente von Alpstar sind die Sammlung von guten 

Beispielen zu den Themen Energie, Verkehr und Wirtschaft, die 

Ausarbeitung von Strategien zur CO2-Neutralität, die Umsetzung 

von Pilotvorhaben in den Partner-Regionen und der Wissenstransfer 

zu jenen AkteurInnen, die beim Klimaschutz eine federführende Rolle spielen. Das Projekt läuft von Juli 
2011 bis März 2014 und hat ein Gesamtbudget von 2,8 Mio. Euro; davon stammen 1,9 Millionen 

Euro  aus dem EU-Förderprogramm Alpine Space. Von Donnerstag, 22. März, bis Freitag, 23. März, 

weilten die Projektpartner in Vaduz und besichtigten einige Vorzeige-Beispiele in Vorarlberg.

Über drei Länder erstreckt sich die Alpstar Pilotregio Alpenrheintal: Liechtenstein ist mit dem Amt für 

Wald, Natur und Landschaft, dem Amt für Umweltschutz und dem Tiefbauamt eingebunden, Vorarlberg 
durch den Fachbereich Energie, Klimaschutz und klimaschutzrelevante Ressourcen der Vorarlberger 

Landesregierung und der Schweizer Kanton St. Gallen durch das Amt für Raumentwicklung 

und Geoinformation. Koordiniert werden die Aktivitäten von der Internationalen Alpenschutzkommission 

CIPRA in Schaan/FL und dem Energieinstitut in Dornbirn.

Als Beitrag zum alpenweiten Alpstar-Projekt haben sich die drei 
Rheintal-Partner das Thema Mobilität vorgenommen. Wie können die Pendler im Dreiländereck zum 

Umsteigen auf klimaerträgliche Verkehrsmittel bewogen werden? Gemeinsam erarbeiten sie eine 

Strategie, die nicht mit dem Mahnfinger fuchtelt, sondern positive Anreize setzt. Die Menschen sollen 

erkennen, dass die Veränderung ihrer Mobilitätsgewohnheit ein Gewinn an Lebensqualität sein kann.

Für die Mobilitätsstrategie arbeiten die Partner mit Gemeinden und Betrieben zusammen. Sie 
unterstützen diese bei der Umsetzung eines eigenen Mobilitätsmanagements. Schwerpunktregionen 

sind die Räume Feldkirch-Vaduz-Sargans und andere Pendlerachsen. Nach einer Testphase im Sommer 

und Herbst dieses Jahres werden die Erkenntnisse im Laufe des nächsten Jahres umgesetzt. (ikr) 

28.3.2012 / 09:25 / lv
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2000-mal «‹Vaterland› gefällt mir»
Täglich verlinkt «Vaterland Online» wichtige Artikel sowie Fotogalerien und Wettbewerbe
mit tollen Preisen. Zudem bietet Facebook eine ideale Plattform, um aktuelle Themen
zu diskutieren. Verlagsleiter Daniel Quaderer schätzt die Bedeutung des sozialen Netz-
werks: «Facebook wird in der geschäftlichen Nutzung momentan das grösste Potenzial
zugeschrieben. Es ist ein idealer Kanal, um mit potenziellen Lesern unter 35 Jahren in
Kontakt zu treten.»Wie sehr die «Vaterland»-Leser den Facebook-Auftritt der führenden
Tageszeitung schätzen, zeigen die mittlerweile über 2000 Fans auf der sozialen Platt-
form. Barbara Poth aus Schaan klickte als 2000. Leserin «gefällt mir» auf der «Vater-
land»-Profilseite. Dafür wurde sie von Verlagsleiter Daniel Quaderer mit einem 100-Fran-
ken-Gutschein von «Einkaufland Liechtenstein» belohnt. Text mp/Bild Urs Bärlocher

Erstes Minergie-A-Zertifikat 
Im Rahmen der Fachveranstaltung für das planende und ausführende Baugewerbe so-
wie für Immobilienfachleute in Vaduz wurde das Zertifikat für das erste Minergie-A-Ge-
bäude in Liechtenstein überreicht. Dabei handelt es sich um die Alterswohnungen «Woh-
nen für Senioren». An der Zertifikatsübergabe vom 21. März war als Vertreter der Bau-
herrschaft Schaans Vorsteher Daniel Hilti anwesend. Auch ihn freut die Premiere und
die Realisation dieses zukunftsweisenden Bauvorhabens: «Die positive Energiebilanz ist
neben dem Hauptzweck, den vorhandenen Bedarf an altersgerechten Wohnungen zu
decken, das Faszinierende und Zukunftsweisende dieses Gebäudes.» Im Rahmen der
Übergabe wurde erläutert, weshalb sich die Gemeinde Schaan für einen Bau nach Mi-
nergie-A anstelle von Minergie-P entschieden hat. Text/Bild pd

Alpenrheintal geht neue Wege

Es hat noch Platz

POLIZEIMELDUNGEN

Vaduz. – Das Eltern-Kind-Forum bie-
tet während den Osterferien, vom 10.
bis 13. April, eine Filmwerkstatt für
Jungs und Mädchen im Alter von
10–14 Jahren an. Während der vier Ta-
ge erkunden die Teilnehmenden ge-
meinsam ihre Stärken und Schwächen,
Vorlieben und Abneigungen. Aus der
Vielfalt ihrer Persönlichkeit wählen sie
aus und verfilmen ihre beste Seite. Die
Filmsequenzen werden mit persönli-
chen Fotos, Zeichnungen, Interviews
und Lieblingsmusik ergänzt. Je nach
Know-how schneiden die Kursteilneh-
menden ihren Film selbst oder erhal-
ten Unterstützung vom Team. So ent-
steht ein persönlicher Videoclip zum
individuellen Einsatz bereit. (pd)

Pfadfinder-Gilde
Liechtenstein
Schaan. – Am kommenden Sonntag,
1. April, findet die diesjährige Medi-
tation zum Palmsonntag der Pfadfin-
der-Gilde statt. Die Andacht beginnt
um 16.45 Uhr in der Dux-Kapelle in
Schaan. Alle Gilde-Mitglieder der
Pfadfinder Liechtenstein sind recht
herzlich einladen. (pd)

Auf frischer Tat 
ertappt
Schaan. – Durch einen aufmerksamen
Bürger konnte am Mittwochvormittag
ein Mann bei einem Diebstahl gefasst
werden. Der Täter versuchte, in meh-
rere abgestellte Fahrzeuge in Schaan
zu gelangen. Dank der raschen Mel-
dung an die Landespolizei konnte der
Täter in einem unverschlossenen Wa-
gen mit einer entwendeten Taschen-
lampe ertappt werden. Der Mann wird
bei der liechtensteinischen Staatsan-
waltschaft zur Anzeige gebracht. (lpfl)

Verletzter Arbeiter
Eschen. – Ein Arbeiter verletzte sich
am Mittwochmorgen durch einen
Sturz. Der 55-jährige Mann war bei ei-
ner Baustelle in Eschen mit Arbeiten
beschäftigt, als er aus derzeit ungeklär-
ten Gründen fast vier Meter in einen
Schacht stürzte. Durch den Sturz erlitt
der Arbeiter Verletzungen unbestimm-
ten Grades; er wurde durch den Ret-
tungsdienst ins Spital gebracht. (lpfl)

FÜR IHRE SICHERHEIT:

TEL. +423 237 57 37 | WWW.SAUTER.LI

Taijiquan für Einsteiger
Einführung in die Sizheng-Taijiquan-
Kurzform (Taijiquan der vier Richtun-
gen). Durch das regelmässige Training
werden Wirbelsäule sowie Bandschei-
ben entlastet. Sehnen, Bänder und
Muskulatur bleiben geschmeidig oder
werden wieder beweglicher. Über die
rein körperlichen Vorzüge hinaus er-
langen die regelmässig Trainierenden
eine Harmonisierung der geistigen
Kräfte. Der Kurs 272 unter der Lei-
tung von Rüdiger Breustedt beginnt
am Donnerstag, 29. März, um 20 Uhr
im Seminarzentrum Stein Egerta in
Schaan. Mit Voranmeldung.

ERWACHSENENBILDUNG

Anmeldung/Auskunft: Erwachsenenbildung
Stein Egerta, Schaan, Tel. +423 232 48 22,
E-Mail: info@steinegerta.li

13 Partnerregionen aus dem Al-
penraum, darunter Vorarlberg,
Liechtenstein und der Kanton
St. Gallen, wollen im Rahmen
des Alpstar-Projektes gemein-
sam Wege aufzeigen, wie der
CO2-Ausstoss im Alpenraum 
effektiv reduziert werden kann. 

Vaduz. – Damit leisten die Partner ei-
nen wichtigen Beitrag zur Umset-
zung des Klima-Aktionsplans der Al-
penkonvention. Weitere wichtige Ele-
mente von Alpstar sind die Samm-
lung von guten Beispielen zu den
Themen Energie, Verkehr und Wirt-
schaft, die Ausarbeitung von Strate-
gien zur CO2-Neutralität, die Umset-
zung von Pilotvorhaben in den Part-
nerregionen und der Wissenstransfer
zu jenen Akteuren, die beim Klima-
schutz eine federführende Rolle spie-
len. Das Projekt läuft seit Juli 2011
bis März 2014 und hat ein Gesamt-
budget von 2,8 Millionen Euro; da-

von stammen 1,9 Millionen Euro aus
dem EU-Förderprogramm Alpine
Space. Vom 22. März bis zum 23.
März weilten die Projektpartner in
Vaduz und besichtigten einige Vorzei-
gebeispiele in Vorarlberg.

Drei Länder in der Pilotregion
Über drei Länder erstreckt sich die
Alpstar-Pilotregion Alpenrheintal:
Liechtenstein ist mit dem Amt für
Wald, Natur und Landschaft, dem
Amt für Umweltschutz und dem Tief-
bauamt eingebunden, Vorarlberg
durch den Fachbereich Energie, Kli-
maschutz und klimaschutzrelevante
Ressourcen der Vorarlberger Landes-
regierung und der Schweizer Kanton
St. Gallen durch das Amt für Raum-
entwicklung und Geoinformation.
Koordiniert werden die Aktivitäten
von der Internationalen Alpenschutz-
kommission Cipra in Schaan und dem
Energieinstitut in Dornbirn.

Als Beitrag zum alpenweiten Alp-
star-Projekt haben sich die drei

Rheintal-Partner das Thema Mobili-
tät vorgenommen. Wie können die
Pendler im Dreiländereck zum Um-
steigen auf klimaerträgliche Ver-
kehrsmittel bewogen werden? Ge-
meinsam erarbeiten sie eine Strate-
gie, die nicht mit dem Mahnfinger
fuchtelt, sondern positive Anreize
setzt. Die Menschen sollen erkennen,
dass die Veränderung ihrer Mobili-
tätsgewohnheit ein Gewinn an Le-
bensqualität sein kann.

Testphase im Sommer und Herbst
Für die Mobilitätsstrategie arbeiten
die Partner mit Gemeinden und Be-
trieben zusammen. Sie unterstützen
diese bei der Umsetzung eines eige-
nen Mobilitätsmanagements. Schwer-
punktregionen sind die Räume Feld-
kirch–Vaduz–Sargans und andere
Pendlerachsen. Nach einer Testphase
im Sommer und Herbst dieses Jahres
werden die gewonnenen Erkenntnisse
im Laufe des nächsten Jahres umge-
setzt. (ikr)

Das Alpstar-Projekt: In der Pilotregion Alpenrheintal sollen klimaverträgliche Projekte und Strategien zum Thema Mobilität
erarbeitet und geprüft werden – dafür arbeiten die drei Partner mit Gemeinden und Betrieben zusammen. 

Bild Madeleine Rohrer

Filmwerkstatt
Veranstalter: Eltern-Kind-Forum
Kurszeit: 10. bis 13. April, jeweils
von 9.30 (Eingangszeit 9 Uhr) bis
17 Uhr; Freitag mit Filmvorfüh-
rung bis 21 Uhr
Kursleitung: Manuela Bazzana,
«z’Wäg» – Beratung und Beglei-
tung mit der Kamera
Kursteilnehmer: Mädchen und
Jungs von 10–14 Jahren
Mitbringen: evtl. eigenes Handy
oder eigene Filmkamera
Verpflegung: Mittagessen und
Zvieri (gemeinsames Kochen)
Anmeldung: bis 30. März unter Tel.
+423 233 24 38 oder welcome@el-
ternkindforum.li
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Klimaneutral Pendeln im Rheintal 

13 Partner-Regionen aus dem Alpenraum, darunter Vorarlberg, Liechtenstein und der Kanton St. 
Gallen, wollen aufzeigen, wie der CO2-Ausstoss im Alpenraum effektiv reduziert werden kann. 

Damit leisten die Partner einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung des Klima-Aktionsplans der 

Alpenkonvention.

Ziel des Projektes Alpstar ist, die guten Beispiele aus den Pilotregionen zum Standard für die 
gesamten Alpen zu erheben, heisst es in einem Communiqué – Vision sind klimaneutrale Alpen 

bis 2050.

Als Beitrag zum alpenweiten Alpstar-Projekt haben sich die drei Rheintal-Partner das Thema 

Mobilität vorgenommen. Wie können die Pendler im Dreiländereck zum Umsteigen auf 
klimaerträgliche Verkehrsmittel bewogen werden? Gemeinsam soll eine Strategie erarbeitet 
werden, die laut Communiqué «nicht mit dem Mahnfinger fuchtelt, sondern positive Anreize 

setzt». (red.)

Diesen Artikel finden Sie auf St.Galler Tagblatt Online unter:

http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/stgallen/kantonstgallen/tb-sg/art122380,2924302
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Alpstar motiviert Pendlerinnen und Pendler zum Umsteigen

Kanton St.Gallen
Kantonsrat I Regierung I Verwaltung I Gerichte

Alpstar motiviert Pendlerinnen und Pendler zum
Umsteigen

Die Wahl des Verkehrsmittels h:ingt
nicht nur von der Verftigbarkeit ab.
Wertvorstellungen, Gewohnheiten
oder Kosten spielen genauso eine
Rolle. Vorarlberg, Liechtenstein
und St.Galen gehen irn Rahmen des
Projektes Alpstar gemeinsam der
Frage nach, was es braucht, um
Pendlerinnen und Pendler zurn
Umsteigen auf nachhaltige
Verkehrsmittel zu bewegen.

Radeln ist gesund, im Stau stehen stresst - wenn es so einfach wäre, würden alle Menschen
nachhaltige Verkehrsmittel nutzen. Dem ist aber nicht so. Wer mit öffentlichen
Verkehrsmitteln pendelt, der weiss, was es bedeutet, mit dem Bus im Stau zu stecken,
während derAnschlusszug abfáhrt. Wer über die Grenze pendelt, hat noch dazu oft keine
oder schlechte Anschlüsse. Radfahren bei Sonnenschein macht Spass. Ohne
Duschgelegenheit im Betrieb wird dieserjedoch rasch getrübt.

Nebst der Verfügbarkeit und der Bequemlichkeit spielen weitere Faktoren eine Rolle für die
Wahl des Verkehrsmittels, wie Status, Gewohnheit, Kosten oder Gesundheitsbewusstsein.
Welche davon entscheidend sind, wird im Rahmen des Projektes Alpstar in der Pilotregion
Alpenrheintal erprobt.

Massgeschneidert mit Hilti-Mitarbeitenden

Pendlerinnen und Pendler zum Umsteigen auf nachhaltige Verkehrsmittel zu bewegen, ist
kein neues Ansinnen. Neu an den Aktivitäten derAlpstar-Rheintalpartner sind die
methodische Herangehensweise und der grenzüberschreitende Ansatz. Mit Liechtenstein,
St.Gallen und Vorarlberg sind drei Länder in die Alpstar-Pilotregion Alpenrheintal
eingebunden. Das Zentrum bildet Schaan mit der Hilti AG, dem grössten Arbeitgeber in
Liechtenstein. Gemeinsam mit den Auspendler-Gemeinden Buchs und Feldkirch setzen die
Paftner eine massgeschneiderte Mobilitätskampagne auf. Diese wird mit Mitarbeitenden
von Hilti ausgetüftelt. Denn wer weiss besser, was er braucht, als die Betroffenen
selber?

Die Pendlerinnen und Pendlerwerden überverschiedene Ebenen angesprochen: die
persönliche Ebene, die soziale Ebene und Infrastruktur und Rahmenbedingungen.
Koordiniert werden die Aktivitäten von der Internationalen Alpenschutzkommission CIPRA
in Schaan und dem Energieinstitut in Dornbirn. Involviert sind auch die Verkehrsbetriebe
der Region.

In allen drei Ländern gut eingebettet

Sowohl in St.Gallen wie auch in Liechtenstein und in Vorarlberg ist das Projeh Alpstar
integriert in nationale bzw. regionale Strategien. Die Agglomerationsprogramme Rheintal
und Werdenberg-Liechtenstein legen einen Schwerpunkt auf das betriebliche
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Mobilitätsmanagement. "Das Projekt Alpstar ist ein Paradebeispiel dafür, wie unsere
Agglomerationsprogramme in den Regionen umgesetzt werden können", betont
Regierungsrat Willi Haag, Vorsteher des Baudepartementes. Dass Handlungsbedarf
besteht, zeigt sich beim Blick aufdie Statistik: Pendlerinnen und Pendleraus der
Region Werdenberg benüTzen heute für ihren A¡beitsweg nach Liechtenstein zu mehr als 8o
Prozent das Privatfahrzeug. Nebst konkreten Verbesserungen des Angebots braucht es mehr
Information. Genau da setzt das Projekt Alpstar an.

In Vorarlberg liegt das Projekt Alpstar auf einer Linie mit dem zentralen energiepolitischen
Programm Energieautonomie Vorarlberg: Das Land möchte im Rahmen der
Energieautonomie bis zo5o energieautonom werden. Ein Zwischenziel bis zozo ist die
Redul<tion des COz-Ausstoßes im Bereich Mobilität um 20 Prozent. Der Verkehr bietet für
die Erreichung der Energieautonomieziels grosses Potenzial, beträgt sein Anteil am Ausstoß
von Treibhausgasen in den Alpenländern doch mehr als z5 Prozent. "Wir haben uns in
diesem Bereich mit einer Energieeinsparung von zo Prozent eine ehrgeizige Vorgabe
gesetzt", betont Landesrat Erich Schwärzler. "Es geht dabei nicht um ein
Belastungspaket, sondern um ein Programm, um für alle Menschen leistbare und
gleichzeitig nachhaltige Mobilität zu sichern."

Liechtenstein möchte mit dem Mobilitätskonzept "Mobiles Liechtenstein zot5"
Bewusstseinsbildung für ein umweltverträglicheres Mobilitätsverhalten in der Gesellschaft
fìirdern. Nicht zuletzt geht esdabei auch um die Standort- und Lebensqualität im Land, das

zu Stosszeiten regelmässig unterverstopften Strassen zu leiden hat, aber auch Vorreiter ist
in Sachen Betriebliches Mobilitätsmanagement. "Alpstar unterstützt unsere
Mobilitätsstrategie auf wirkungsvolle und s¡..rnpathische Weise, weil es auf Freiwilligkeit
und grenzüberschreitende Zusammenarbeit setzt", erklärt Regierungsrätin Renate Müssner,

Die breit abgestützten Aktivitäten in derAlpstar-Pilotregion Alpenrheintal ermöglichen eine
fachübergreifende Herangehensweise. Die Erfahrungen sollen nach Projektabschluss

ausgewertet und weitergetragen werden; zum einen innerhalb der Pilotregion selber, sodass

weitere Betriebe und Gemeinden davon profitieren können, zum anderen in die übrigen
Alpstar-Pilotregionen und in weitere Alpenregionen, die Mobilitätsmassnahmen
durchführen möchten.

Klirnaneutral mit Alpstar

Wie können die Alpen bis zo5o klimaneutral werden? 13 Partner-Regionen aus dem
Alpenraum zeigen im Rahmen des Projehs Alpstar gemeinsam Wege auf, wie der COz-
Ausstoss im Alpenraum effektiv reduziert werden kann. Damit leisten sie einen Beitrag zur
Umsetzung des Klima-Aktionsplans derAlpenkonvention. Eine dieser Pilotregionen ist das

Alpenrheintal. Vorarlberg, Liechtenstein und der Kanton St.Gallen möchten Pendlerinnen
und Pendler zum Umsteigen aufden öffentlichen Verkehr und den Radverkehr bewegen.
Als

Partner konnten die Auspendler-Gemeinden Buchs und Feldkirch und mit Hilti einer der
grössten Arbeitgeber in Liechtenstein gewonnen werden. Koordiniert werden die
Aktivitäten von CIPRA International und dem Energieinstitut Vorarlberg. Weitere Elemente

von Alpstar sind die Sammlung von guten Beispielen zu den Themen Energie, Verkehr und
Wirtschaft, die Ausarbeitung von COz-Neutralitätsstrategien und der Wissenstransfer zu
jenen Akteurlnnen, die beim Klimaschutz eine federführende Rolle spielen. Das Projekt
läuft von Juli zorr bis März zor4.

Allgemein - Alpstar mot¡v¡ert Pendlerinnen und Pendler zum Umste¡gen
108.10.201214=201
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Alpstar-Projekt setzt bei Pendlern an 
Das Dreiländereck Vorarlberg-Liechtenstein-St. Gallen (CH) ist eine von 13 
Pilorregionen im alpenweiten Projekt Alpstar. Dabei werden Wege gesucht, den CO2-
Ausstoß im Alpenraum zu senken. Die Pilotregion Alpenrheintal setzt bei den Pendlern 
an. 

Am Montag haben die Proponenten der Alpstar Initiative in Feldkirch ihre Ideen vorgestellt. 
Wie kann man die Pendler dazu bewegen, vom eigenen Auto auf öffentliche Verkehrsmittel 
oder das Rad umzusteigen? Das einzige, was Land oder Gemeinden dafür tun können, sind 
attraktive Radwege sowie flotte, zuverlässige Bus- und Bahnverbindungen, so der Grundtenor 
bei der Tagung. 

Deswegen gibt es ab 2013 in die Schweiz und nach Liechtenstein neue S-Bahn-Linien, sagt 
Christian Hillbrand vom Verkehrsverbund Vorarlberg: Ab dem Fahrplanwechsel 2013 soll es 
eine direkte S-Bahn St. Gallen-Bregenz und retour geben. Für die weitere Zukunft sei das 
Projekt FL-A-CH geplant, also eine direkte S-Bahn von Feldkirch nach Buchs. Ziel sei es, 
nach 2015 einen Halbstundentakt zwischen den beiden Städten zu haben. 

Links: 

 Alpstar 
 Infos zu Alpstar auf der Homepage des Landes 

Publiziert am 08.10.2012 

mehr Vorarlberg-News 

 Kontakt 
 Impressum 

< div><img src="http://orf.oewabox.at/cgi-
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Prämienverbilligung in der Krankenversicherung

Anträge bis Ende Oktober einreichen
VADUZ Wie die Abteilung Information 
und Kommunikation der Regierung 
gestern mitteilte, läuft die Antrags-
frist für eine Prämienverbilligung in 
der Krankenversicherung noch bis 
Ende dieses Monats. Der Staat ent-
richte Beiträge zur Prämienverbilli-
gung an einkommensschwache Ver-
sicherte, heisst es in der Aussendung: 
«Anspruch auf Prämienverbilligung 
für das Jahr 2012 haben alle in Liech-
tenstein obligatorisch für Kranken-
pflege versicherten Personen, deren 
‹massgeblicher Erwerb› die gesetzli-
chen Grenzen nicht überschreitet 
(45 000 Franken für alleinstehende/
alleinerziehende Personen bzw. 
54 000 Franken für Ehepaare).»
Der «massgebliche Erwerb» setze 
sich wie folgt zusammen: «Steuer-
pflichtiger Erwerb (Ziff. 15 der Steu-
ererklärung ohne Sollertrag des Ver-
mögens): Die Auszahlung der beruf-
lichen Personalvorsorge wird ohne 
Freibetrag zum steuerpflichtigen Er-
werb (Ziff. 15) gerechnet. + 5% des 

Reinvermögens (Ziff. 6 der Steuerer-
klärung).» Bei AHV- und IV-Renten 
seien zusätzlich 70 Prozent Freibe-
trag der AHV/IV-Rente (Ziff. 13.1 der 
Steuererklärung) abzuziehen. Für 
Kinder bis 16 Jahre könne keine Prä-
mienverbilligung geltend gemacht 
werden, da sie in der obligatori-
schen Krankenpf legeversicherung 
prämienbefreit seien.

Verbilligung bei Ehepaaren
Bei Ehepaaren richte sich die Prämi-
enverbilligung nach dem «massgeb-
lichen Erwerb» beider Ehegatten. 
Bei Versicherten mit Unterhaltsan-
sprüchen gegenüber den Eltern 
(bspw. Personen in Ausbildung, Stu-
denten, arbeitslose Personen) richte 
sich der Prämienverbilligungsan-
spruch bis zum 25. Altersjahr oder 
dem Abschluss der Erstausbildung 
nach dem Erwerb der Eltern. Weiter 
heisst es in der Pressemitteilung: 
«Bei Personen, welche das 25. Al-
tersjahr im Laufe eines Kalenderjah-

res vollenden oder ihre Erstausbil-
dung im Laufe eines Kalenderjahres 
abschliessen, richtet sich der An-
spruch auf Prämienverbilligung im 
darauffolgenden Kalenderjahr nach 
ihrer eigenen Steuerveranlagung. 
Die Berechnung der Prämienverbil-
ligung für das Jahr 2012 erfolgt auf-
grund der rechtskräftigen Steuer-
veranlagung des Jahres 2011.» Die 
Beiträge der Prämienverbilligung 
richteten sich nach der im Landes-
durchschnitt errechneten Prämie in 
der obligatorischen Krankenpflege-
versicherung.
Der Antrag müsse bis zum 31. Okto-
ber 2012 auf dem entsprechenden 
Formular des Amtes für Gesundheit 
(erhältlich dort oder bei den Ge-
meindeverwaltungen sowie im In-
ternet unter: www.ag.llv.li (Versi-
cherung – Krankenversicherung –
Prämienverbilligung) bei der Wohn-
gemeinde eingereicht werden. Der 
Antrag auf Prämienverbilligung 
müsse pro Person separat einge-

reicht werden. Dem Antrag sei eine 
Kopie der Versicherungspolice der 
Krankenkasse, gültig ab 1.1.2012, 
beizulegen. Der Antrag müsse jähr-
lich neu eingereicht werden.
Bei Vorliegen der rechtskräftigen 
Steuerdaten 2011 leite die Gemeinde 
den Antrag zusammen mit der Er-
werbsbescheinigung direkt an das 
Amt für Gesundheit weiter. An-
spruch auf Prämienverbilligung für 
ein vergangenes Jahr bestehe nur in 
Ausnahmefällen und sei beim Amt 

für Gesundheit separat zu beantra-
gen Der Betrag werde grundsätzlich 
jährlich rückwirkend am Ende des 
betreffenden Kalenderjahres direkt 
an den Versicherten ausbezahlt. 
Dies bedeute, dass die Prämienver-
billigungen für das Jahr 2012 zwi-
schen Oktober 2012 und Februar 
2013 ausbezahlt werde.
Für weitere Auskünfte oder bei Fra-
gen zum Anspruch auf Prämienver-
billigung stehe das Amt für Gesund-
heit gern zur Verfügung. (red/ikr)

Bis 31. Oktober können 
Anträge zur Prämien-
verbilligung eingereicht 
werden. (Foto: SSI)

Gefährliche Medikamente aus dem Verkehr gezogen
Aktionswoche Der Import von Arzneimitteln ist streng reguliert. Aus guten Gründen, wie die Aktionswoche «PANEGA V» 
zeigte: Hierzulande und in der Schweiz kontrollierten Fachleute rund 750 Pakete; die Hälfte enthielt illegale Arzneimittel.

Nicht den Qualitätsanforderungen 
entsprechende Medikamente aus 
unsicheren Quellen gefährden die 
Gesundheit oder sogar das Leben. 
Um die Bevölkerung vor illegalen 
Machenschaften zu schützen, fand 
vom 25. September bis 2. Oktober ei-
ne Aktionswoche – die  «PANGEA V – 
statt, bei der Arzneimittelbehörden, 
Zollstellen und Polizei eng zusam-
menarbeiteten. «Dabei wurde die 
Schliessung illegaler Webseiten im 
Internet angeordnet und verdächti-
ge Arzneimittelsendungen beschlag-
nahmt», teilte das Amt für Gesund-
heit am Montag mit.

18 000 illegale Seiten geschlossen
Insgesamt nahmen 100 Länder und 
193 Behörden an der Aktion teil. Auf 

Flughäfen und Poststellen wurden 
international mehr als 133 000 ver-
dächtige Postsendungen begutach-
tet und fast 7000 Pakete beschlag-
nahmt sowie über 18 000 illegale 
Webseiten geschlossen, heisst es in 
der Aussendung weiter. Überdies 
fanden Hausdurchsuchungen und 
Festnahmen statt.
Koordiniert wurde die Aktion von 
Interpol, der Weltzollorganisation 
(WCO), dem internationalen Forum 
zur Bekämpfung der Arzneimittel-
kriminalität (PFIPC) sowie den Heil-
mittelbehörden. Die Schweiz führte 
die Kontrollen zusammen mit Liech-
tenstein durch. Eben dort arbeiteten 
die zuständige Heilmittelbehörden 
Swissmedic und Amt für Gesundheit 
eng mit der Schweizerischen Zoll-

verwaltung und der Post zusammen. 
Liechtenstein nahm heuer das erste 
Mal an einer solchen internationa-
len Aktion teil; die Schweiz bereits 
zum fünften Mal. Dabei untersuch-
ten Fachleute rund 750 Pakete, wo-
von rund die Hälfte illegale Importe 
darstellten. Bei den beschlagnahm-
ten Arzneimitteln handelte es sich 
vor allem um Erektionsförderer, ge-
folgt von Schlankheitsmitteln, Psy-
chopharmaka und Antibiotika.

Warnung vor Internetbestellungen
«Wer im Internet Arzneimittel aus 
unsicheren Quellen bestellt, geht ein 
hohes Risiko ein, denn es besteht kei-
ne Garantie, dass die bestellte Ware 
tatsächlich den deklarierten Wirk-
stoff enthält oder die entsprechende 

Dosierung aufweist», warnt das Amt 
für Gesundheit. Auch Verunreinigun-
gen seien möglich. Bei Antibiotika 
bestehe zudem nicht nur für den Be-
steller eine Gefahr, sondern auch für 
die gesamte Bevölkerung, «da durch 
nicht überwachte Antibiotikatherapi-
en Resistenzen entstehen können».
Swissmedic schätzt, dass pro Jahr un-
gefähr 100 000 Arzneimittelsendun-
gen in das Zollgebiet der Schweiz (in-
kl. Liechtenstein) importiert werden. 
Davon ist zirka die Hälfte illegal. Dies 
ist für die Besteller nicht nur gefähr-
lich, sondern bringt auch rechtliche 
Konsequenzen mit sich. (red/ikr)

Weitere Informationen zu diesem
Thema auf www.swissmedic.ch (Rubrik:
Marktüberwachung) und www.interpol.int 
(Rubrik: News-and-media).

EWR-Umsetzungsquote

Liechtensteins Quote
sinkt auf 99,5 Prozent
VADUZ Liechtenstein hat zum Stich-
tag 99,5 Prozent der insgesamt 1370 
EU-Binnenmarktrichtlinien in natio-
nales Recht umgesetzt. Dies gibt die 
EFTA-Überwachungsbehörde in der 
jüngsten Ausgabe ihres Umsetzungs-
berichts bekannt. Ende April dieses 
Jahres waren demnach im EWR ins-
gesamt 6555 EU-Rechtsakte anwend-
bar. Gegenüber dem letzten Umset-
zungsbericht ist die liechtensteini-
sche Umsetzungsquote von 99,6 Pro-
zent auf 99,5 Prozent leicht zurück-
gegangen. Die anderen EFTA-Staa-
ten Island und Norwegen erreichen 
eine Quote von 98,2 beziehungswei-
se 98,7 Prozent. (red/ikr)

Der Umsetzungsbericht kann bei der
EFTA-Überwachungsbehörde Homepage: 
www.eftasurv.int bezogen werden.

Alpstar: Pendler
verstehen lernen
Innovativ Vorarlberg,
Liechtenstein und St. Gallen 
gehen beim Projekt Alpstar 
der Frage nach, was es 
braucht, um Pendler zum 
Umsteigen auf nachhaltige 
Verkehrsmittel zu bewegen.

Radeln ist gesund, im Stau 
stehen stresst – wenn es so 
einfach wäre, würden alle 
Menschen nachhaltige Ver-

kehrsmittel nutzen. Dem ist aber 
nicht so. Wer mit öff entlichen Ver-
kehrsmitteln pendelt, der weiss, was 
es bedeutet, mit dem Bus im Stau 
zu stecken, während der Anschluss-
zug abfährt. Wer über die Grenze 
pendelt, hat überdies oft keine oder 
nur schlechte Anschlüsse. Und ja, 
Radfahren bei Sonnenschein macht 
Spass. Ohne Duschgelegenheit im Be-
trieb wird dieser aber rasch getrübt.

Pilotregion Alpenrhein
Neben der Verfügbarkeit und der Be-
quemlichkeit spielen weitere Fakto-
ren wie Status, Gewohnheit, Kosten 
oder Gesundheitsbewusstsein eine 
Rolle für die Wahl des Ver-
kehrsmittels. Das wis-
sen wir schon heute. 
Aber welche davon 
sind entscheidend? 
Eben dies wird im 
Rahmen des Pro-
jektes Alpstar in 
der Pilotregion 

Alpenrheintal erprobt. Dies gaben 
die Teilnehmerländer am Montag an 
einer Pressekonferenz in Feldkirch 
bekannt.
Pendler zum Umsteigen auf nachhal-
tige Verkehrsmittel zu bewegen, ist 
kein neues Ansinnen. Neu an den 
Aktivitäten der Alpstar-Rheintal-
partner sind jedoch die methodi-
sche Herangehensweise und der 
grenzüberschreitende Ansatz.
Mit Liechtenstein, St. Gallen und Vor-
arlberg sind drei Länder in die Alp-
star-Pilotregion Alpenrheintal einge-
bunden. Das Zentrum bildet Schaan 
mit der Hilti AG, dem grössten Ar-
beitgeber in Liechtenstein. «Gemein-
sam mit den Auspendler-Gemeinden 
Buchs und Feldkirch setzen die Part-
ner eine massgeschneiderte Mobili-
tätskampagne auf», teilte das Amt für 
Wald, Natur und Landschaft nach 
der Pressekonferenz mit. Diese Kam-
pagne werde mit Mitarbeitern von 
Hilti ausgetüftelt. Denn: «Wer weiss 
besser als die Betroffenen selber, was 
sie brauchen?»
Die Pendler sollen laut der Mittei-
lung über verschiedene Ebenen an-
gesprochen werden: die persönli-
che, die soziale sowie Infrastruktur 
und Rahmenbedingungen. Koordi-

niert werden die Aktivitäten von 
der Internationalen Alpen-

schutzkommission CIPRA in 
Schaan und dem Energie-
institut in Dornbirn. Invol-
viert sind auch die Ver-
kehrsbetriebe der Region.
In den drei Teilnehmerlän-
dern ist das Projekt Alpstar 

integriert in nationale beziehungs-
weise regionale Strategien. Die Ag-
glomerationsprogramme Rheintal 
und Werdenberg-Liechtenstein le-
gen einen Schwerpunkt auf das be-
triebliche Mobilitätsmanagement.

Werdenberger pendeln privat
Und das aus gutem Grunde: Pendler 
aus der Region Werdenberg benut-
zen laut der Medien-
aussendung aktuell für 
ihren Arbeitsweg nach 
Liechtenstein zu mehr 
als 80 Prozent das Pri-
vatfahrzeug. «Neben 
konkreten Verbesse-
rungen des Angebots 
braucht es mehr Information», sind 
die Projektpartner überzeugt. Ge-
nau da setze Alpstar an.

Liechtenstein möchte daher durch 
die Aktivitäten in der Pilotregion die 
Bewusstseinsbildung für ein um-
weltverträglicheres und effiziente-
res Mobilitätsverhalten in der Ge-
sellschaft fördern. Nicht zuletzt geht 
es dabei, wird in dem Schreiben be-
tont, um die Lebensqualität sowie 
die Standortattraktivität des Lan-
des, «das zu Stosszeiten regelmässig 

unter verstopf-
ten Strassen zu 
leiden hat, aber 
auch Vorreiter 
in Sachen be-
triebliches Mo-
bilitätsmanage-
ment ist.» «Alp-

star und insbesondere die Stossrich-
tung in der Pilotregion Alpenrhein-
tal unterstützen unsere Anstrengun-

gen im Bereich der Mobilität auf wir-
kungsvolle und sympathische Wei-
se, weil es auf Freiwilligkeit und 
grenzüberschreitende Zusammenar-
beit setzt», wird Regierungsrätin Re-
nate Müssner in der Medienmittei-
lung zitiert.
In Vorarlberg liegt das Projekt Alp-
star auf einer Linie mit dem zentra-
len energiepolitischen Programm 
«Energieautonomie Vorarlberg»: Das 
Land möchte bis 2050 energieauto-
nom werden. Ein Zwischenziel bis 
2020 ist die Reduktion des CO2-Aus-
stosses im Bereich Mobilität um 20 
Prozent. Der Verkehr bietet für die 
Erreichung der Energieautonomie-
ziels grosses Potenzial, beträgt sein 
Anteil am Ausstoss von Treibhausga-
sen in den Alpenländern doch mehr 
als 25 Prozent. (red/ikr)

Zentrum des Projekts Alpstar ist Schaan. Vor allem deshalb, weil zahlreiche Pendler in dieser Gemeinde arbeiten. Bereits 
jetzt haben sie Möglichkeiten, ohne Privatfahrzeug zum Arbeitsplatz zu gelangen. (Foto: Michael Zanghellini)

«Alpstar unterstützt

unsere Anstrengungen

im Bereich Mobilität.»

RENATE MÜSSNER
REGIERUNGSRÄTIN
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regionalen Medi$orientieúg vor-
gesteù t. D alndvorlberg, Liechten.
steinud derKmton St Gallfl Eter-
shlÞetr emsthaft das ProjektAÌpstâr,
welches roch bis Mãz 2014 dauert.
Es zeigte sic¡, dass sehr viele Teil-
prcjekte schon very¡rklicht oder in
Bearbeitug sind

Auf \lblo, gus oder Zug umste¡gen
De¡ Emst der Sache mæifestiefe
sicì schon úit dem AuJt¡itt von Re-
gieMgsve¡betem aus Östeneich,
Uecltenstein ud der Schweiz Zu-
sm€u hit Vertretem voD Alpstal
der Fima l{iÌti ud ôrtlichen Ver-

tretem aG Buc¡s üd Feklki¡ch wrde
yor den Medien e¡läutert, ws im ge-

meinsmen LebensEm Buchs-Feld-
ki¡cb-Liechtenstein zugust6 des
KlimaschuÞs utemo¡mm wird
Im Zmtnm steht dabei die Seroibili-
sieMg der BevölkeMg zM Um-
steigen atrfVelo, Bus oder Zug.

Die Referenten wareh sich durch-
vegs eini8, d,¡ss nichtverbote, sondem
Anreize do richtigerileg seien, Sim-
volle Mobilität sei niù t zu vercrdnen,
sondem æubieten, his es beiAlp-
stù, DieAltemative zuAuto heisse
auch òfferdidre¡ Verkehr, der be-
quem, Ésch, (cool md in, sei.
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KOMM ENTAR

EINE SACHE

DES VERTRAUENS

Von Stefan Bràndle

Es ¡st e¡ne Jahrhundertchance:
Eurcpæ Luftfahrts- ud Ritstungs-
industrie kännte auf einen Schlag
den uerikuischen Bmchen-
primu Boeing übe¡holen In den
aktuellen Krisenæiten wfue das
fli¡ denAlten Kontineat ein will-
kommenes Signal. Doch die ôko-
nomische lÆgik etrtscheidet nicht
allein. Deutschlud und Frank¡eich
wollen bei dem Fusionsobjekt
we¡tq ein Wôrtchen mitzureden
haben, Das ist mso vent¿indlicher,
als EADS aus dem deutsch-fruzii-
sischq Pionie¡- ud Gemein-
schaftswerk Airbu heworge-
gangen ist.

Den Br¡ten ist so viel öffentliches
Mitsp¡acherecht aber uicht ge-
nehm. Dæ ¡st weniger veßtänd-
lici. DasrrV-ukmgsfeld rcn EADS
und BAE ist str¿legisch und poli-
tisch sensibel,Als die Fusionspläne
auskamen, erkläfe auch Premier-
ministe¡ David Cme¡on i¡ Lon-
don, er sehe dadurch (natioûale
Interesen) berüh¡t. Keine Regie-
ruûg diserlilelt würde unbeteiligt
wegschauen, wenn Verteidigun gs-

fngen betroffen shd. Auch die
Ðerikanische ¡ichti In den US^
ûbeitet das Pentagon Hud in
Haüd mit Boeing, wem es w
Rilstungsdeals Beht. Die Abspn-
chen gehen so reit, dass sich die
Reßierog gr nicht ins Kapital
einl<aufeD úw. 2010 wspnch
P¡äsident BaEck Obma eine
cfaire und offene> Ausschreibug
für dæ neueTânkflugzeug; cin Jahr
späte¡ warfen die ercp¿üscheû
Biete¡ von EADS entneñt das
Handtuch, weil sie gegenúber
Boeing arg benachteiligt wden

Die Verflechtung wn nationale¡
und priwten Rüstugsintere$en
ist in den USA so gros, dass
EADS-BAE dorl sogar ein eigenes,
zweckgebudenes Tochterunte¡-
nehmen grÍinden müsle, in dem
keine Franæsen oder Deutschen
sitzen würden - sie sollen keinen
Einbtck in vertrauliche US-Doku-
úerte erhallen Die B¡íten scho¡.
lryarum sie?TYauen ihnen die
Amerikaner ehe¡ über denWeg
als den úb¡igen Eu¡opâem? Und
wem trauen d.ie Briten meh¡ übe¡
deûlveg? Bevor sie in ei¡ pm-
europâisches FusionsEternehmen
eiffteigen wollen, sollten sie viel-
leicht zuemt eimal diese Frage
klären Und dan akzeptÌeren,
dæ nichl nu sie, so¡den auch
PartneÃtaaten ihre (¡ationalen
IntereserE verteidigen.

und T,ugfahren

beliebter machen
Klima m
stoff und

den Kragen. Kohlm-
Sauerstotf sind ilie

l)beltäter. Als CO2 in der Luft
sind sie in grossen Mengen
gefährlich. Um dis zu ver-
hinden, gab e getem in Feld-
kirch von Fachleuten au hlitik
undWrtschaft gute Ansä12e.

Von Paul Schawalder

Feldþ¡rch - D^s PiloÞrojektAlpstar
zü Bek¿impÁlg des übemàssigm
Co2-Ausstosses in die Lüft wrde

Canyoning aus Angebot gestrichen

Steiler Bêginn: Bei diesem Felsen stiegen die beiden Canyoning-Gruppen in die Fallenbach-Schlucht ein, Bild M¿ya RhFer

Bei einm Cmyoning-Drma
inAmden ert¡inken zwei
Menschen. Als Reaktion ¡læauf
oimtTowismuAmden und
Weuen dasAngebot mgehend
au seinem Progrmm.

Von lJrs Zweifel und lVarc Allemann

Amdø / Kaltbrutn / Emenwil - D as
Waìenseegebiet stehL uter Schock;
Am späteren Soútagnadmittag er-
eig¡et sich bei einer Cúyoning-Tour
in der Fallenbach.Schlücht inAmdr

ein schwere Unglück Ohnevoryù-
nug schwillt plõtzlich der Bach Ð
ud reist einen Guide ud eine Teil-
nehmerin dq Tour úit sich. Beide
köúen nu nodr tot geboryen wer-
den. Drei weitereTeilnehmer werden
ìeicht veileÞt.

VoÐ Unßlück sc¡wc¡ b e trc ffen sind
Fischer Advenhfts au Emenswil
und die Alpinschule Tódi in Kalt-
bm Die beidenVe6stalte. wæn
ñitje einer Gruppe zur Bìeichen Zeit
in der Scbluclt utevegs. V,lâltrend
sich die Teilnebme¡ von Ësche¡ Ad-
v@tues rellen komLen, hat die Al-

pi¡schdeTödi die beidenToten zube-
klagen. Die Ußache fúr den Unfaìlist
noch völlig unkla. Die Staatsæwalt-
schafthat eine Sh'¿ftnte6uchung ein-
geleitet,

Tourismusstelle zieht Konsequenzen
Die Betroffe¡heit inAmdeû ist g¡os.
AuchThonæ ExposiLo, Gesch¿ifhfüh-
rer vonAmden udWeesenTourimus,
ist bestttzt. <Tausendmal ging es gut,
ud dm passiert ein Unglück', sa€t
er.D¡eTburimNtelle werde nu Ca-
nyoning ab sofof nicht meh¡ aktiv ve¡-
ñitteln. SEITE 6
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Handmaschinen von

Baustelle gestohlen
B¿cåe - Zwisclen Freita8nachúìt-
tag rd MontagmorBcn ist cineu-
bekruteTàteEchait über die Tief-
g¿Bge in eine BaustelÌe æ der
Dossnstrasse in Buchs ei¡ge-
drungen, DieTàteßchaft stahl laut
cincr Mittc¡lug der Kdtoropol¿ei
St Gallen aus zwei BawtcllÐ-
nageinen insgesul. drei Hæd-
mæchinen im Gesamtwert vo!
mehæPn Tausend FEnken. løo)

Lügender Mann
kam nicht weit
Bad Ragoz. - Eine P¿houille de¡
Kmtonspolizei kontrcllierte m
Somlag einen alkoholisierten, 37-
jàhrigen FussgäDgef, Er gab u, zu
Fus u die Örtlichkeit gelangt zu
sein, Aufgud seires egehule-
ne¡ Zstandes beabsichtigteD die
Folizislen, ihn nach Hause zu
fâhren. Nach ein paü Metem flel
ihnen ein Eerkwtidig pùkierts
Auto auJ, bei dem dieTüre auf der
Fahreñite offe¡stild Als der 37-
Jähdge beme*te, dass die Foli-
zisten Abkl?lMgen beziiglich ds
HalteG mach@ wollten, gab er
zu, das es sich m 6ein Fahueug
hmdle ud dæs er dmit gefahren
rei. Stalt nach Hase fuhr die
hliæi den 37.Jährigen ins Spital,
wo ei¡e BluÞrobe genomen
vurde, schreibt die Kutonspolizei
iD eine! Mifteilug. De¡ Fùhrer-
ausweir wrde ibm auI der Stelle
e¡lzo$eî- (uo)

Motorradfahrcr
abgeschossen
Diepoldsøv - Am Sonntagnach-
Eittâg isl ei¡ 32.jäbriger AutG
mobilist in Diepoldsau RiclhDg
Zollmt eingebogen Zwei Fab+
zeuge in der stehende¡ Kolme
hÂtten ihs Platz gemacht. Dabei
kollidierte dasAuto mit eínem Mo-
torÞd, das æ de¡ stehenden Ko-
lome vorbeifr¡hr Bei der I(ollision
zog 6ich der 57-jäh¡ige Motomd-
fahrer leicìte, seitre 5 o-jáh¡ige Mç
hhreri¡ ubstimmteve¡letzurgen
zu Sie wurden mil dem RethDgs.
wagen ins Spitaì gefahren DieFau
msste noch von der Rega in ein
mderq Spit¿l i¡be¡fühlt werdetr,
teilt die St. Galler Kdtonspolizei
mit. (uo)

Grosser Sach-

schaden bei Brand
Rorschoch. - Bei einem Brud im
Kelle¡ eines Wohn- und Geschafts-
hauss m Markþlak ist m füi-
hÐ Montagmoryetr Sacì¡ùadm
von mehrercn HuderttausÐd
FÊnken ents!ânden.Ve¡letzt wu¡de
niemand, wie die St Galle¡ hlizei
mitteilte Der Bmd bnch au
noch ugeklárter UDadrc zwischil
vie¡ ud ftinf Uhr au. Beim Eir-
tæfien der Feueryeh¡ wù dæ
gmze Tleppenhaus mit Raucb ge-
fûllt.Alle 25 Haubewohner kom-
ten eEkuielt werden, D ie 70 Feuer-
wehmâmer komten das Feuer
E sch ìöschen ud s?j'ntl iche Rãme
lúftet (sd.a)

t¡rkur Lanz nodêrlert (Wettrn,
das..,.?" -war æ¡ns Pßm¡oË i¡beÊ
æufþnd?
(Stand: 1¡ Uh[ An:all Stimm: 31 0)

Ja æ*
Ndn ny"

Wb¡6 nicht s*
H6ulh¿ Fráo.dðl'gs åuts.Ìt 18.

Hand in Hand T,rrbesserer Luft
Im Lebensram Vorrlberg-
Liechtemteitr-St. Gallen werden
Þnrller zm Umsteigen auf
den Drahtqel notivief. Das
Alpstr-Projekt erprobt im
A.lpeuheintal ldem ud
Möglichkeiten, m die CO2-
Belutmg iu der Luft zu
reduierm. hlitiLer und
Fachleute sind begeistert.

Von Paul SchaMlder

F¿ldÞirdr -Es sei keioneusAuimen,
die Peodler zm Uosteigen auf nach-
haltjge Verkehsmittel zu bewegen,
sagte Christiu Hillbmd vodAlpstar
gestem ælãslich eine¡ Medieu-
konfe@ im wmrlbergischen Feld-
kirh. Neu iúAlpstar-Prcjekt sei die
Art tdWeise, wieAktivitäter ege-
ßdeen wiftden sow¡e der greMüber^
schreitendeAnsatz der Prcjekt¿rbeit.

So berichtete dù Sl.Ga]le¡ Regie-
Mgwt Ed Baudirektor Willi Haag
vom hehæn Ziel, die Alped bis zu
J¡hr 2050 klimmeuÞal werden zu
læsen. Dæu wtirden Papiertiger nicht
gdügen. Es bBuche N¿igel mitKöpfm
ud die Mita¡beit beimAlpstu-P+
jekt sei logisch ud vemíinftig. Der
Kmton sei mit fitulAgglomentions-
prcgffien uteile8s, sagte Håag.
Beispielsweise witrden funktionale
Räme úbede8t mit eiler optinalen
AbstimMg votr SiedlEg @d Ve¡.
keh¡, {Derric¡tigeve*ehr m richtigm
Ort íst es', saßtewlli Haag Ed mm
müse mit Resultaten die Bwölkemg
motivieren. Es gelte, Mobilit?it alsTeil
der Lebensqualilãt æusehen, d&u
die Gmeindes eiÃbinden, m gemein-
saû, als Ercrgiestadt zm B eispiel, die
Vorhaben kontrulliert wusetzen.

Bahn und ParkplãÞe
<Buchs ist eine wahre Quelle für
Pendler', sgte derBudsr Gemeinde-
Et Augut Wehrli in Vertretu¡g von
GeEeindep¡å¡idmtDæiel Gut, Gud
genug, beiAlpstù mitzutun. Die Ènd-
ler wùrde¡ fi¡r die Benützug des öf-
fentlichenVertehn motiviert md sen-
sibilisief , indemmm sich ute¡ mde-
rem ei¡setze fiiJ die S-Bahn sowie für

die Neugestaltug des Bahnhofs mit
etrtsprecheûden hrkplâÞm, Wehrli
sâgte weiter, 6 ñúse einiach sein, wñ
moLo¡isie¡ten åuI den öffendiche¡
Verkehr wusteigen.

cæle Fahmdst.assen
Vonriberg ud Lieclrterotei¡ beku¡ de-
tef, úbe¡ ihrevertreter il der Medietr-
kotrfemz füreßeits gleiche Interes-
setüd sind erfteut über den Support
vonAlpst¿r bei der Suche ud bei de¡
UmseÞMg von (gscheitmD Aktivi
tät@ zugusten sauberer Luft. Der
Feldkircher Bür8emeister spüch so-
gar von Fahmdwegen, Fahmdstrassen
ode¡ auù Fahmdbahnen, m dð Um-
steigen im Ve4leich zu Autofahren
attraktiv zu gestalten Dem de¡ Um-
stieg aufs Velo finde zu Brcssen Teil
aucå in Kopf md Hezen statt úd sei
kein6falls nu ÉtioDa.l abzutun

Liechtenstei¡s RegieuBsrätin Re-
nateMüsúsiebtnichtnrd@Kli@-
ud Umweltrchutz mgesprocheo im

Alpsta¡-Pojekt, es vltrdeu auch wirt-
schaftüche úd soziale Aspekte zur
Ethaltung derAtFaktivität der Region
miteinbeæBe¡ Mùsner freut auch
die Mitùbeit des Schamer Gros-
utemehmm llilti swie der l¡ter-
nationaleû Alpdsch[þko¡mision
CipB in Scham. Hilti tûftelt zsm-
ñer mit den Pendler-Geûei¡den
Bud¡s md Feldkirch æ einer mæs-
geschneidefen Mobilitätskmpagne,
wie Renate Müsner sagte,

Der Vonrlberger RegieugsÉt
Eric¡ Schwâ¿ìer betonte, dN dæ
Alpstar-Pújelt auf eine¡ Linie nit
dem ærtlalen eneBiepolitischen
Prc grm 

"Energieau 
tonomieVoErl-

berB, stehe. Deshalb sei eine Zu-
sam&arbeit mit Alpstar eine will-
komene Sache, Dæ lÐd möchte
bis 2050 eneßieautonom werden mit
deñ Zwischryieì, b¡s 2020 die Re-
duktion des CO2-Austoss im Be-
reich der Mobilitãt M 20 P@ætlz!
ereichen

Klimaneutral
mit AJpstar
Wle kömen die Alpen bis 2050
klimeuh"al w¡den? 13 Þ¡hlq-
Regionen aus dmAlprou æi-
gen im Rahmen des Pmjekts Alp
stü gemeinsmrÀ/e8e auf, wie der
CO2-Austos imAlpemu effek-
tiv ÉdEiert verdm km Eine
dieser Pilot¡egionm ist dæ Alpm-
rheintal. Vorlbelg, Liechteff tein
ud der Koton St.GaIen möù.
ten zu Umsteigen auf den öffedt-
licheúVerkeÌù ud den Radverlehr
bewegm. Als Þrtner tomto die
Auspendler-Gemeinden Buchs ud
Feldkirch ud hit Hilti einer der
$tissten Arbeitgeber in Liechten.
slein gewomeD ve¡den, Das Pre
iekt läuft von Juli 2011 bis M¿iu
2O74. (en)

Co2-Kæperation wi.d grossßoschileben: Regierungsmitglieder und Verûetù ãus Behörden und lnst¡tutionen demonstrieden
in Feldkirch Ein¡gkeit und BUten Willen, Von links Christian Hillbrand (Alpstar), Regierungsrat Willi Haag, cemeinderât
August Wehrl¡, Regierungsråtin Renâte Mtissner, BUrgermeister Wilfuied Eerchtold, Landesrat Eilch Schwárzler, Daniel
Öehri (Hilti), Bitd pãut schilatder

Arbeitslosenzahl bleibt relativ stabil
Die ZabI derA¡beitslosen ist
im September im Kmton
St. Gallen wie in de¡ mderen
Lmdesteilen leicht angatiegen.
Die Quote liegt hier allerdings
mit 2,3 relativ deutlich uter
dm Schweizer Dwchscbnitt
von gegenwärtig 2,8 Prozent.

Køtof St GalldlRegior -Das geht
aus den d Montag voú Staatssekre-
taiiat fü¡ lr!5rtschaft (Seco) jüngsten
Arbeitslosesahlen heryo¡.

I¡n KÐton St, Gallen lag die Quote
Ende September uve¡ändert bei 2,3
P¡ozent, Das entsp¡icht 6222 (+85)
arbeitslosm Þ¿úen md Mämem-
Dmit ist die Arbeißlosigkeit ¡h
Kútotr seit dem Tlefststed a6
diesem Jahr- 5583 Etrde J@i 2012 -
stetig Ìeicht ugestiegen. Die Qüote
e¡höhte sich seither von 2,L øú 2,3
Prozent.

llbrdenberg: l€¡chtel Rûckßang
Entgegen des allgeEeitren TreDds ist
die A¡beítsloseroahl in der Region
We¡deûberg im Septembe¡ leicht zu-
rückgeBangen auf 433 (Vomonat:
442) Dies ist nahezu der gleiche
Stùd wie Ende Mãu. Den tiefstm
S ta¡ d in di6em Jahr vezeicJnete das
We¡detrberg Ende.limi ûit361Arbeits-
losen

Auch im Wahlkreis Toggenburg ist
die,{rbeitsloseuaht leicht at¡f 484
zurückgegugen @nde AguL 489)
Di6e Zahl ist aledings deu tlidr höher
als Erde M¿Lz (438).

Ih Wahlkreis Rheintal waren Ende
September 9274óeitsìoseleueichnet
(+23), im Sargmserlmd 392 (+8)

Bei derArbeitJlosmquote steht das
Tb8gmburg a.ktuel mit 2,0 Pmzent
zu Buche, daswerdenberg mit 2,2, das
R-lrcintal mit 2,5 md das Sarganser.
lmd mit 1,9 ProzÐt. Am tiefsten ist
diese Quote im Kilton St,Gaìlen im
Wahlkæis See-Gaste¡ mit 1,8 Prozent,
m böchslE imwahlkreis St.Gallen
mil2,7 Prczeît

Stellensuchenden-Zahl unverändert
Die Sbetletruc¡ædenquote im Kútoû
St,Ga[en blieb Ende Septeñbe¡ ú-
rerändert auf 3,7 Prozent (Sdrweiz:
4,0 Prozæt),9870 Personen wæn
auf Stellensuche (Vomonat: 9868)

Iú \{ahlkeis Werdenbery schtetr
E¡de September 639 Peßonen eíne
Stelle (t10), imToggenbue 646 (-6),
iú Rheirtal 1619 (+10) qd im Sar-
gaserlmd 611 (+5).

ErfÌeuliches l¿i$t sich bei dfl 15. bis
24-j:ihrigen Stellensuchenden beob-
adrtfl, derc¡ Zahl m 2,5 Prczetrt
auf 1707 zurilck8egdgen isl. Um
0,7 Pozeûthat diese Zahl bei den 25-
bis 49-Jährigen zugenormen (Deu:

5ó79). I(o$tmt blieb die Za.hl de¡
über so-Jährigen (+5, reui 248 4)

Die Zahl de¡ gemeldeten offenen
Stellen ist et*as zudlckgegangen.
Die VomMeld@gen zü K@ãbeit
itir do komenden Motrat bet¡effen
88 Betriebe mit ud 2400 Arbeit-
nehmenden. (l*)

Grcisin stätzt
aus Fenster
Røhueîl- - Eitre gGj¿lh¡ige Frau
¡st gestem Naùmitlag in Vomrl-
berg au dem dritto Stoù eines
Wohnhaúes zeh¡ Mete¡ i! die
Ttefe gesti¡rzt. Die Seniorin wu¡de
schwer wdeÞt, wie die Políæi
mifteiìte. Der HeBdg des Unfalls
ist noch u¡klu, die Emittluqen
dæu laufen. Die vedeÞte betagte
Fmu, die bei ihrer Tocåter lebt,
vude io ein uDlieg4des Spital
ei¡geliefert, wie die Folizei {eite¡
schrieb 6da)

Drci kandidiercn für
Nesslauer Schulrat
N¿ssl¿z - Fû¡ den zweitenwahlgeg
der SchulÉtswahle¡ in der Gemeinde
Nesslau haben gestem Montag, beim
offizietlen Bi¡reicheschluss, drei Per-
sonen iìre Kmdidahü ei¡ge¡eicht,

Die W¿ihleEchalt wird m 25.No.
veEber fli¡ den sechsten SchuLratÁsitz,
fi.¡r deû @23. Septemberniem@d das
absolute Mehl eneichte, zwischen
MonikaKumdi aus Krumenau þar-
leilos), Düiel Mose¡ aüs KMenau
(CVP) ud Sonja Rutz aus Nesslau
(S\rP) ausw?ihlen kömetr.

KuEtli hat im eretdwahlgang vom
23.Septembe¡ mit 605 Stimmen das
beste R6ultat der Nichtgw¿ihlten er-
zielt, Dæiel Mose¡mil549 das dritt-
beste, Sonja Rub tritt ib zveiten
ìilahlgeg neu æ. Ér)

Ärbeitslose (AI) und Stellensuchende (SS)
turüt Juli Jw¡ tal Apdl
6137 5928 ffi 8ll 5m
m gffi 9396 9518 9126
169 t59 142 140 t52
239 236 2r7 2rB 22a
2l 15 15 I0 l5
30 24 25 22 24
7865S5765
97 88 89 88 91
s52484256
85&171785
69æS60æ
89ff80879I
55 52 45 49 5l
æ&167575
L9 20 22 27 21
3639€S41
14 14 14 l{ t6
21 20 20 Lt 20
10002
2Ill2

AL 6222
$ 9870
AL 154
ss 236
AL 24

AL 75
ss 98
ÁLæ
$95
AL 62
sæ
Ats
s92
AL 17
ss 38
AL 15
ss 2l
ALl
SS2

k¡Ld St Gãkn
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<<Alpstan> und die aktuellen
Verkehrsprobleme
Hohe Behördenvertreter aus Vorarlberg, Liechtenstein und St. Gallen haben der Öffentlichkeit
kürzlich mit viel Enthusiasmus das EU-Projekt <Alpstar> Alpenrheintal vorgestellt. Es geht um
die Vision, die Alpen durch verkehrstechnische Massnahmen bis 2050 klimaneutral zu machen.
Erstaunlich ist, wie schnell mehrere Regierungsmitglieder einen Termin finden, wenn es darum
geht, eine Utopie oder eine Vision zu präsentieren. Gilt es aber, dringend anstehende
Verkehrsprobleme zu diskutieren, findet man über Jahre hinweg keinen gemeinsamen Nenner.

Genau in dem im Projekt angesprochenen Grenzraum AßLICH befindet sich in Feldkirch der
grösste Verkehrsengpass weit und breit. Seit Jahrzehnten blockieren die Liechtensteiner Behörden
mit voller Kraft und allen Mitteln eine Verkehrslösung in diesem Raum. Sie wollen in ihrem Land
lieber mehr auslåindisches Geld als mehr Durchgangsverkehr. Kommt hinnt, dass das 250-
Millionen-Projekt <Stadttunnel Feldkirch> beschlossene Sache ist. Niemand weiss zum heutigen
Zeitpunkt, was mit dem Verkehr geschieht, welcher z. B. beim Portal Tisis Richtung Liechtenstein
wieder an die Erdoberfläche gelangt.

Das Projekt <Alpstar> wird als Umweltprojekt verkauft. Man rufe sich deshalb einmal die jetzige
Situation in Erinnerung. Das Nadelöhr Feldkirch führt seit Jahren dazu, dass in etwa 30 Yo der
vom Arlberg kommenden und in Richtung Sargans fahrenden PWs- und LKWs den Umweg über
Diepoldsau in Kauf nehmen. Sämtliche nördlich von Feldkirch wohnhaften österreichischen
Pendler nach Liechtenstein benutzen zur Umgehung des Staus in Feldkirch die Schlaufe über die
Schweizer Autobahn. Die damit verbundene, seit Jahren anhaltende, gigantische und weitgehend
unnötige Energieverschwendung wird mit den in <Alpstar> proklamierten Rad- und Fusswegen
nie mehr zu kompensieren sein.

Was will ich damit sagen? Anstatt davon zu träumen, dass je ein Koblacher Bankbeamter in
Anzug und Krawatte mit dem Velo zur Arbeit nach Vaduzführt, würden die drei Regierungen
besser die dringend anstehenden grenzüberschreitenden Verkehrsprobleme mit vereinten Kräften
anpacken. Die jährlich Tausenden in Feldkirch und beim Grenzübergang Schaanwald im Stau
stehenden Schweizer Ferienrückreisenden wären ihnen äusserst dankbar. Man müsste nur wollen.
Die verantwortlichen Verkehrsplaner wissen genau, dass der Letzetunnel (Verbindung
Autobahnausfahrt Frastanz zumGrenzübergang Schaanwald) und als Verbindung zur Schweizer
Autobahn ein Tunnel unter dem Schellenberg oder der Ausbau der Strasse Schaanwald-Bendern
das Problem behoben hätte. Dieses Vorhaben hätte vergleichsweise weniger gekostet als die
aktuelle Autobahnsanierung im Sarganserland, hätte aber drei Staaten miteinander verbunden. Die
Frage, weshalb es Liechtenstein immer wieder gelingt, eine Lösung zu torpedieren, lasse ich an
dieser Stelle offen. Ebenfalls ist an der Entschlossenheit der Vorarlberger Regierung, dem
Fürstentum Liechtenstein endlich die Stirn zu zeigen, zu zweifeln Offensichtlich sind den
beteiligten Politikern/-innen freundschaftliche Beziehungen wichtiger als eine gesündere Umwelt
und optimalere Standort- und Lebensbedingungen in der Dreiländerecke.

Oskar Gächter

htç://www.tagblatt.ch/ostschweiz/stgallen/rheintallrt-eil-Alpstar-und-die-aktuellen-V... 13.lL2012
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20 Jahre 
Stadtbus
Der Stadtbus feiert einen runden 
Geburtstag  S. 4
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Neues Montforthaus:
Nachhaltige Energieversorgung S. 22

Kraftwerk Illspitz:
Bauarbeiten schreiten voran  S. 24
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FA. HILTI LÄDT MITARBEITER ZUM UMSTIEG EIN 

Hilti tritt in die Pedale 

In Feldkirch wohnen – in Liechten-
stein arbeiten: Eine Kombination 
die sich wortwörtlich bezahlt 
macht. Über 2.400 Vorarlberger 
pendeln täglich nach Liechten-
stein. Und fast ebenso viele sind 
mit ihrem Privat-Pkw unterwegs. 
Das soll sich ändern: Die Fa. Hilti 
tritt als größter Arbeitgeber in 
Liechtenstein für die umweltfreund-
liche Mobilität ihrer Mitarbeiter 
ein. Daniel Oehry ist Mobilitäts-
beauftragter und hauptverantwort-
lich bei Hilti.

Herr Oehry, wer an Hilti in 
Schaan vorbei fährt, dem 
springen als erstes hunderte 
von Parkplätzen ins Auge. Wie 
viele Mitarbeiter sind bei ihnen 
beschäftigt und woher aus der 
Region kommen sie täglich?
In Liechtenstein beschäftigt Hilti rund 
1.850 Mitarbeiter. Die meisten, also 40 
Prozent, haben ihren Wohnsitz in der 
Schweiz. Danach folgt mit 36 Prozent 
Anteil Österreich als Wohnsitzland. 20 
Prozent der Mitarbeitenden wohnen in 
Liechtenstein und 4 Prozent in Deutsch-
land.

Reichen die vorhandenen Park-
plätze nicht mehr aus, oder gibt 
es andere Gründe, wieso Hilti 
umweltfreundliche Mobilität zu 
ihrem Anliegen macht?
Wir stellen nach wie vor ausreichend 
Parkplätze zur Verfügung, weil dies 
für unseren Standort unabdingbar ist. 
Trotzdem ist das Thema Mobilitätsma-
nagement für uns kein Fremdwort. Die 

Alpstar-Projektidee, die Pendlermobili-
tät im Dreiländereck grenzüberschrei-
tend mit Vertretern der Wohngemein-
den Feldkirch und Buchs zu analysieren, 
hat uns bewogen, als Projektpartner 
einzusteigen. Dies ist eine neue Heran-
gehensweise und wird uns helfen, neue 
Wege im Mobilitätsmanagement zu 
beschreiten.

Wie reagieren die Mitarbeiter auf 
diese Initiative?
Jene Mitarbeiter, die schon mit dem 
Projekt zu tun hatten, nahmen das 
Konzept mehrheitlich positiv auf. Wir 
haben z. B. mit Mitarbeitern aus Buchs, 
Feldkirch und Liechtenstein Workshops 
durchgeführt. Ziel war es, herauszufin-
den, was passieren müsste, damit sich 
Mitarbeiter die Frage stellen: „Nutze 
ich heute das Rad, den Bus oder das 
Auto für meinen Arbeitsweg?“ Diese 
Workshops haben zu sehr guten Ideen 
geführt.

Wie viele Kilometer sind es von 
FK bis Schaan mit dem Rad?

Das sind etwa zehn Kilometer, wenn 
man die Bärenkreuzung in Feldkirch als 
Ausgangspunkt nimmt.

Für das Frühjahr sind mehrere 
Aktionen geplant, um Pendlern 
Lust auf Radfahren zu machen. 
Was hat Hilti genau vor? Und 
was ist längerfristig geplant?
Wir werden im März am Hauptsitz in 
Schaan einen mehrtägigen Anlass zum 
Thema Mobilität durchführen. Auf der 
einen Seite werden wir den Mitarbei-
tern Zahlen und Fakten zum aktuellen 
Mobilitätsverhalten aufzeigen. Auf der 
anderen Seite ist das Hauptziel, die Mit-
arbeiter zu animieren, ihren Arbeitsweg 
öfter mit dem Fahrrad zu bewältigen. 
Dazu wird es verschiedene Aktionen 
geben wie E-Bike ausprobieren, Si-
cherheitscheck für das eigene Fahrrad, 
Informationen zu Radwegen oder auch 
begleitete Fahrradfahrten vom Wohnort 
zum Arbeitsplatz. Langfristig geht es 
uns darum, die Anzahl der Mitarbeiter 
zu steigern, die für Kurzstrecken ihr 
Fahrrad als Transportmittel nutzen.

Frühjahr 2014: Was ist Ihr 
Wunsch und was ein realistisches 
Ziel in Punkto Umstieg der Hilti-
Mitarbeiter aufs Fahrrad?
Zwischen März und Oktober kommen 
im Durchschnitt 65 Mitarbeiter mit dem 
Fahrrad zur Arbeit. Die Aktivitäten in 
diesem Jahr sollten dazu führen, dass 
die Zahl der Radfahrer in diesem Zeit-
raum deutlich zunimmt.

HR Projekt Manager, seit Sommer 
2011 auch für das Mobilitätsmanage-
ment verantwortlich. 

„Zwischen November und März 
fahre ich mit dem Bus zur Arbeit. Die 
restlichen Monate benutze ich zu etwa 
je einem Drittel das Fahrrad, den Bus 
oder mein Motorrad.“

Daniel Öhry 
Hilti AG
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„Radfahren ist für mich ein guter Aus-
gleich zum Bürojob, Herz- Kreislauf-
training und frische Luft inklusive. Mit 
ein bisschen Training ist man auch fast 
so schnell wie mit dem Auto, erspart 
sich aber den Stress im Stau und eine 
nervtötende Parkplatzsuche. In Zeiten, 
in denen alle von Klimaschutz reden, 
ist es eine einfache Möglichkeit, dazu 
selbst etwas beizutragen.“

„Ich benütze oft das Fahrrad für 
den Arbeitsweg, weil ich mich beim 
Radfahren gut erholen kann und nur 
unwesentlich mehr Zeit benötige als 
mit anderen Verkehrsmitteln. Durch 
die Öffnung der grünen Grenze vor 
einigen Jahren steht eine Route zur 
Verfügung, bei der man nur wenig 
vom Autoverkehr belästigt wird. Dar-
über hinaus kann man bei schlechtem 
Wetter jederzeit auf die Bahn auswei-
chen“.

Peter Jussel, 
Altenstadt 

Wie kommen Sie selbst zur 
Arbeit?
Zwischen November und März fahre ich 
mit dem Bus zur Arbeit. Die restlichen 
Monate benutze ich zu etwa je einem 
Drittel das Fahrrad, den Bus oder mein 
Motorrad.

Was war für Sie ausschlag-
gebend für den Umstieg?
Die erhebliche Kosteneinsparung! Wir 
hatten vorher zwei Autos zuhause, jetzt 
ist es noch eines und es funktioniert rei-
bungslos. Sicherlich ist es für mich von 
Vorteil, dass ich von meinem Wohnort 
zum Arbeitsplatz eine gute Busverbin-
dung habe. n

HILTI AG

>> Hilti beliefert die Bauindustrie 
weltweit mit technologisch füh-
renden Produkten, Systemen und 
Dienstleistungen. 

>> Umsatz 2012: CHF 4,2 Mrd. 

>> Standorte: Hilti ist in mehr als 
120 Ländern tätig. 

>> Anzahl der Mitarbeiter: 
Weltweit rund 21.000, in Liech-
tenstein rund 1.850 (inkl. Lernen-
den und Praktikanten), davon aus 
Feldkirch 262

Wolfram Hahn, 
Gisingen

MIT RAD, BUS ODER ZUG 
ZUR ARBEIT 

Pendlerinnen und Pendler zum Umstei-
gen auf Rad, Bus oder Bahn zu bewegen, 
das haben sich Liechtenstein, St. Gallen 
und Vorarlberg im Rahmen des EU-
Projektes „Alpstar“ gemeinsam zum Ziel 
gesetzt. 

Zentrum der Aktivitäten bildet Schaan 
mit der Hilti AG, dem größten Arbeit-
geber in Liechtenstein. Gemeinsam mit 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern von Hilti suchen die Auspendler 
Gemeinden Buchs und Feldkirch nach 
Möglichkeiten, die Pendler zum Um-
stieg zu bewegen.

<
262 Feldkircherinnen und 
Feldkircher sind bei Hilti in Schaan 
beschäftigt.

< 
Es gibt viele Formen, um 
umweltfreundlich zur Arbeit 
zu kommen.
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AlpStar
INTERREG IVB
Alpine Space Programme

Wer mit dem Velo, Bus oder Zug zur 
Arbeit fährt, bleibt fit, spart Geld und 
kommt entspannt an. Trotzdem 
bestreiten nur wenige ihren 
Arbeitsweg auf nachhaltige Weise. 
Liechtenstein, St. Gallen und 
Vorarlberg möchten mit Alpstar 
Abhilfe schaffen. Mit dabei ist auch 
die Firma Hilti in Schaan.

Mehr als die Hälfte der Arbeitneh-
menden in Liechtenstein pendelt aus 
dem Ausland (CH, A, D) zu. Viele 
wohnen im grenznahen Gebiet, 
sodass sie ihren Arbeitsweg mit dem 
Velo bewältigen könnten. Oder sie 
haben den Bus- oder der Zugbahn-
hof gleich vor der Türe, wie die Mitar-
beitenden von Hilti. Dennoch kommt 
der grösste Teil der Arbeitnehmen-
den mit dem eigenen Auto zur Arbeit. 

Das soll sich ändern. Hilti wirkt 
als «Modellfall» mit bei grenzüber-
schreitenden Aktivitäten zu Mobilität, 
zusammen den Auspendler-Kom-
munen Buchs und Feldkirch. Als 
Pilotregion des Alpine-Space-Projets 
Alpstar zeigen Liechtenstein, St. 
Gallen und Vorarlberg gemeinsam 
Wege auf, wie Pendlerinnen und 
Pendler zum Umsteigen nachhalti-

ge Verkehrsmittel bewogen werden 
können. Koordiniert werden die 
Aktivitäten von CIPRA International 
und dem Energieinstitut Vorarlberg. 
Die Erkenntnisse aus dem Alpen-
rheintal sollen nach Projektab-
schluss ausgewertet und innerhalb 
der Pilotregion sowie in weitere 
Alpenregionen getragen werden.
Mobilität in Betriebskultur 
verankern

Mehr als 900 der insgesamt 1500 
Hilti-Mitarbeitenden wohnen weniger 
als 16 Kilometer von Schaan ent-
fernt, was in den Zeiten des E-Bikes 
als zumutbare Velodistanz gilt. Doch 
nur rund 65 kommen zwischen März 
und Oktober mit dem Velo zur Arbeit. 
Dank den Aktivitäten soll die Zahl 
der Velofahrer deutlich zunehmen. 
Um dieses Ziel zu erreichen muss 
die Mobilität in der Firma ein wichti-
ges Thema sein. An einem Anlass 
konnten sich die Mitarbeitenden 
bereits informieren über Mobilitäts-
verhalten, Infrastruktur, E-Bikes oder 
mögliche alltagstaugliche Routen. 
Diese Routenvorschläge stehen nun 
unter www.buchsmarketing.ch. 
Verkehrspolitisch eingebettet

Das Projekt ist gut integriert in 

laufende Aktivitäten. Buchs 
und Feldkirch waren früh ein-
gebunden in die Konzeption, 
wissen um die Knackpunkte 
beim grenzüberschreitenden 
Pendlerverkehr und stehen 
den Alpstar-Partnern mit Rat 
und Tat zur Seite. Die Agglo-
merationsprogramme Rheintal 
und Werdenberg-Liechtenstein 
legen einen Schwerpunkt auf 
das betriebliche Mobilitätsma-
nagement. Das Projekt passt 
auch perfekt in die Ziele von 
Vorarlberg (Energiezukunft 
Vorarlberg) und Liechtenstein 
(Mobiles Liechtenstein 2015).

Markus Zimmermann

Kanton St. Gallen

markus.zimmermann@sg.ch

www.alpstar-project.eu

Projektnews

Projektnews
Schweizer Projektpartner aus den vom ARE betreu-
ten Programmen URBACT sowie INTERREG IVB 
Alpine Space und North-West Europe berichten an 
dieser Stelle regelmässig über Fortschritte und neue 
Erkenntnisse aus ihren Projekten.

Newsletter
ARE Internationales

http://www.buchsmarketing.ch/
mailto:markus.zimmermann%40sg.ch?subject=AlpStar
http://www.alpstar-project.eu/


vitäten von CIPRA International und dem Energie-
institut Vorarlberg. Die Erkenntnisse aus dem  
Alpenrheintal sollen nach Projektabschluss aus- 
gewertet und weitergetragen werden; zum einen  
innerhalb der Pilotregion selber, so dass weitere  
Betriebe und Gemeinden davon profitieren können, 
zum anderen in die übrigen Alpstar-Pilotregionen 
und in weitere Alpenregionen, die selber Mobili-
tätsmassnahmen durchführen möchten.

  Mobilität in Betriebskultur  
  verankern
  Daniel Oehry, Mobilitätsbeauf-
tragter bei Hilti, zählt zwischen März und Oktober 
am Firmenhauptsitz des weltweit tätigen Konzerns 
in Schaan im Durchschnitt 65 Fahrräder pro Tag – 
bei 1500 Mitarbeitenden. Mehr als 900 der Mitar-
beitenden wohnen weniger als 16 Kilometer vom 
Arbeitsort entfernt, so Oehry, was in den Zeiten des 
E-Bikes als zumutbare Fahrraddistanz gilt. Es gäbe 
hier also grosses Potenzial. «Die Aktivitäten sollen 
dazu führen, dass die Zahl der Radfahrer deutlich 
zunimmt», wünscht sich Oehry. Die Erkenntnisse, 
wie das zu bewerkstelligen ist, stammen von den 
Betroffenen selber: In Fokusgruppen nahmen vor-
gängig Radfahrer, ÖV-Nutzer und umsteigewillige 
Pendler ihr eigenes Mobilitätsverhalten unter die 
Lupe und entwickelten Verbesserungsvorschläge. 
An die 100 Ideen kamen dabei heraus, zehn davon 
möchte Hilti weiterverfolgen. Eine zentrale Aus- 
sage war: Mobilität muss in der Firma ein wichtiges 
Thema sein. Den Auftakt machte deshalb vor  
Ostern ein mehrtägiger Anlass zum Thema Mobi-
lität. Die Mitarbeitenden konnten sich in der Ein-
gangshalle informieren über ihr Mobilitätsverhal-
ten, die Infrastruktur, Fahrpläne, E-Bikes, mögli-

V E R K E H R

Von Barbara Wülser

Nachhaltige Umkehr im  
 regionalen Pendlerverkehr18
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Nur etwa ein Fünftel der Arbeitnehmenden in und nach Liechtenstein bewäl-

tigen ihren Arbeitsweg auf nachhaltige Weise. Liechtenstein, St. Gallen und 

Vorarlberg möchten mit dem Projekt Alpstar Abhilfe schaffen. Mit dabei ist 

auch die Firma Hilti.

Mehr als die Hälfte der Arbeitnehmenden in Liech-
tenstein pendelt aus dem Ausland zu. Knapp 52 
Prozent kommen aus der Schweiz, 45 Prozent aus 
Österreich und drei Prozent aus Deutschland. Vie-
le der Zupendler wohnen im grenznahen Gebiet, so 
dass sie ihren Arbeitsweg ohne Weiteres mit dem 

Rad bewältigen könnten. Oder 
sie haben den Bus- oder den Zug-
bahnhof gleich vor der Türe, so 
wie die Mitarbeitenden von Hilti 
AG in Schaan. Dennoch kommt 
der grösste Teil der Arbeitneh-
menden mit dem eigenen Auto 
zur Arbeit. Das soll sich ändern. 
Hilti wirkt als «Modellfall» mit 
bei grenzüberschreitenden Akti-

vitäten zu Mobilität, zusammen den Auspendler-
Kommunen Buchs und Feldkirch. Als Pilotregion 
des Alpine-Space-Projets Alpstar zeigen Liechten-
stein, St. Gallen und Vorarlberg gemeinsam Wege 
auf, wie Pendlerinnen und Pendler zum Umsteigen 
auf das Rad oder öffentliche Verkehrsmittel bewo-
gen werden können. Koordiniert werden die Akti-

Karte mit Radrouten für Arbeitspendler 

Im Rahmen des Apine-Space-Projekts Alpstar wurde für den Raum 
Werdenberg-Liechtenstein-Feldkirch eine digitale Karte mit Alltags-
routen für PendlerInnen entwickelt. Die Karte wird betreut und stän-
dig aktualisiert vom Amt für Bau und Infrastruktur (ABI) unter Mit-
wirkung des VCL Verkehrs Club Liechtenstein. Ausschnitte können 
auf www.radwege.llv.li heruntergeladen und ausgedruckt werden. 
Am 5. Mai wird die Karte in Schaan im Rahmen des slowUp Werden-
berg-Liechtenstein vorgestellt.
www.slowUp.ch (Veranstaltung Werdenberg-Liechtenstein)

Viele der Zupendler wohnen 

im grenznahen Gebiet, so 

dass sie ihren Arbeitsweg 

ohne weiteres mit dem 

Rad bewältigen könnten
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che alltagstaugliche Routen zum Arbeitsplatz und 
vieles mehr. Als digitale Karte stehen diese Routen-
vorschläge nun allen Arbeitspendlern im Dreilän-
dereck zur Verfügung. Am slowUp in Schaan wird 
die Apstar-Karte einer breiteren Öffentlichkeit vor-
gestellt. Aber auch auf der Schweizer und der Vor-
arlberger Seite ist man aktiv. Die Gemeinden Buchs 
und Feldkirch waren früh eingebunden in die Kon-
zeption, wissen um die Knackpunkte beim grenz-
überschreitenden Pendlerverkehr und stehen den 
Alpstar-Partnern mit Rat und Tat zur Seite. Gute 
Ideen werden gerne übernommen: Buchs bietet  
Firmen ein Service-Paket für einen Radcheck an, 
wie es ihn in Vorarlberg bereits gibt. Und Feld- 
kirch interessiert sich für eine Ausweitung des  
slowUp Werdenberg-Liechtenstein über die öster-
reichische Grenze. Hüben wie drüben ist das Pro-
jekt gut integriert in laufende Aktivitäten. Die Ag-

glomerationsprogramme Rhein-
tal und Werdenberg-Liechten-
stein legen einen Schwerpunkt 
auf das betriebliche Mobilitäts-
management. Vorarlberg möch-
te im Rahmen der Energiezu-
kunft Vorarlberg bis 2050 ener-
gieautonom werden. Ein Zwi-
schenziel bis 2020 ist die Reduk- 
tion des CO2-Ausstosses um 20 
Prozent. Der Verkehr bietet für 

die Erreichung dieses Ziels grosses Potenzial, be-
trägt sein Anteil am Ausstoss von Treibhausgasen 
doch rund 40 Prozent. In Liechtenstein sind es 
knapp 30 Prozent. 

  Verkehrspolitisch eingebettet
  Liechtenstein selber möchte mit 
dem Mobilitätskonzept «Mobiles Liechtenstein 
2015» unter anderem die Bewusstseinsbildung für 
ein umweltverträglicheres Mobilitätsverhalten in 
der Gesellschaft fördern. «Liechtenstein über-
nimmt regional Verantwortung und unterstützt als 
zuverlässiger Partner grenzüberschreitende Vorha-
ben, die seinen eigenen Mobilitätsbedürfnissen 
entsprechen», heisst es im Konzept. Nicht zuletzt 
geht es dabei auch um die Standort- und Lebens-
qualität im Land, das zu Stosszeiten unter einem 
hohen Verkehrsaufkommen leidet. Von den 1500 
Hilti-Mitarbeitenden kommen nur etwa 150, also 
zehn Prozent, regelmässig mit dem Bus oder Zug 
zur Arbeit. Auch hier gäbe es also grosses Poten- 
zial. Nach dem laufenden Aktivitäten zum Radver-
kehr möchten die Alpstar-Partner deshalb im 
Herbst einen Schwerpunkt beim öffentlichen Ver-
kehr setzen.  |

Wer mit dem Rad, Bus oder Zug 
zur Arbeit fährt, bleibt fit und 
gesund, spart Geld und kommt 
entspannt an. 

Zur Person

Barbara Wülser ist Kommunikationsverantwortliche der Internationa-
len Alpenschutzkommission CIPRA International in Schaan. 
www.cipra.org 



Wer in Liechtenstein und der

Region mit dem Rad unterwegs

ist, kann auf einen neuen

Routenplaner mit Radwegen

zurückgreifen. Bild Archiv/Daniel

Ospelt

VERMISCHTES

Neuer Routenplaner für Radpendler erstellt

Wer mit dem Rad zur Arbeit fährt, möchte schnell, sicher und

entspannt ankommen. Herkömmliche Radwege eignen sich nur

bedingt für ArbeitspendlerInnen. Die digitale Alpstar-Karte mit

Alltagsrouten für den Raum Werdenberg-Liechtenstein-Feldkirch

macht Vorschläge für geeignete Wege zum Arbeitsplatz. Beim

SlowUpa am Sonntag wird sie vorgestellt.

Schaan/Buchs. - Die digitale Karte ist ein gemeinsames Produkt von

Liechtenstein, Vorarlberg und des Kantons St. Gallen und wurde im Rahmen

des internationalen Alpine-Space-Projekts Alpstar entwickelt. Koordiniert

werden die Aktivitäten von CIPRA International und dem Energieinstitut

Vorarlberg. Als «Modellfall» mit dabei ist auch die Hilti in Schaan. Der VCL

Verkehrs-Club Liechtenstein und die Auspendler-Gemeinden Buchs und

Feldkirch waren früh eingebunden in die Konzeption und stehen den Alpstar-

Partnern mit Rat und Tat zur Seite.

Radroutenplaner

Pendler können auf einer digitalen Plattform ihren Zielpunkt eingeben. Wie bei bekannten Routenplanern gibt es

Vorschläge für geeignete und möglichst kurze Wege. Es wird unterschieden zwischen Radwegen höherer

Qualität und geringerer Qualität, wie beispielsweise nicht asphaltierten Wegen oder Strassen mit hohem

Verkehrsaufkommen. Ausschnitte der Alpstar-Karte können auf A4 oder A3 ausgedruckt werden. Die Karte wird

betreut und ständig aktualisiert vom Amt für Bau und Infrastruktur Liechtenstein unter Mitwirkung des VCL. Am

Sonntag, 5. Mai 2013, können sich Radfahrende und Interessierte an einem Marktstand in Schaan im Rahmen

des slowUp Werdenberg-Liechtenstein ein Bild machen von der Karte. (ikr)

2.5.2013 / 09:48 / lv

Copyright © 2013 by Vaduzer Medienhaus

Neuer Routenplaner für Radpendler erstellt - Liechtensteiner Vaterland...http://www.vaterland.li/print.cfm?source=lv&publikation=&ressort=lie...

1 von 1 02.05.2013 14:51
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Hagen: «Musik steht ganz am Anfang der 
kulturellen Entwicklung des Menschen»
Interview Gespräch mit
Angelika Hagen, Andreas 
Schreiber und Alfred Vogel.

Im Rahmen des ersten Lehrgangs 
«Ausbildung zum Sozialkapital-Ma-
nager» in der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta fanden seit Oktober zu 
den einzelnen Modulen jeweils öf-
fentlich zugängliche Dialog-Veran-
staltungen statt. Unter dem Motto 
«zemma-metanand» diskutierten 
Persönlichkeiten aus Liechtenstein, 
Österreich und Italien mit den Bür-
gern Liechtensteins über die Zusam-
menhänge zwischen Gemeinschaft, 
Gesundheit, Wohnbau und der Zu-
kunft des Landes. Und nun geht es in 
der letzten öffentlichen Veranstal-
tung um Musik. Mehr noch: Statt ei-
nes Dialogs findet ein Konzert in der 
Tangente in Eschen statt. Wie es da-
zu gekommen ist und was Musik mit 
dem Thema «Sozialkapital» (also: Ge-
meinschaft) zu tun hat, darüber ge-
ben Angelika Hagen, Andreas Schrei-
ber und Alfred Vogel Auskunft.

Musik scheint für die Menschen und 
für die  ganze Gesellschaft eine  
grössere Bedeutung zu haben als 
man bisher geglaubt hat. Weshalb?
Hagen:  Musik ist viel mehr als eine 
schöne Freizeitbeschäftigung oder 
virtuose Ausdrucksform. Musik steht 
ganz am Anfang der kulturellen Ent-
wicklung des Menschen und ist eng 
verbunden mit den frühen Ritualen. 
Auch Heilpraktiken gehören dazu – 

man denke an die Trommel des Scha-
manen. Musik verbindet Diesseits 
und Jenseits. Und in manchen Kultu-
ren heisst es sogar, die Welt sei aus 
Klang entstanden. So stellen sich et-
wa die Azteken ihren Schöpfer sin-
gend bei der Arbeit vor.
In unserer heutigen Zivilgesellschaft 
hat Musik einen anderen Stellen-
wert, doch immer noch mit sehr 
grosser Wirkung. Und diese Wir-
kung kann man auch messen: In Re-
gionen mit  Chören und Musikverei-
nen ist das Sozialkapital deutlich  
besser als in anderen. Das bedeutet 
konkret: mehr Wohlbefinden der 
Menschen, bessere Gesundheit, we-
niger Kriminalität, mehr Frieden.

Trifft das auch auf Liechtenstein zu? 
Hagen: Ja. Es gab in Liechtenstein 
2008 eine Studie zu Sozialkapital  
und Gesundheit. Dabei hat sich ge-
zeigt, dass Menschen, die in einem 
Chor oder Musikverein aktiv sind, 
ein deutlich besseres Sozialkapital 
haben als der Durchschnitts, und es 
gab in diesem Personenkreis nie-
mand, der ein Defizit hatte. Ein opti-
males Sozialkapital bedeutet dann 
auch mehr Gesundheit und Glück.

Am 5. Mai findet – verbunden mit 
dem Sozialkapital-Lehrgang – ein 
Konzert in der Tangente statt, bei 
dem im ersten Set vier sehr bekann-
te Jazz-Musiker auftreten und im 
zweiten Set dann auch gemeinsam 
mit dem Publikum improvisiert 
wird. Das funktioniert?

Schreiber: Es funktioniert immer. 
Wer dabei  ist, wird es erleben.

Und was passiert im ersten Teil?
Schreiber: Da improvisieren Markus 
Gsell aus Liechtenstein, Peter Mad-
sen, der ursprünglich aus New York 
kommt und jetzt schon längere Zeit 
in Vorarlberg lebt, Alfred Vogel und 
ich  zum Thema «Integration». 
Hagen: Das ist eine Hommage an Re-
né Meier, der als Integrationsbeauf-
tragter von Liechtenstein auch Teil-
nehmer unseres Lehrgangs war. Er 
liebte Musik und hat sich beim letz-
ten Modul, an dem er noch teilge-
nommen hat, gewünscht, dass ich 
das nächste Mal meine Geige mitneh-
me. Wir haben ihn sehr geschätzt. 
Das Konzert ist ihm gewidmet.

Wirkt Musik stärker als andere 
Kunstformen?
Schreiber: Das weiss ich nicht. Al-
les, was man mit Begeisterung tut, 
hat eine enorme Wirkung. Begeiste-
rung ist ein Lebenselixier. Was ich 
bemerkenswert finde, ist, dass beim 
menschlichen Embryo bereits mit 
viereinhalb Monaten das Hörorgan 
vollständig in seiner endgültigen 
Grösse ausgebildet ist. Und das Hö-
ren ist der Sinn, der beim Tod als 
letzter erlischt.

In der Region gibt es immer mehr 
Angebote, die Musik im öffentlichen 
Raum mit wichtigen Zukunftsthe-
men verbinden. Etwa das Morgen-
land Festival, das sich in Form von 

Konferenzen mit globalen Heraus-
forderungen und lokalen Schritten 
zur enkeltauglichen Zukunft ausein-
andersetzt, verbunden  mit Rock, 
Folk, Punk und  Hip-Hop. Welche 
Idee liegt dahinter,  politische The-
men mit Musik zu verbinden?
Hagen:  Ich habe am Anfang gesagt, 
dass  es den Menschen, die aktiv Mu-
sik machen besser geht als anderen.  
Aber darüber hinaus scheint Musik 
für sehr sehr viele Menschen allge-
mein eine wesentliche Bedeutung zu 
haben: Auf die Frage, in welchen Le-
bensbereichen sie ihre «Sinn-Fin-
dung, Begeisterung» und «grossen 
Gefühle» erleben, haben in der be-
sagten Studie 2008 fast 60 Prozent  
der Gesamtbevölkerung geantwortet 
«in der Musik». Und bei den 25- bis 
35-Jährigen stand Musik mit 80 Pro-
zent sogar an erster Stelle. Zum Ver-
gleich: Religion steht bei 17 Prozent.
Musik berührt also offensichtlich  ei-
nen tiefen Bereich im Menschen. 
Und wenn ich im Leben etwas än-
dern, aus Trägheit und Gewohnhei-
ten herauskommen möchte, braucht 
es Berührung und Begeisterung.
Vogel: Ich mache im Bregenzerwald 
seit fünf Jahren die Bezau Beatz,  ein 

Anlass, an dem Musiker und Bands 
aus der ganzen Welt am Bezauer 
Dorfplatz zusammenkommen und 
spielen. Alle helfen zusammen. Die 
Hotels kümmern sich um die Bewir-
tung. Es ist ein grosses Fest, in das 
die «Fremden» integriert sind und 
wo die Einheimischen aus sich her-
ausgehen. Das stärkt das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl auch nach dem 
Ereignis. Nachhaltig. Ich lebe dort 
und habe den Eindruck, die Men-
schen gehen offener miteinander 
um, unterstützen einander mehr und 
engagieren sich öfter. (red/pd)

Geben über den Zusammenhang zwischen Sozialkapital und Musik Auskunft, von 
links: Andreas Schreiber, Alfred Vogel und Angelika Hagen. (Fotos: ZVG)

VERANSTALTUNGSHINWEIS

Improvisationen zum Thema «Integ-
ration» werden am 5. Mai, um 17 Uhr 
in der Tangente von Gsell-Madsen-
Schreiber-Vogel geboten. Dieses 
Konzert findet in Zusammenarbeit 
mit der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta statt. Das Publikum ist einge-
laden, mit eigenen Instrumenten zu 
erscheinen. Das Konzert ist dem im 
März verstorbenen Integrationsbe-
auftragten René Meier gewidmet.

Autofreier Erlebnistag

Strassen werden für 
«SlowUp» gesperrt
VADUZ Am kommenden Sonntag fin-
det der «SlowUp Werdenberg-Liech-
tenstein» statt. Der 42 Kilometer lan-
ge Rundkurs führt durch zehn im 
Rheintal gelegenen Liechtensteiner 
und Schweizer Gemeinden. Die aus-
geschilderten Routen werden von 10 
bis 17 Uhr für Motorfahrzeuge ge-
sperrt und allein jenen, die sich mit 
eigener Kraft – auf Rädern, Rollen 
oder zu Fuss – fortbewegen, zur Ver-
fügung gestellt. «Der ‹SlowUp› in 
Werdenberg und Liechtenstein ge-
staltet sich als das etwas andere 
Fest: Jung und Alt, Familien und 
Singles, Genussmenschen und Out-
door-Fans geniessen die fröhliche 
Stimmung im autofreien Ambiente», 
heisst es in der Medienaussendung 
vom Donnerstag. Entlang der Stre-
cke lädt ein vielfältiges Rahmenpro-
gramm zum Verweilen ein. Start 
und Ende der zurücklegenden Stre-
cke kann jeder selbst bestimmen. 
Am Liechtenstein Center in Vaduz 
wird überdies «fürstliche Entspan-
nung» geboten. (red/pd) 

Weitere Informationen im Internet auf
www.slowup-werdenberg-liechtenstein.ch.

Erwachsenenbildung

Das Seidenmuseum 
in Como
COMO An dieser Tagesexkursion be-
suchen die Teilnehmenden das «Mu-
seu didattico della Seta di Como», 
das Seidenmuseum von Como. Die 
Teilnehmenden erfahren auf mehr 
als 900 Quadratmetern Museumsflä-
che, wie man aus den Kokons der 
Seidenraupen den begehrten Stoff 
gewinnt und wie er verarbeitet wird. 
Anschliessend Besuch eines Outlet 
für Seide. Nach dem Mittagessen in 
Como nachmittags Besichtigung ei-
niger lokaler Baudenkmäler. Kurs 
217 unter der Leitung von Gerlinde 
Sauermann findet am Samstag, 11. 
Mai, statt. Abfahrt um 6.30 Uhr. An-
meldung und Auskunft bei der Er-
wachsenenbildung Stein Egerta in 
Schaan, Telefon 232 48 22 oder per 
E-Mail an info@steinegerta.li.  (pd)

www.volksblatt.li

Sichere Arbeitswege für Pendler 
mit der neuen «Alpstar»-Radkarte
Mobilität Das Projekt «Alpstar» macht anhand einer neuen Radkarte Vorschläge für geeignete, schnelle und möglichst
sichere Wege zum Arbeitsplatz. Am Sonntag wird das Projekt in Schaan am «SlowUp Werdenberg-Liechtenstein» vorgestellt. 

VON MIRIAM DEY

Herkömmliche Radwege 
eignen sich nur bedingt 
für Arbeitspendler. Daher 
gibt es nun die digitale 

«Alpstar»-Radkarte, die im Rahmen 
des Apine-Space-Projektes «Alpstar» 
entwickelt wurde. Sie ist ein gemein-
sames Projekt von Liechtenstein, 
dem Bundesland Vorarlberg und 
dem Kanton St. Gallen. «‹Alpstar› 
sucht umsetzbare Lösungen für ei-
nen sicheren, schnellen und ent-
spannten Arbeitsweg», erklärte der 
Buchser Gemeindepräsident Daniel 
Gut am Donnerstag. «Eine sichere 
Pendlermobilität zu gewährleisten, 
ist eine grosse Herausforderung», 
beschreibt er die Motivation seiner 
Gemeinde am Projekt.
Durch die Möglichkeit eines sichere-
ren Arbeitsweges möchte «Alpstar» 
die Arbeitnehmer dazu bringen, auf 
den Rad- oder öffentlichen Verkehr 
umzusteigen. «Beim Bedarfsradver-
kehr (Fahrten zur Arbeit, Schule, et 
cetera) sind allerdings andere und 
höhere Ansprüche zu erfüllen als 
beim Freizeitverkehr», sagte Georg 
Sele vom Verkehrsclub Liechten-
stein. «Daher müssen gute Radver-
kehrsanlagen einiges beinhalten: 
Überdachte, eingangsnahe Abstell-
anlagen bei Geschäften und Arbeits-
plätzen, Veloständer sowie Umklei-
deräume und Duschen am Arbeits-
platz bei längeren Arbeitswegen.» Es 
sei ausserdem sehr wichtig, dass die 
Strecken möglichst direkt und bei 
jedem Wetter (folglich auch im Win-
ter) befahrbar seien.

An die Umwelt denken 
Ein weiterer wichtiger Faktor, der 
für die Fahrrad-Wahl spricht, ist der 
Umweltschutzgedanke. «Wir wollen 
die regionale Entwicklung nachhal-
tig fördern», betonte Markus Zim-
mermann vom St. Galler Amt für 
Raumentwicklung und Geoinforma-
tion. «Indem wir mögliche Radrou-

ten aufzeigen, können wir die Men-
schen vielleicht dazu bewegen, ihre 
Verkehrsmittel zu überdenken. Da-
mit könnte auch der CO2-Ausstoss 
deutlich reduziert werden.»
Auch Roland Jehle vom Amt für Um-
welt Liechtenstein ist sich des 
schwer beeinflussbaren CO2-Verur-
sachers bewusst: «Die Hälfte aller 
Arbeiter in Liechtenstein kommen 
aus Deutschland, Österreich und der 

Schweiz und mehr als 80 Prozent da-
von sind Autofahrer.» 

Oehry: «Den inneren Schweinehund 
zu überwinden, ist nicht einfach»
Als Partner konnte mit Hilti einer 
der grössten Arbeitgeber in Liech-
tenstein gewonnen werden. «Wir 
möchten unseren Mitarbeitern ans 
Herz legen, bewusster mit Mobilität 
umzugehen», so Daniel Oehry von 

der Hilti AG. «Den eigenen inneren 
Schweinehund zu überwinden, ist 
nicht einfach und dennoch erhoffen 
wir uns die Sensibilisierung unserer 
Arbeitnehmer zu diesem Thema.»

Pendler können auf (www.radwege.llv.li,
www.buchsmarketing.ch oder auch auf
http://feldkirch.at/stadt/mobilitaet ihre
Route eingeben.

Stellten die digitale «Alpstar»-Radkarte vor, von links: Barbara Wülser (Cipra), Markus Zimmermann (St. Galler Amt für 
Raumentwicklung und Geoinformation), Daniel Oehry (Hilti AG), René Kaufmann (Zuständiger Mobilitätsmanagement 
beim Tiefbauamt), Roland Jehle (Amt für Umwelt Liechtenstein), Daniel Gut (Gemeindepräsident Buchs) und Georg Sele 
(Verkehrs-Club Liechtenstein). (Foto: Nils Vollmar)
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Purpurrot. Aromen erinnern an Eukalyptus,
Pflaumen, schwarze Beeren und Vanille.
Voller und gut strukturierter Körper.

Leuchtendes Goldgelb. Duftet dezent
nach Ananas und exotischen Früchten. Im
Gaumen präsentiert er sich fruchtig und
saftig zugleich. Ein süffiger Alltagswein.

Einzelflasche: 4.95 statt 6.95

29.7029.70
statt 41.70

6 x 70 cl

Dunkles Purpurrot. Duftet intensiv nach
roten Beeren, Vanille und schwarzem
Pfeffer. Voller Körper mit runden Tanninen.
Ein nobler Toskaner mit langem Abgang.

5–10 Jahre

helles Fleisch, rotes
Fleisch, Pasta, Risotto

Sangiovese Grosso,
Canaiolo Nero

auch online bestellbar:
www.denner-wineshop.ch

37%
sparen

1–2 Jahre

Apéro, Geflügel, Käse

Chasselas

auch online bestellbar:
www.denner-wineshop.ch

auch online bestellbar:
www.denner-wineshop.ch

1–5 Jahre

rotes Fleisch, würzig reifer Käse

Cabernet Sauvignon,
Shiraz, Merlot

9.959.95
statt 15.95

12.–
sparen

Hardys Crest
Cabernet/Shiraz/Merlot

2011, South Eastern Australia,
Australien, 75 cl

Val Souche
Fendant du Valais AOC

2012, Wallis,
Schweiz

Carpineto Vino Nobile di
Montepulciano DOCG Riserva

2008, Toskana,
Italien, 75 cl

25% sparen
8.558.55

statt 11.40

Entspannt zur Arbeit auf 
pendlergerechten Velorouten
Wer mit dem Velo zur Arbeit
fährt stellt andere Ansprüche an
die Routen als Freizeit radler.
Die digitale Alpstar-Karte mit
Alltagsvelorouten im Raum
Werdenberg-Liechtenstein-Feld-
kirch macht Vorschläge für ge-
eignete Pendlerwege.

Von Heini Schwendener

Region. – Im Freizeitradverkehr steht
das Vergnügen im Vordergrund, Um-
wege spielen keine Rolle, Hauptsa-
che, der Veloweg ist ruhig, sicher und
führt durch schöne Landschaften. An-
ders sieht es aus, wenn sich ein Grab-
ser entschliesst, seinen Arbeitsweg
nach Triesen per Velo zurückzulegen.
Weil er etwas für die Umwelt und sei-
ne Gesundheit tun will. Oder weil er
ganz einfach genug hat von den ver-
stopften Strassen, den Staus und täg-
lichen Kämpfen um einen Parkplatz.
Als Radfahrer gilt für ihn aber: Um-
wege und nicht befestigte Strassen
kosten zu viel Zeit, unübersicht liche
Kreuzungen, Parkausfahrten, Rand-
steine und Dutzende anderer Gefah-
renherde sind Sicherheitsrisiken. 

Stand am SlowUp
Eine digitale Karte mit Velorouten -
vorschlägen für Arbeitspendlerinnen
und -pendler soll Abhilfe schaffen.
Dieses Gemeinschaftswerk (vgl. Kas-
ten) wurde gestern in Buchs vorge-
stellt. Übermorgen, Sonntag, 5. Mai,
können sich Interessierte während
des SlowUp an einem Marktstand in
Schaan ein Bild von dieser digitalen
Karte machen. Entwickelt wurde die-
se digitale Plattform im Rahmen des
Alpine-Space-Projekts Alpstar. Daran
beteiligt sind 13 Partnerregionen aus
dem Alpenraum. Ihr Ziel ist es, ge-
meinsam Wege aufzuzeigen, wie der
CO2-Ausstoss im Alpenraum redu-
ziert werden kann.

Das Alpenrheintal im Raum Vorarl-
berg, Liechtenstein und dem Kanton
St.Gallen ist eine der Pilotregionen.
Inten tion ist es, Pendler zum Umstei-
gen auf den öffentlichen Verkehr und
den Radverkehr zu bewegen. Denn
mehr als die Hälfte der Arbeitneh-
menden in Liechtenstein pendelt täg-

lich aus dem Ausland zu. Fast 80 Pro-
zent davon mit dem Auto, und zwar
aus Entfernungen, die ohne Weiteres
mit dem Rad bewältigt werden könn-
ten.

Auch Arbeitgeber sind gefordert
Dass die Alpstar-Karte für velofahren-
de Berufspendler nur digital vorliegt,
hat gute Gründe. Man kann sich sei-
nen Arbeitsweg auf der Website he-
raussuchen und allenfalls den Karten-
ausschnitt ausdrucken. Wer die Stre-
cke zweimal abgefahren ist, braucht
fortan keine Karte mehr. Ausserdem
kann die digitale Karte auch schneller
erneuert werden. Diese Karte für 
Arbeitspendler ist ein Anreiz, auf das
Velo umzusteigen. An der gestrigen
Medienkonferenz wurde aber auch
gesagt, es sei wichtig, dass bei den 

Arbeitsplätzen eine entsprechende
Infrastruktur zur Verfügung stehe:
überdachte Veloabstellplätze, wo das
Velo gut gegen Diebstahl gesichert ist,
Duschen und Garderoben für Velo -
pendler mit langen Anfahrtswegen.

Die Firma Hilti AG in Schaan ist ein-
gebunden in das Projekt. Sie versucht,
die Mitarbeitenden für das Thema
Mobilität zu sensibilisieren. Das Mo-
bilitätsmanagement der Hilti zeitigt
denn auch Erfolge. In den Monaten
Mai und Juni absolvieren gemäss 
Daniel Oehry etwa 180 Mitarbeiten-
de den Arbeitsweg mit dem Fahrrad. 

Georg Sele vom Verkehrs-Club
Liechtenstein sagte, vier neue Rad-
brücken über den Rhein würden die
Alltagsrouten für Velo-Arbeitspend-
ler entscheidend verkürzen. Am meis-
ten Potenzial sieht er mit einer Brücke
zwischen Buchs/Räfis und Vaduz (Hö-
he Schulzentrum Mühleholz).

Präsentierten die Radwegkarte für Arbeitspendler: Barbara Wülser, Cipra International; Markus Zimmermann, Amt für
Raumentwicklung und Geoinformation, St.Gallen; Daniel Oehry, Hilti AG, Schaan; René Kaufmann, Amt für Bau und In-
frastruktur Liechtenstein; Roland Jehle, Amt für Umwelt Liechtenstein; Daniel Gut, Gemeindepräsident Buchs; Georg Se-
le, Verkehrs-Club Liechtenstein (v. l.). Bild Heini Schwendener

Gemeinschaftswerk
Die digitale Karte mit Velorouten-
vorschlägen für Arbeitspendler ist
ein gemeinsames Produkt von
Liechtenstein, Vorarlberg und des
Kantons St.Gallen. Als «Modell-
fall» dabei ist die Firma Hilti AG in
Schaan. Eingebunden sind zudem
die Auspendlergemeinden Buchs
und Feldkirch sowie der Verkehrs-
Club Liechtenstein. (she)

Alpstar-Karte auf: www.radwege.llv.li, oder
www.buchsmarketing.ch, oder http://feld-
kirch.at/stadt/mobilitaet

SlowUp: Autofreier
Erlebnistag

Der Genuss liegt in der Lang-
samkeit – das Tempo reduzie-
ren, abschalten, geniessen und
die Region neu erleben. Am
nächsten Sonntag heisst es: 
Bewegung, Spass und Gemüt-
lichkeit mit dem SlowUp 
Werdenberg-Liechtenstein» –
dem autofreien Erlebnistag mit
vielen Mitmachaktionen. 

Vaduz. – 42 Kilometer, zehn Gemein-
den, zwei Länder, ein Megaevent: Der
Rundkurs führt durch zehn im Rhein-
tal gelegene Liechtensteiner und
Schweizer Gemeinden. Die ausge-
schilderten Routen werden einen Tag
lang, von 10 bis 17 Uhr, für Motor-
fahrzeuge gesperrt und allein denen,
die sich mit eigener Kraft – auf Rä-
dern, Rollen oder zu Fuss – fortbewe-
gen, zur Verfügung gestellt. Der Slo-
wUp in Werdenberg und im Fürsten-
tum Liechtenstein gestaltet sich als
das etwas andere Fest: Jung und Alt,
Familien und Singles, Genussmen-
schen und Outdoorfans geniessen die
fröhliche Stimmung im autofreien
Ambiente. Entlang der Strecke lädt
ein kulinarisch, kulturell und sport-
lich vielfältiges Rahmenprogramm
zum Verweilen ein. Start und Ende der
Strecke kann jeder selbst bestimmen.
Die Teilnahme an diesem einzigarti-
gen Event, das nur einmal im Jahr
stattfindet, ist gratis. (pd)

Informationen: www.slowup-werdenberg-
liechtenstein.ch

Autofrei: Am Sonntag sind einige
Strassen jenen vorbehalten, die sich
mit eigener Kraft fortbewegen. Bild pd

Neu
Liechtenstein Marketing bietet
erstmals fürstliche Entspannung
beim Liechtenstein Center im
Städtle in Vaduz an. Einfach vor-
beikommen und relaxen.
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ANZEIGEN

Neue Routenkarte
für Radpendler
Region. – 13 Partnerregionen aus
dem Alpenraum zeigen mit ihrem
Projekt Alpstar gemeinsam Wege
auf, wie der CO2-Ausstoss im Al-
penraum effektiv reduziert werden
kann. Eine dieser Pilotregionen ist
das Alpenrheintal. Vorarlberg,
Liechtenstein und der Kanton
St. Gallen möchten Pendler zum
Umsteigen auf den öffentlichen
Verkehr und den Radverkehr be-
wegen. Eine Massnahme dazu ist
die digitale Alpstar-Karte mit All-
tagsrouten für Velopendler im
Raum Werdenberg-Liechtenstein-
Feldkirch. (she) SEITE 5
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sich für ein Nein
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Buchser Restaurant
«Schneggen» vor 150
Jahren als Sommerbeiz
gegründet. SEITE 13
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Die Tour de Suisse rollt
durchs Werdenberg,
das Spektakel findet
woanders statt. SEITE 30
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Solarstrom mit nur
20 Rappen Aufschlag
Die «GRABSolar AG» bietet
künftig auch Grabser Ein -
wohnern, die nicht Aktionäre
sind, den Bezug von Solarstrom
an. Dank des Zuschlags auf den
Tarifpreis von nur 20 Rappen
dürfte es der günstigste Solar-
strom im Rheintal sein.

Von Hanspeter Thurnherr

Grabs. – «Der Verwaltungsrat der
«GRABSolar AG» hat diese Woche
entschieden, Solarstrom auch Ein-
wohnerinnen und Einwohnern von
Grabs anzubieten, die nicht Aktio -
näre der Gesellschaft sind.» Dies
 sagte  Roger Rusterholtz, Initiant und
 Verwaltungsrat der AG, gegenüber 
dem W&O. Gegründet wurde die
«GRABSolar AG» von Privaten ge-
meinsam mit der Politischen Ge -
meinde und dem Elektrizitätswerk
(EW) Grabs Anfang 2012, mit dem

Ziel, auf dem Gemeindegebiet von
Grabs Fotovoltaik anlagen zu bauen. 

Günstigster Solarstrom der Region
Während die Aktionäre den Solar-
strom zu Vorzugskonditionen erhal-
ten, können auch in Grabs ansässige
Nicht-Aktionäre künftig den Solar-
strom im Vergleich zu anderen Ange-
boten günstig beziehen. Wie Ruster-
holtz sagte, beträgt der Aufschlag zum
Tarifpreis nur 20 Rappen pro Kilo-
wattstunde Strom. Damit sei der
Grabser Solarstrom der günstigste im
Rheintal.

Gemäss Homepage bietet beispiels-
weise der Energiepool Rii-Seez-Power,
der Zusammenschluss von 15 Elektri-
zitätswerken im Werdenberg, Rheintal
und Sarganserland, den Solarstrom
aktuell mit einem Aufschlag von 35
Rappen an. Auf der Naturstrombörse
Ostschweiz ist der Solarstrom mit
 einem Aufpreis von 39 Rappen zu ha-
ben. Die SAK bietet Stromprodukte

an, die aus einem Mix verschiedener
Stromarten (Wasser, Solar, Wind, Bio-
masse) bestehen. Zu welchem Preis
dabei der Solarstrom eingerechnet
wird, konnte oder wollte die SAK
trotz mehrmaliger Nachfrage nicht
 sagen. Aus den Mix-Zuschlägen und
den Anteilen der verschiedenen Strom -
arten lässt sich abschätzen, dass der
Solarstrom im besten Fall mit etwa 30
Rappen kalkuliert ist.

Siebte Anlage noch dieses Jahr?
«GRABSolar» konnte im Verlauf der
letzten Monate bereits fünf Fotovol-
taik-Anlagen ans Netz anschliessen.
Die sechste Anlage wird im Mai fertig-
gestellt sein. Weil «GRABSolar» diese
Anlagen günstiger als geplant bauen
konnte und deshalb nicht alles Aktien-
kapital aufbrauchte, möchte sie noch
dieses Jahr eine siebte Anlage bauen.
Zurzeit sind die Verantwortlichen auf
der Suche nach einem weiteren geeig-
neten Standort. SEITE 3

Mitsubishi Outlander 2.0 DID 4x4    17’800.–
8.07, 100’900 km, blau, 7-Plätzer, Xenon

Ford Maverick 3.0i 4x4                 8’200.–
4.04, 42’900 km, silber, 5-türig, Klima

Mitsubishi Colt 1.3 Intense          9’200.–
3.09, 92’700 km, weiss, 5-türig, ESP, TCS

Audi A3 1.8 Turbo 9’100.–
11.02, 99’500 km, blau, Klima, Winterrad

Subaru Impreza 2.0 R 4x4               15’900.–
12.07, 70’200 km, grau, 5-türig, Untersetzung

GARAGE KÜHNIS AG
Staatsstrasse 57 • 9472 Grabs

Tel. 081 771 26 16

www.garage-kuehnis.ch

OCCASIONEN

Kurz an der Sensation geschnuppert 
Nach 45 Minuten führte der FC Basel gestern auswärts gegen Chelsea 1:0, und die Qualifikation für den
Europa-League-Final schien greifbar nahe. Doch dann drehten die Engländer auf und schossen noch drei
Tore. Fazit für den FC Basel: Gut gespielt und dennoch alles verloren (Seite 25). Bild Georgios Kefalas/Keystone

Spitalregion meistert die neue Finanzierung
Rebstein. – Das erste Betriebsjahr
 unter der neuen Spitalfinanzierung
konnte die Spitalregion Rheintal
 Werdenberg Sarganserland mit einem
positiven Ergebnis von 4,6 Millionen
Franken abschliessen. Damit habe die
Spitalregion die Umstellung auch fi-
nanziell gutbewältigt,so JürgZwahlen,

Leiter Fachbereich Finanzen/IT, ges-
tern gegenüber den Medien.

Der Gesamtertrag ist im Vergleich
zum Vorjahr um 7,5 Prozent auf 169
Mio. Franken angestiegen. Die Patien-
tenzahlen können aufgrund der neuen
Falldefinition gemäss neuer Spital -
finanzierung nicht mehr direkt ver -

glichen werden. Im bereinigten Vor-
jahresvergleich ist jedoch die Zahl der
stationären Austritte um 2,2 Prozent
auf 16 072 Patienten gestiegen. Die
Aufenthaltsdauer ist dabei wiederum
gesunken. Sie lag 2012 durchschnitt-
lich bei 5,9 Tagen. (kru)

SEITE 9
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EIGENE MOBILITÄT
HINTERFRAGEN
Von Heini Schwendener

Ein Auto ist wunderbar, um
schnell von A nach B zu gelangen.
Wenn jedoch zwischen A und B 
lediglich ein vier Kilometer langer
Arbeitsweg liegt, der an rund 240
Tagen im Jahr zurückgelegt wird,
dann muss «wunderbar» stark in
Frage gestellt werden. Vom Frühling
bis Herbst lässt sich eine solche
Strecke nämlich problemlos per
Velo zurücklegen, erst recht bei
schönem Wetter. Wer dieser Tage
als Velopendler durch die Quartiere
fährt, erlebt entspannt und
 hautnah den Frühling mit seiner
Farbenpracht in den Gärten. 
Und die Radler tun sich und der
 Umwelt nur Gutes. Fernab von 
der Hektik des Strassenverkehrs,
der Staus und der Suche nach
 einem (Gratis-)Parkplatz. 

Die digitale Alpstar-Velokarte mit
Alltagsrouten für Arbeitspendler in
unserer Region geht noch einen
Schritt weiter. Sie präsentiert
pendlergerechte Routen zwischen
den Dörfern für Radler, die bereit
sind, 10 oder gar 20 Kilometer
lange Strecken zurückzulegen. 
Die Forderung des Verkehrs-Clubs
Liechtenstein nach vier neuen
Radwegbrücken über den Rhein,
um die Attraktivität des Velo -
pendelns zu erhöhen, ist nachvoll-
ziehbar, derzeit aber politisches
Wunschdenken.

Bleiben wir also auf dem Boden
der Realität. Wenn wir alle unser 
Mobilitätsverhalten überdenken
und beginnen, 2, 3 oder 5 Kilo -
meter immer häufiger mit dem
Rad zurückzulegen, wäre schon
sehr viel erreicht. Und je zahl -
reicher die Velopendler werden,
desto realistischer wird, was heute
noch Wunschdenken ist.

EZB will Europas
Wirtschaft ankurbeln
Bratislava. – Europas Währungshüter
machen Ernst. Weil der Weg aus der
Rezession in der Eurozone länger
dauert, senkt die Europäische Zen-
tralbank (EZB) den Leitzins auf einen
neuen historischen Tiefstand. Sie
hofft, dass die Finanzbranche das bil-
lige Geld an Unternehmen und Kon-
sumenten weiterreichen wird. Die
Kreditvergabe ist bislang nicht in dem
erwarteten Mass in Gang gekommen,
obwohl das Zinsniveau im Euroraum
bereits seit Juli 2012 extrem niedrig
ist und die EZB den Banken zusätz-
lich mit langlaufenden Krediten zu
extrem günstigen Konditionen unter
die Arme griff.(sda) SEITE 21
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Entspannt zur Arbeit auf 
pendlergerechten Velorouten
Wer mit dem Velo zur Arbeit
fährt, stellt andere Ansprüche
an die Routen als Freizeit -
radler. Die digitale Alpstar-
Karte mit Alltagsvelorouten im
Raum Werdenberg-Liechten-
stein-Feldkirch macht Vorschlä-
ge für geeignete Pendlerwege.

Von Heini Schwendener

Region. – Im Freizeitradverkehr steht
das Vergnügen im Vordergrund, Um-
wege spielen keine Rolle, Hauptsa-
che, der Veloweg ist ruhig, sicher und
führt durch schöne Landschaften. An-
ders sieht es aus, wenn sich ein Grab-
ser entschliesst, seinen Arbeitsweg
nach Triesen per Velo zurückzulegen.
Weil er etwas für die Umwelt und sei-
ne Gesundheit tun will. Oder weil er
ganz einfach genug hat von den ver-
stopften Strassen, den Staus und täg-
lichen Kämpfen um einen Parkplatz.
Als Radfahrer gilt für ihn aber: Um-
wege und nicht befestigte Strassen
kosten zu viel Zeit, unübersicht liche
Kreuzungen, Parkausfahrten, Rand-
steine und Dutzende anderer Gefah-
renherde sind Sicherheitsrisiken. 

Stand am Slow Up
Eine digitale Karte mit Velorouten -
vorschlägen für Arbeitspendlerinnen
und -pendler soll Abhilfe schaffen.
Dieses Gemeinschaftswerk (vgl. Kas-
ten) wurde gestern in Buchs vorge-
stellt. Übermorgen Sonntag, 5. Mai,
können sich Interessierte während
des Slow Up an einem Marktstand in
Schaan ein Bild von dieser digitalen
Karte machen. Entwickelt wurde die-
se digitale Plattform im Rahmen des
Alpine-Space-Projekts Alpstar. Daran
beteiligt sind 13 Partnerregionen aus
dem Alpenraum. Ihr Ziel ist es, ge-
meinsam Wege aufzuzeigen, wie der
CO2-Ausstoss im Alpenraum redu-
ziert werden kann. Das Alpenrheintal
im Raum Vorarlberg, Liechtenstein
und dem Kanton St. Gallen ist eine
der Pilotregionen. Eine ihrer Inten -
tionen ist es, Pendler zum Umsteigen
auf den öffentlichen Verkehr und den
Radverkehr zu bewegen. Denn mehr

als die Hälfte der Arbeitnehmen-
den in Liechtenstein pendelt täglich
aus dem Ausland zu. Fast 80 Prozent
davon mit dem Auto, und zwar aus
Entfernungen, die ohne Weiteres mit
dem Rad bewältigt werden könnten.

Auch Arbeitgeber sind gefordert
Dass die Alpstar-Karte für velofahren-
de Berufspendler nur digital vorliegt,
hat gute Gründe. Man kann sich sei-
nen Arbeitsweg auf der Website he-
raussuchen und allenfalls den Karten-
ausschnitt ausdrucken. Wer die Stre-
cke zweimal abgefahren ist, braucht
fortan keine Karte mehr. Ausserdem
kann die digitale Karte auch schneller
erneuert werden. Diese Karte für 
Arbeitspendler ist ein Anreiz, auf das
Velo umzusteigen. An der gestrigen
Medienkonferenz wurde aber auch

gesagt, es sei wichtig , dass bei den 
Arbeitsplätzen eine entsprechende
Infrastruktur zur Verfügung stehe:
überdachte Veloabstellplätze, wo das
Velo gut gegen Diebstahl gesichert ist,
Duschen und Garderoben für Velo -

pendler mit langen Anfahrtswegen.
Die Firma Hilti AG in Schaan ist ein-
gebunden in das Projekt. Sie versucht,
die Mitarbeitenden für das Thema
Mobilität zu sensibilisieren. Das Mo-
bilitätsmanagement der Hilti zeitigt
denn auch Erfolge. In den Monaten
Mai und Juni absolvieren gemäss 
Daniel Oehry etwa 180 Mitarbeiten-
de den Arbeitsweg mit dem Fahrrad. 

Georg Sele vom Verkehrs-Club
Liechtenstein sagte, vier neue Rad-
brücken über den Rhein würden die
Alltagsrouten für Velo-Arbeitspend-
ler entscheidend verkürzen. Am meis-
ten Potenzial sieht er mit einer Brücke
zwischen Buchs/Räfis und Vaduz (Hö-
he Schulzentrum Mühleholz).

Präsentierten die Radwegkarte für Arbeitspendler: Barbara Wülser, Cipra International; Markus Zimmermann, Amt für
Raumentwicklung und Geoinformation, St.Gallen; Daniel Oehry, Hilti AG, Schaan; René Kaufmann, Amt für Bau und
Infrastruktur Liechtenstein; Roland Jehle, Amt für Umwelt Liechtenstein; Daniel Gut, Gemeindepräsident Buchs; Georg
Sele, Verkehrs-Club Liechtenstein (von links nach rechts). Bild Heini Schwendener

Aktionen gültig in den Filialen vom 30. April bis 6. Mai 2013 / solange Vorrat / Jahrgangsänderungen sowie Druck- und Satzfehler vorbehalten / jetzt abonnieren: www.denner-wineshop.ch/newsletter

Purpurrot. Aromen erinnern an Eukalyptus, 
Pflaumen, schwarze Beeren und Vanille. 
Voller und gut strukturierter Körper.

Leuchtendes Goldgelb. Duftet dezent 
nach Ananas und exotischen Früchten. Im 
Gaumen präsentiert er sich fruchtig und 
saftig zugleich. Ein süffiger Alltagswein.

Einzelflasche: 4.95 statt 6.95

29.7029.70
statt 41.70

6 x 70 cl

Dunkles Purpurrot. Duftet intensiv nach 
roten Beeren, Vanille und schwarzem 
Pfeffer. Voller Körper mit runden Tanninen. 
Ein nobler Toskaner mit langem Abgang.

5–10 Jahre

helles Fleisch, rotes 
Fleisch, Pasta, Risotto

Sangiovese Grosso, 
Canaiolo Nero

auch online bestellbar: 
www.denner-wineshop.ch

37% sparen

1–2 Jahre

Apéro, Geflügel, Käse

Chasselas

auch online bestellbar: 
www.denner-wineshop.ch

auch online bestellbar: 
www.denner-wineshop.ch

1–5 Jahre

rotes Fleisch, würzig reifer Käse

Cabernet Sauvignon, 
Shiraz, Merlot

9.959.95
statt 15.95

 12.–   
sparen

Hardys Crest 
Cabernet/Shiraz/Merlot

2011, South Eastern Australia, 
Australien, 75 cl

Val Souche 
Fendant du Valais AOC

2012, Wallis, 
Schweiz

Carpineto Vino Nobile di 
Montepulciano DOCG Riserva

2008, Toskana, 
Italien, 75 cl

25% sparen
8.558.55

statt 11.40

ANZEIGE

Rii-Seez-Net kritisiert
Swisscom-Brief
Region. – Der Verbund von Kabel-
netzbetreibern Rii-Seez-Net und der
Verband der Schweizer Kabel-TV-
Unternehmen Swisscable haben diese
Woche eine Medienmitteilung veröf-
fentlicht, in der sie der Swisscom ver-
wirrende Methoden zur Anwerbung
neuer Kunden vorwirft. So schreibe
die Swisscom in einem Brief, der
schweizweit verschickt worden ist,
folgenden Text: «Das herkömmliche,
analoge TV befindet sich auf dem
Rückzug. Es ist nun höchste Zeit, auf
das digitale Fernsehen umzusteigen.
Sonst könnten Sie bald den Anschluss
verlieren und müssten sich bei der
Bildqualität und Senderauswahl ein-
schränken.» Mit dem Schreiben wer-
de der Anschein erweckt, dass Kabel-
netzkunden zwingend auf Digital-TV
wechseln müssen. Auch Kunden von
Rii-Seez-Net, dem regionalen Kabel -
anbieter, hätten das Schreiben erhal-
ten. In der Medienmitteilung heisst es,
dass, wer heute noch Analog-TV
nutzt, unabhängig vom Geschäftsge-
baren der Swisscom sei und den Brief
bedenkenlos ignorieren könne. (pd)

Vaduz: Referat «Finanzpolitik und
demografischer Wandel»
Am Montag, 6. Mai, um 16.30 Uhr ist
Kiyohiko Nishimura, Professor der
Universität Tokyo und ehemaliger 
Vizegouverneur der Japanischen Zen-
tralbank, zu Gast an der Universität
Liechtenstein. In seinem öffentlichen
Vortrag in englischer Sprache spricht
er zum Thema Finanzpolitik und de-
mografischer Strukturwandel.

St.Gallen: Ausstellung 
«Wildes Indien» eröffnet
Heute Freitag, 3. Mai, eröffnet das
Historische und Völkerkundemuseum
St. Gallen die grosse Sonderausstel-
lung «Wildes Indien». Die Vernissage
beginnt um 18.30 Uhr. Sie ist die welt-
weit erste umfassende Ausstellung
zum indischen Osthimalaya. Der indi-
sche Bundesstaat Arunachal Pradesh,
das «Land der morgenbeschienenen
Berge», ist aufgrund seiner Völkerviel-
falt und gewaltigen Naturschönheiten
wohl weltweit unvergleichlich. 110
verschiedenen Volksstämmen bietet
der in weiten Teilen noch unberührte
Regenwald Lebensraum. 65 Jahre
lang war das Gebiet für Fremde nicht
zugänglich. Die Ausstellung dauert bis
19. Januar 2014.

WAS  WANN  WO

Gemeinschaftswerk
Die digitale Karte mit Velorouten-
vorschlägen für Arbeitspendler ist
ein gemeinsames Produkt von
Liechtenstein, Vorarlberg und des
Kantons St.Gallen. Als «Modell-
fall» dabei ist die Firma Hilti AG in
Schaan. Eingebunden sind zudem
die Auspendlergemeinden Buchs
und Feldkirch sowie der Verkehrs-
Club Liechtenstein. (she)

Alpstar-Karte auf: www.radwege.llv.li, oder
www.buchsmarketing.ch, oder http://feld-
kirch.at/stadt/mobilitaet
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Klimaneutral mit Alpstar
Die digitale Arbeitspendlerkarte wurde im Rahmen des Apine-Space-Projekts

Alpstar entwickelt. 13 Partnerregionen aus dem Alpenraum wollen gemeinsam

Wege aufzeigen, wie der CO2-Ausstoss im Alpenraum effektiv reduziert werden

kann. Damit leisten sie einen Beitrag zur Umsetzung des Klima-Aktionsplans der

Alpenkonvention. Eine dieser Pilotregionen ist das Alpenrheintal. Vorarlberg,

Liechtenstein und der Kanton St. Gallen möchten Pendler/-innen zum Umsteigen

auf den öffentlichen Verkehr und den Radverkehr bewegen. Als Partner konnten die

Auspendler-Gemeinden Buchs und Feldkirch und mit Hilti einer der grössten

Arbeitgeber in Liechtenstein gewonnen werden. (red.)
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FIT ZUR ARBEIT MIT DEM FAHRRAD

Digitale Radkarte für Pendler 
nach Liechtenstein

Wer mit dem Rad zur Arbeit fährt, 
möchte schnell, sicher und ent-
spannt ankommen. Herkömmliche 
Radwege eignen sich nur bedingt 
für Arbeitspendler. Die digitale 
Alpstar-Karte mit Alltagsrouten für 
den Raum Werdenberg-Liechten-
stein-Feldkirch macht Vorschläge 
für geeignete Wege zum Arbeits-
platz. 

Für seinen Arbeitsweg von Rankweil 
nach Schaan benötigt Peter Dornig 40 
Minuten. Er bewältigt die 17 Kilometer 
mit dem Rad, weil er sich gerne bewegt, 
umweltbewusst leben möchte und nicht 
gerne Parkplätze sucht. Als Radfahrer 
ist der Hilti-Mitarbeiter der schwächste 
Teilnehmer im Straßenverkehr. Unüber-
sichtliche Kreuzungen, Parkausfahrten, 
Randsteine oder unbefestigte Wege 
können ärgerlich oder beschwerlich 
sein. Umso wichtiger ist es, dass er seine 
Route gut wählt und die Tücken auf der 
Strecke kennt. 

So wie Peter Dornig pendelt mehr 
als die Hälfte der Arbeitnehmenden 
in Liechtenstein aus dem Ausland zu. 

Knapp 52 Prozent kommen aus der 
Schweiz, 45 Prozent aus Österreich und 

der Zupendler wohnen im grenznahen 
Gebiet, manche noch näher am Arbeits-
platz als Peter Dornig, sodass sie ihren 
Arbeitsweg ohne weiteres mit dem Rad 
bewältigen könnten. Dennoch kommt 
der größte Teil der Arbeitnehmenden 
mit dem eigenen Auto zur Arbeit. 

Routenplaner für Arbeitspendler
Eine digitale Karte mit Routenvorschlä-
gen für Arbeitspendler soll dem ent-
gegenwirken. Sie ist ein gemeinsames 

und dem Kanton St. Gallen und wurde 
im Rahmen des internationalen Alpine-
Space-Projekts Alpstar entwickelt. 
Koordiniert werden die Aktivitäten von 
CIPRA International und dem Energie-

dabei ist auch die Firma Hilti in Schaan. 

und die Auspendler-Gemeinden Buchs 
und Feldkirch waren früh eingebunden 
in die Konzeption und stehen den Alp-
star-Partnern mit Rat und Tat zur Seite. 
„Das Straßennetz nach Liechtenstein 
durch die Förderung von Alternativen 
zum  Privat Pkw zu entlasten ist der 

Stadt Feldkirch ein wichtiges Anliegen“, 

Lener. Feldkirch beteiligt sich daher 
aktiv am Pilotprojekt im Rahmen von 
Alpstar. 

Digitale Plattform 
Pendlerinnen und Pendler wie Peter 
Dornig können im Internet unter 
www.feldkirch.at/stadt/mobilitaet ihren 
Zielpunkt eingeben. Wie bei bekannten 

geeignete und möglichst kurze Wege. Es 
wird unterschieden zwischen Radwegen 
höherer Qualität und geringerer Qua-
lität, wie beispielsweise nicht asphal-
tierte Wege oder Straßen mit hohem 

Alpstar-Karte können auf A4 oder A3 
ausgedruckt werden. 

Die Karte wird betreut und ständig 
aktualisiert vom Amt für Bau und In-
frastruktur Liechtenstein unter Mitwir-

 >Nähere Informationen zur neuen 

Radkarte erhalten Sie bei Tanja 

Egger, Fahrradbeauftragte der 

Stadt Feldkirch (Tel. 304-1411, 

tanja.egger@feldkirch.at).

<

17 Kilometer legt Peter 

Dornig jeden Tag mit 

dem Fahrrad zurück: vom 

Wohnort Rankweil bis zum 

Arbeitsplatz nach Schaan. 

Die neue Pendlerradkarte 

zeigt auch Ihnen den 

kürzesten Weg.
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Eine sichere Abstellmöglichkeit 
für Ihr Fahrrad

Fahrrad und Bahn – für viele Pendler ist 
dies die optimale Alternative zum Auto. 
Doch wer garantiert, dass das Fahrrad 
am Bahnhof sicher abgestellt ist und 
nicht beschädigt oder gar gestohlen 

An der Bahnhaltestelle Gisingen 
werden derzeit fünf neue Fahrradbo-
xen errichtet. Die Fahrradboxen an der 
Haltestelle Amberg werden saniert. Eine 
solche Box bietet Platz für ein Fahrrad 
und kann sicher versperrt werden. Bis 
Anfang Juli sollen die neuen Boxen 

und Bahn so attraktiv wie möglich zu 
gestalten“, erklärt Bakk.techn. Tanja 
Egger, Fahrradbeauftragte im Rathaus. 
Auch der Österreichische Klimafonds 

die Errichtung der neuen Fahrradbox in 
Feldkirch. 

 >Nähere Informationen zur Funk-

tionsweise der Boxen und zu den 

Mietbedingungen erhalten Sie 

beim Mobilpunkt Feldkirch, 

Tel. 839 51. 

Stark für Sie. AK Vorarlberg www.ak-vorarlberg.at

Bade-Buch
Ihre AK-Bibliothek im Schwimmbad

8.7.-8.9.2012
10-18 Uhr
Waldbad Feldkirch

Die AK-Bibliothek macht mit Ihnen Badeferien und bringt
die beliebtesten Schmöker, aktuellen Tageszeitungen und 
interessantesten Zeitschriften ins Waldbad. Tauchen Sie ein
ins Lesevergnügen und leihen Sie sich Ihre Sommerlektüre
aus. 

Wer noch keinen Leseausweis der AK-Bibliothek besitzt,
kann diesen ohne Umwege für 12 Euro direkt am Stand 
beantragen. Kinder und Jugendliche bis 18 Jahren, Schüler
und Studenten bis 24 Jahren können alle Bücher und 
Zeitschriften kostenlos entlehnen. 

bibliothek.feldkirch@ak-vorarlberg.at, 
Telefon 050/258-4510

Verschließbare Fahrradboxen stehen in 

Kürze an den Bahnhaltestellen Gisingen und 

Amberg zur Verfügung.
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liechtenstein                                                                           Mitarbeitende  

Mobilitätsmanagement:
„Bewusstsein schaffen“
Das Auto ist nach wie vor das meistbenutz-
te Transportmittel für den Arbeitsweg. Mit 
einem betrieblichen Mobilitätsmanagement 
(BMM) soll bei den Hilti Mitarbeitenden 
jedoch ein Umdenken stattfinden, damit das 
Auto öfter zuhause bleibt.

„Gründe gibt es genug für ein Mobilitätsmanage-
ment“, sagt Projektleiter Daniel Oehry. Unter anderem 
hat sich Hilti im Rahmen der Corporate Responsibility 
dazu verpflichtet, den ökologischen Fussabdruck zu 
reduzieren. „Das schliesst auch das Verhalten der Mit-
arbeitenden mit ein“, so Oehry. Als weiteres Beispiel 
nennt er die Parkplatzsituation, die sich in den kom-
menden Jahren mit der Auflösung des Provisoriums 
unterhalb der Feldkircherstrasse sowie dem Umzug des 
TechZ verändert. Obwohl mit dem neuen Innovations-
Zentrum auch Parkplätze geschaffen werden müssen, 
ist Hilti im Rahmen des Bauprojekts ebenso in der 
Pflicht, ein Mobilitätskonzept auf die Beine zu stellen.

Ein solches existierte bislang lediglich als Entwurf. Da-
niel Oehry hat Ende 2012 die Situation nochmals analy-
siert und die Faktenlage aktualisiert. Wichtigste Erkennt-
nisse daraus: Von den rund 1 500 Mitarbeitenden mit 
Arbeitsplatz in Schaan wohnen etwa 900 in weniger als 
16 Kilometer Distanz zum Arbeitsplatz. Zu Spitzenzeiten 
sind gegen 950 Autos auf den momentan knapp 1 050 
Parkplätzen abgestellt. Rund 10 Prozent der Mitarbeiten-
den kommen mit öffentlichen Verkehrsmitteln zur Arbeit.

„An diesen Punkten müssen wir mit einem effektiven 
Mobilitätskonzept ansetzen“, sagt Konzernleitungsmit-
glied Jörg Kampmeyer. Mehr Mitarbeitende, die den 
Arbeitsweg ohne Auto zurücklegen, sind auch sein mit-
telfristiges Ziel. „Wir brauchen attraktive Alternativen 

und eine entsprechende Aufmerksamkeit und Sensibi-
lisierung der Mitarbeitenden hierfür.“ Auch ein Modell 
zur Unterstützung von Benützern der öffentlichen Ver-
kehrsmittel steht zur Diskussion: „Wir arbeiten an ver-
schiedenen Ideen, aber es steht noch nicht fest, in wel-
che Richtung wir gehen werden“, so Jörg Kampmeyer.

Mit der Marktplatzveranstaltung „Bike2work“ Ende 
März, die zusammen mit den Partnern des Projekts 
Alpstar (siehe Infobox) durchgeführt wurde, und einer 
parallel durchgeführten Umfrage zum Mobilitätsver-
halten sind die ersten Schritte für mehr „Mobilitätsbe-
wusstsein“ getan. „Das grosse Interesse an Informati-
onen und die rund 1 250 Umfrage-Teilnehmer sind ein 
klares Zeichen dafür, dass das Thema Mobilität die 
Mitarbeitenden bewegt“, sagt Daniel Oehry. Zudem 
werden externe Aktionen wie der Wettbewerb „Mit dem 
Rad zur Arbeit“ unterstützt, es wurden neue Hilti-Fahr-
räder angeschafft und ein Bus-Echtzeitfahrplan beim 
Haupteingang installiert. Auf der laufend aktualisierten 
Informationsplattform im Intranet (Services/Reisema-
nagement/Mobilitätsmanagement) können aktuelle Un-
terlagen sowie Fahrpläne oder Projektbeschreibungen 
abgerufen werden. Und als nächster Schritt folgt im 
Herbst eine weitere Marktplatz-Veranstaltung, an der 
die öffentlichen Verkehrsmittel das Hauptthema sind.
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Projektleiter Daniel 
Oehry (links) will 
ein höheres Be-
wusstsein für das 
Thema Mobilität 
schaffen.
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Alpstar▶	
Die Alpen bis 2050 zur klimaneutralen Region zu machen ist das Ziel des Projekts Alpstar. Mit diesem 
will die Internationale Alpenschutzkommission CIPRA gemeinsam mit Projektpartnern einen Beitrag zur 
Umsetzung des Klima-Aktionsplans der Alpenkonvention leisten. Liechtenstein, Vorarlberg und St. Gallen 
gehen im Rahmen des Projekts Alpstar gemeinsam der Frage nach, was notwendig ist, um Pendlerinnen 
und Pendler zwischen den Zentren Buchs und Feldkirch zum Umsteigen auf nachhaltige Verkehrsmittel 
zu bewegen. Hilti beteiligt sich an diesem Projekt, um von den involvierten Partnern wertvolle Informa-
tionen und Anregungen für das betriebliche Mobilitätsmanagement (BMM) zu erhalten. Zudem werden 
unter Einbezug der Mitarbeitenden die aktuelle Situation analysiert und Verbesserungspotenziale aufge-
zeigt, die zu einer vermehrten Nutzung von nachhaltigen Verkehrsmitteln beitragen können.
Nähere Infos: http://alpstar-project.eu/
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Pendler sollen mit dem Projekt

«Alpstar» auf den Umstieg auf

öffentliche Verkehrsmittel

motiviert werden. Archivbild

Daniel Ospelt

5.11.2013 / 10:50 / lv  Drucken  Senden

VERMISCHTES

Alpstar motiviert Pendler auf öffentlichen

Verkehr

Das Projekt Alpstar von 13

Partner-Regionen hat zum Ziel,

den Kohlendioxid-Ausstoss im

Alpenraum zu reduzieren. Das

Alpen-Rheintal mit St. Gallen,

Liechtenstein und Vorarlberg ist

Pilotregion und setzt beim

Berufsverkehr an, wie gestern in

Schaan informiert wurde.

Schaan. – Die Liechtensteiner Firma
Hilti ist eine Modellfirma im Projekt
Alpstar. Über zwei Drittel der
Belegschaft pendeln aus der Schweiz
und aus Österreich ins Fürstentum.

Geht es nach dem Projekt Alpstar, sollen möglichst viele dieser Pendler ab
dem Fahrplanwechsel mit Bahnen und Bussen zum und vom Arbeitsplatz
befördert werden.

Dass sie Geld und Zeit sparen, wenn sie ab 2014 mit öffentlichen
Verkehrsmitteln zur Arbeit fahren, das war das Ziel einer
Informationsveranstaltung bei «Hilti», an der Leute des St. Galler Amts für
Öffentlichen Verkehr, des Verkehrsverbunds Vorarlberg (VVV) und der
Liechtensteiner Verkehrsbetriebe «LIEmobil» informierten.

Sie legten den «Hilti»-Grenzgängern dar, dass es Ende Jahr in
Liechtenstein, St. Gallen und Vorarlberg viele Neuerungen geben wird, von
denen Berufspendler profitieren: Es gibt neue Linien und die Verbindungen
über die Grenze werden mit der S-Bahn St. Gallen besser abgestimmt.
Zudem werden die Tarifverbunde ausgebaut. (sda)

Mehr dazu in der Mittwochsausgabe des «Liechtensteiner

Vaterlands».
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«Alpstar» will Berufspendler mit Bahn und Bus
befördern
ST.GALLEN/VADUZ/BREGENZ. Das Projekt Alpstar von 13 Partner-
Regionen hat zum Ziel, den Kohlendioxid-Ausstoss im Alpenraum zu
reduzieren. Das Alpen-Rheintal mit St.Gallen, Liechtenstein und
Vorarlberg ist Pilotregion und setzt beim Berufsverkehr an, wie am
Dienstag in Schaan informiert wurde.

Die Liechtensteiner Firma Hilti ist eine
Modellfirma im Projekt Alpstar. Über zwei
Drittel der Belegschaft pendeln aus der
Schweiz und aus Österreich ins Fürstentum.

Geht es nach dem Projekt Alpstar, sollen möglichst viele dieser Pendler ab dem
Fahrplanwechsel mit Bahnen und Bussen zum und vom Arbeitsplatz befördert
werden.

Dass sie Geld und Zeit sparen, wenn sie ab 2014 mit öffentlichen Verkehrsmitteln
zur Arbeit fahren, das war das Ziel einer Informationsveranstaltung bei «Hilti», an
der Leute des St.Galler Amts für Öffentlichen Verkehr, des Verkehrsverbunds
Vorarlberg (VVV) und der Liechtensteiner Verkehrsbetriebe «LIEmobil»
informierten.

Sie legten den «Hilti»-Grenzgängern dar, dass es Ende Jahr in Liechtenstein,
St.Gallen und Vorarlberg viele Neuerungen geben wird, von denen Berufspendler
profitieren: Es gibt neue Linien und die Verbindungen über die Grenze werden mit
der S-Bahn St.Gallen besser abgestimmt. Zudem werden die Tarifverbunde
ausgebaut. (sda)
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Neues Pendlermodell in Liechtenstein
Durch das neue Tarifsystem beim Vorarlberger Verkeh rsverbund werden
Monatskarten für Busbenutzer nach Liechtenstein ab d em 1. Jänner teurer. Der
Preis für Jahreskarten soll laut Verkehrsverbund ab er gleich bleiben.

Mit der größten Tarifreform seit Bestehen des Vorarlberger Verkehrsverbundes wurden die

Tarifverträge zwischen Verkehrsverbund und Liechtensteinmobil aufgelöst und durch neue

Modelle ersetzt. Ziel ist es, dass der Kunde gar nicht spürt, dass er sich in zwei

unterschiedlichen Ländern mit jeweils eigenem Verkehrsträger bewegt.

Im Video zu sehen: Andreas Winter, Feldkirch; Harald Prantner, Tisis; Christian Hillbrand,

Verkehrsverbund Vorarlberg; Daniel Oehry, Mobilitätsmanager HILTI Schaan; Sabine Leimser,

Nüziders; Ein Beitrag von: Franz-Michel Hinteregger, Manfred Abel und Christina Lachner

Buskarten sollen nicht teurer werden
Die V-mobil Monats- und Jahreskarten werden auf der Bahnstrecke bis Buchs gelten wie im

Inland, einen Halbstundentakt wird es wegen der fehlenden Zweigleisigkeit durch das

Fürstentum so bald allerdings nicht geben.

Beim Busverkehr wird eine laufende Fahrplan-Verdichtung innerhalb von Liechtenstein

angestrebt, zumindest die Jahreskarten für Vorarlberger und Liechtensteiner Buslinien werden

ab 1. Jänner nicht teurer sein als bisher, hat Verkehrsverbund Geschäftsführer Christian

Hillbrand am Dienstag bei einer Medineorientierung in Liechtenstein angekündigt.

Publiziert am 05.11.2013

Neues Pendlermodell in Liechtenstein - vorarlberg.ORF.at http://vorarlberg.orf.at/news/stories/2613178/
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Viel entspannter
über die Grenze
pendeln

SCHAAN. Noch spielt bei den male Abstimmung der Fahrpläne
Pendlern zu den Arbeitsplätzen für Bus und Bahn hervor. Die
nach Liechtenstein das private S-Bahn St. Gallen bringe mehr
Auto eine dominierende Rolle. und schnellere Verbindungen,
Mit dem Projekt «Alpstar» wer- sagte Selva und unterstrich, dass
den die Pendler motiviert, auf die nur ein attraktives Angebot die
öffentlichen Verkehrsmittel um- Pendler dazu bewegen könne,
zusteigen. vermehrt die öffentlichen Ver-

Über 19 000 Pendler fahren kehrsmittel zu benützen. Die
zur Arbeit nach Liechtenstein. Fahrzeiten der S-Bahn wurden
Knapp 10 000 sind es aus der mit LIEmobil abgestimmt. Mit
Schweiz, über 8000 aus Vorarl- dem Fahrplanwechsel sind
berg. Der überwiegende Anteil grenzüberschreitende Ostwind-
kommt mit dem privaten Auto. Fahrausweise zudem auch in
Mit dem Projekt «Alpstar», das Liechtenstein erhältlich, was
die grenzüberschreitende Mobi- den Wechsel zusätzlich erleich-
lität mit den öffentlichen Ver- tert. Konkret bedient eine Bus-
kehrsmitteln im gesamten Al- linie aus Vorarlberg die Indus-
penraum fördert, verfolgen triezone Schaan, während von
St. Gallen, Vorarlberg und Liech- Schweizer Seite das Zentrum Va-
tenstein gemeinsam das Ziel, die duz von der S-Bahn-Haltestelle
Pendler zum Umsteigen auf die Sevelen in wenigen Minuten er-
öffentlichen Verkehrsmittel zu reichbar ist.
motivieren. Beim Pilotprojekt «Alpstar» im

Unter den Motivationsmass- Alpenrheintal spielt die Firma
nahmen befinden sich ein neues Hilti eine bedeutende Rolle.
Tarifsystem und ein neuer Fahr- Über zwei Drittel der Hilti-Beleg-
plan, welche helfen, Zeit und schaft sind Pendler aus der
Geld einzusparen. Zentraler Schweiz und Österreich, wobei
Schwerpunkt dabei ist die bes- ein überwiegender Teil mit dem
sere Abstimmung der grenzüber- Auto zupendelt. Hilti will seine
schreitenden Verbindungen. Aus Mitarbeitenden vermehrt zum
Sicht des Kantons St. Gallen hob Umsteigen auf Bus und Bahn be-
Erwin Selva, Mitarbeiter beim wegen - und damit ein wichtiges
Amt für öffentlichen Verkehr, zu- Signal an andere Unternehmen
sätzlich die Erweiterung des aussenden. (G. M.)
Bahnangebotes sowie die opti-
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Vom Auto zum ÖV: Pendler sollen
zum Umsteigen motiviert werden
Arbeitsweg Das Projekt Alpstar zeigt mit den Verkehrsbetrieben aus Vorarlberg, dem Kanton St. Gallen und Liechten-
stein, dass Pendler künftig auf das Auto verzichten können. Möglich macht dies ein neues Tarifsystem mitsamt Fahrplan.

VON HANNES MATT

Es
verwunderte nicht, dass die

Medienorientierung der drei
ÖV-Partner in den Räumlich-
keiten der Hilti AG stattfand.

Die Firma, mit über zwei Drittel der
Belegschaft aus der Schweiz und
Österreich, setzt sich wegweisend
für den Umstieg ihrer Arbeitnehmer
auf Schiene und Bus ein. Sie will mit
Informations- und Sensibilisierungs-
kampagnen motivieren, den Schritt
zum Wechsel zu wagen, wie Mobili-
tätsmangager Daniel Oehry erklärte:
«Ziel ist, dass sich der Mitarbeiter be-
wusst die Frage stellt: Fahre ich heu-
te mit dem Rad, weil das Wetter so
schön ist, steige ich bei Regen in Bus
oder Bahn und nehme ich nur dann
das Auto, wenn ich wirklich muss?»

Zeit und Geld sparen
Es ist nicht so einfach auf gelernte
Muster zu verzichten. Wer mit dem
Auto zur Arbeit fährt, ist flexibel
und der Weg bleibt dabei frei wähl-
bar. Das seit 2011 laufende Projekt
Alpstar zeigt aber, dass gerade Pend-
ler beim Umstieg auf nachhaltige
Verkehrsmittel Zeit und vor allem
Geld sparen. Mit dem neuen Fahr-
plan, der am 15. Dezember in Kraft
tritt, wollen die drei Nachbarn, der
Verkehrsverbund Vorarlberg (VVV),
die LIEmobil und Verkehrsbetriebe
aus St. Gallen, besonders die Be-
rufspendler profitieren lassen. So
werden die grenzüberschreitenden
Verbindungen besser abgestimmt,
das Angebot erweitert und neue Li-
nien bedient. Für Liechtenstein, das
fast so viele Arbeitsplätze wie Ein-

Medieninformation in der Hilti von links: Daniel Oehry, Werner Thurnheer, Jakob Dietachmair, Erwin Selva, Ulrich Feisst und Christian Hillbrand. (-reto. Paul Trummer)

wohner aufweist und auf Pendler aus
dem Ausland angewiesen ist, hat
dies viele positive Effekte. Der über-
mässige Individualverkehr führt
heute schon an Verkehrsachsen-
punkten zu Wartezeiten und Staus -
Reduktion ist mehr als sinnvoll. Da
rückt das hehre Ziel des Projekts
Alpstar, die CO,Reduktion und die
Herausforderung, in den nächsten
40 Jahren Klimaneutralität zu errei-
chen, schon fast in den Hintergrund.

Anpassung an die Bahn
Dazu müssen die Verkehrsbetriebe
aber mit Pünktlichkeit, wartefreien
Anschlüssen und einheitlichen Tari-
fen aufwarten, wie Ulrich Feisst, Ge-
schäftsführer der LIEmobil zusam-
menfasste. Christian Hillbrand, Ge-
schäftsführer des VVV, ergänzte:
«Unsere Kunden sollen nicht mit-
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bekommen, dass verschiedene Sys-
teme benutzt werden. Ab 1. Januar
wird es einen Kombitarif geben: Der
Kunde soll nur noch ein Ticket kau-
fen müssen.» Der Standort Buchs
mit der neuen S-Bahn-Linie sei für die
LIEmobil besonders wichtig, erläu-
terte Feisst weiter. «Man könnte den
kommenden Halbstundentakt schon
fast als Quantensprung bezeichnen.
Unser Dirigent ist die Bahn.»

Grosse Investitionen in den ÖV

Die Realisierung der Bahnlinie war
laut Erwin Selva, vom Amt für öf-
fentlichen Verkehr St. Gallen, jedoch
nicht einfach: «Für die S-Bahn hat
der Kanton St. Gallen rund 50 Millio-
nen Franken in die Infrastruktur in-
vestiert. Das bedeutet grosse Abstim-
mung aller involvierter Stellen - auch
mit den Nachbarländern.» Er ergänz-
te: «Es ist für uns zentral, ein attrak-
tives Angebot für Pendler zu schaf-
fen. Denn nur ein solches kann diese
dazu bewegen, vermehrt den ÖV zu
nutzen und seine Vorteile kennenzu-
lernen.» Die gemeinsame Abstim-
mung garantiere Anschlüsse, ausser-
dem sind grenzüberschreitende Ost-
wind-Fahrausweise auch in Liech-
tenstein erhältlich. «Somit können
wir ein tolles Angebot bieten, dem
Auto frei zu geben und auf Bahn und
Bus umzusteigen», war sich Ulrich

Feisst sicher. In Vorarlberg steht mit
dem neuen Tarifsystem die grösste
Veränderung seit Gründung des VVV
an: Die Jahreskarte wird einen Euro
pro Tag kosten. Für Pendler die mit
Abstand günstigste Reisemöglich-
keit, wie Hillbrand schildert. Für die
Buslinien zwischen Vorarlberg und
Liechtenstein werde es einen eige-
nen Tarif geben. Dieser sei beson-
ders bei Jahreskarten attraktiv.

Fahrplan 2014

Linienänderungen
für Berufspendler
Linie 12 (Buchs-Schaan)

Zur Hauptverkehrszeit zusätzlich als

schnelle Verbindung von Buchs nach

Vaduz bis Triesen Messina.

Linie 14 (Schaan-Feldkirch)
Fährt auch samstags und sonntags.

Zwischen Schaan Bahnhof und Hilti via

Industriezubringer mit neuer Haltestelle.

Linie 24 (Vaduz--Sevelen)
Zur Hauptverkehrszeit halbstündlich -

mit Anschluss an die neue S4.

Linie 31 (Eschen-Ruggell)
Fährt bis Ruggell Industrie und

erschliesst damit ein grösseres Gebiet.
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Mit Bahn und Bus schnell und
günstig an den Arbeitsplatz

Motivation zum Umstieg: Das Projekt Alpstar will die öffentlichen Verkehrsmittel schmackhaft machen. Bild Daniel Ospelt
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Das Projekt Alpstar zeigt mit
Verkehrsbetrieben aus dem
Kanton St. Gallen, Vorarlberg
und Liechtenstein, wie Pendler
beim Umstieg auf öffentliche
Verkehrsmittel Zeit und Geld
sparen. Dazu gibt es neue Tarife
und einen neuen Fahrplan.
Region. Die Firma Hilti, eines der
grössten Unternehmen Liechten-
steins, ist Modellfirma im ProjektAlp-
star (siehe auch Titelseite). Über zwei
Drittel der Belegschaft pendeln aus
Österreich und der Schweiz zu. Rund
60 Prozent kommen mit dem Auto,
obwohl der Wohnort nicht mehr als 16
Kilometer entfernt ist, wie gestern an
einer Medienkonferenz aufgezeigt
wurde. Eine Infoveranstaltung der be-
teiligtenVerkehrsbetriebe soll die Hilti-
Mitarbeitenden zum Umstieg animie-
ren und Nachahmer auf den Plan ru-
fen. Dabei werden Verkehrsmittel,
Kosten, Zeit und CO2-Verbrauch von
Auto, Bus und Bahn auf dem Arbeits-
weg verglichen auf. Daniel Oehry,
Mobilitätsmanager der Firma Hilti in
Schaan, dazu: «Wenn ich mit den Mit-
arbeitenden spreche, sind viele über-
rascht, dass Bus und Bahn oft gleich
schnell sind wie das Auto. Zudem
kann die Zeit in öffentlichen Verkehrs-
mitteln gut genutzt werden.»

Neue S-Bahn als gute Basis
Im Kanton St. Gallen ist die neue S-
Bahn Hauptbestandteil der Informa-
tionsarbeit der Verkehrsbetriebe. Mit
Flyern und Werbemassnahmen im öf-
fentlichen Raum werden Pendler über
das neue Angebot informiert, welches
ab 15. Dezember «mehr Takt, mehr
Anschluss und mehr Komfort mit sich

bringt», wie weiter betont wurde.
Durch die Fahrplanumstellung am
15. Dezember werden grenzüber-
schreitende Verbindungen besser ab-
gestimmt, das Angebot erweitert und
neue Linien bedient.

Nach zwei Jahren Bauzeit bringt
die Einführung der S-Bahn St. Gallen
mehr und schnellere Verbindungen.
Das Bahnangebot wird ausgebaut und
das Busangebot mit den neuen Zug-
fahrplänen abgestimmt. Erwin Selva
vom Amt für öffentlichen Verkehr des
Kantons St. Gallen, führt aus: «Für uns
als Besteller von Bahn und Bus, ist es
zentral, ein attraktives Angebot für
Pendler zu schaffen. Denn nur ein
attraktives Angebot bewegt dazu, ver-
mehrt den öffentlichen Verkehr zu
nutzen. Die neue S-Bahn bietet hier-
für eine gute Basis.»

FeldkirchBuchs mit neuer Karte
Abgestimmt sind die Fahrzeiten der
S-Bahn auch mit LIEmobil, um An-
schlüsse zu garantieren. Ausserdem
sind grenzüberschreitende Ostwind-
Fahrausweise auch in Liechtenstein
erhältlich. Das neue Liniennetz hat
deshalb ganz neue Verbindungen mit
Erschliessungsfunktion.

InVorarlberg stehten mit dem neuen
Tarifsystem ebenfalls grosse Verän-
derungen an. Mit einer neuen Jahres-
karte kannn das gesamte Bus- und
Bahnnetz in Vorarlberg genutzt wer-
den. «Da auch die ÖBB-Strecke Feld-
kirchBuchs mit dem Ticket befahren
werden kann, ist dies für Grenzgänger
die mit Abstand günstigste Reisemög-
lichkeit», so Christian Hillbrand, Ge-
schäftsführer der Vorarlberger Ver-
kehrsbetriebe. (pd/ab)
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«Der Knoten Buchs ist
ein Quantensprung»
Das Projekt Alpstar will im
Jahr 2014 Berufspendler in der
Region animieren, auf öffent-
liche Verkehrsmittel umzu-
steigen. Eine bedeutende Rolle
spielt dabei die S-Bahn mit
dem neuen Halbstundentakt.

Von Armando Bianco

Region. Verkehrsbetriebe aus dem
Kanton St. Gallen, Liechtenstein und
Vorarlberg wollen Berufspendler im
grenzüberschreitenden Verkehr dazu
animieren, häufiger ein öffentliches
Verkehrsmittel zu benutzen. Die Fir-
ma Hilti in Schaan ist die Modellfirma
des Projektes, über zwei Drittel der
Belegschaft reisen täglich aus der
Schweiz (40 Prozent), Österreich (35
Prozent) und Deutschland (4 Prozent)
an. Allein aus dem Werdenberg arbei-
ten 350 Personen bei Hilti, rund 4000
Personen aus dieser Region haben
ihren Arbeitsplatz in Liechtenstein.

Der teilweise oder ganze Umstieg
auf den öffentlichen Verkehr soll für
die Pendler gesamthaft attraktiver
werden, wie gestern an einer Medien-
konferenz in Schaan betont wurde.

Die Hauptrolle spielen dabei die Fak-
toren Zeit, Geld und Fahrpläne.

Wer beisielsweise in Grabs wohnt
und bei der Hilti Schaan arbeitet, be-
nötigt rund 12 Minuten für seinen Ar-
beitsweg. Die jährlichen Kosten betra-
gen etwa 2900 Franken (bei einem
Ansatz von 85 Rappen pro Kilo-
meter). Mit dem Bus beträgt die Fahr-
zeit ab kommenden 1. Januar 21 Mi-
nuten, die Kosten für den Pendler be-
ziehungsweise Arbeitnehmer liegen
mit 570 Franken aber deutlich tiefer.
Verbesserungen in der Gestaltung
von Fahrplänen und Linien tragen da-
zu bei, die Hemmschwelle zur Benut-
zung des öffentlichenVerkehrs zu ver-
ringern.

Die Werdenberger Bedürfnisse
Von grosser Bedeutung ist der Knoten
Buchs, welcher ab Mitte Dezember
dank der neuen S-Bahn vom Halb-
stundentakt profitiert. «Für die Region
und Liechtenstein ist das sozusagen
ein Quantensprung», sagte Ulrich
Feisst, Geschäftsführer des Busunter-
nehmens LIEmobil gestern vor den
Medien. Die (positiven) Veränderun-
gen in Buchs hätten das ganze Linien-
konzept des Unternehmens infrage

gestellt. Deshalb hat man diverse
Linien, welche auch die Region Wer-
denberg bedienen, neu gestaltet. Aus-
gebaut werden die Linien 12 und 14,
welche von Buchs respektive Sevelen
nach Schaan und Vaduz führen. So
verkehrt zwischen Sevelen und dem
Liechtensteiner Finanzzentrum eine
stündliche Verbindung. Mit den Ange-
botsverbesserungen steht LIEmobil
nicht alleine da. Die Rheintal Bus AG
beispielsweise führt eine Linie über
Haag bis nach Bendern, was die Be-
deutung der Anschlüsse an die Indus-
triegebiete verdeutlicht.

Auf die Jahreszeit abgestimmt
Dass dieAlpstar-Offensive just im No-
vember forciert wird, ist kein Zufall.
«Wir haben unser Anliegen auf die
Jahreszeit abgestimmt, denn jetzt
kommen immer weniger Leute mit
demVelo zurArbeit», so Daniel Oehry,
Mobilitätsmanager bei Hilti. Die erste
Phase des Projektes (der W&O be-
richtete) zielte auf die Radfahrer ab.
«Und jetzt wollen wir unsere Mitar-
beiter davon überzeugen, in der ande-
ren Jahreszeit die öffentlichen Ver-
kehrsmittel zu benutzen.»
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NEWS

Hilft bei Entscheidungen

Lernen von Pionieren: Die CIPRA vermittelt gute Beispiele für den Umgang mit dem 

Klimawandel (c) CIPRA International 

Alles Wissen ist unnütz, wird es nicht angewendet. Die Handlungsanleitungen der 

CIPRA weisen in Zeiten des Klimawandels den Weg durch das unberechenbar 

gewordene Gelände.

Ein Bürgermeister einer kleinen bayerischen Gemeinde sitzt an seinem Schreibtisch. Er starrt auf die 

Schadenstabelle und stösst einen Seufzer aus. Das Hochwasser im Mai kostet die Gemeinde viel Geld, 

eine Hitzewelle im Spätsommer führte zu Ernteausfällen. Wir müssen etwas dagegen tun, denkt er. Aber 

was? 

So wie dem Bürgermeister geht es vielen EntscheidungsträgerInnen im Alpenraum. Im letzten 

Jahrhundert sind die Temperaturen in den Alpen fast doppelt so stark gestiegen wie im weltweiten 

Durchschnitt. Starker Regen oder verdorrte Alpwiesen sind die Folgen - mit den damit verbundenen 

wirtschaftlichen, ökologischen und gesellschaftlichen Auswirkungen. Die CIPRA zeigt Möglichkeiten auf, 

wie damit umgegangen werden kann. Intakte Feuchtgebiete zum Beispiel saugen Wasser wie 

Schwämme auf und schützen so vor Hochwasser. Viele dieser Gebiete, so auch das bayerische 

Gemeindemoor, sind jedoch in einem schlechten Zustand. Eine einfache und kostengünstige 

Massnahme zur Aufwertung ist Gebüsch und Sträucher zu entfernen, damit das Moor wieder wachsen 

kann. Die Vorteile liegen auf der Hand: Wasser wird gespeichert, Kohlenstoff gebunden und wertvolle 

Räume für Menschen, Tiere und Pflanzen werden geschaffen. 

Wissen wie dieses zu sammeln, aufzubereiten und zu vermitteln, damit hat die CIPRA viel Erfahrung. 

Guidelines, Hintergrundberichte und Ratgeber übersetzen wissenschaftliche Erkenntnisse in die Praxis 

und weisen wie Bergführer den Weg durch unwegsames Gelände. Pioniere der nachhaltigen 
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Entwicklung, ob PolitikerInnen, Wirtschaftstreibende oder Energiebeauftragte, geben 

Hintergrundinformationen und zeigen, wie Fehler vermieden werden. So informieren die CIPRA-

compacts über Massnahmen zu Klimaschutz und Klimaanpassung, in zehn Bereichen von 

Landwirtschaft bis Raumplanung. Ein Leitfaden, erarbeitet im alpenweiten Projekt Alpstar (siehe 

Kasten), zeigt, wie Energie effizienter genutzt und die Nachfrage durch regionale grüne Energie gedeckt 

werden kann. Aus dem Projekt C3-Alps geht ein Ratgeber hervor mit Tipps, wie das Thema Anpassung 

an den Klimawandel vermittelt, argumentiert und visualisiert werden kann.

Der oben genannte Bürgermeister könnte zum Beispiel mit Überzeugungsarbeit und der Hilfe von 

UmweltexpertInnen Freiwillige motivieren, mit Axt und Motorsäge das Gemeindemoor wiederzubeleben. 

So wird seine Gemeinde geschützt und fit für die Zukunft gemacht. 

Jakob Dietachmair

CIPRA International

**************************************************************

ENTSPANNT ZUR ARBEIT 

Mit Alpstar zeigen Partner aus allen Alpenländern, wie der CO2-Ausstoss im Alpenraum reduziert 

werden kann. Damit wird ein Beitrag zur Umsetzung des Klima-Aktionsplans der Alpenkonvention 

geleistet. In der Pilotregion Alpenrheintal motivieren Vorarlberg/A, Liechtenstein und der Kanton St. 

Gallen/CH Pendelnde dazu, ihren Arbeitsweg mit nachhaltigen Verkehrsmitteln zu bewältigen. CIPRA 

International und das Energieinstitut Vorarlberg koordinieren die Aktivitäten in deren Auftrag. Alpstar 

wird vom Europäischen Fonds für regionale Entwicklung und von Liechtenstein unterstützt.

www.cipra.org/klima

**************************************************************

Wie anpassen an den Klimawandel?

Das Projekt C3-Alps schliesst die Kluft zwischen theoretischem Wissen über Anpassungsstrategien an 

den Klimawandel und der Anwendung in der Praxis. Es bündelt Erkenntnisse aus vorangegangenen 

Klimaprojekten im Alpenraum und macht diese regionalen und nationalen 

Entscheidern zugänglich. 

CIPRA International ist Auftragnehmer des Amtes für Umwelt in Liechtenstein sowie der 

Handwerkskammer für München und Oberbayern/D. C3-Alps wird vom Europäischen Fonds für 

regionale Entwicklung und von Liechtenstein unterstützt.

www.cipra.org/klima

**************************************************************

Quelle: Jahresbericht 2013, CIPRA International, www.cipra.org/jahresberichte
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NEWS

"Alpstar funktionierte wie ein Lift"

Daniel Oehry, (c) CIPRA International

Klimaneutrale Alpen, lautet die Vision der Projektpartner von Alpstar. In der 

Pilotregion Alpenrheintal wird erprobt, wie Pendelnde zum Umsteigen auf nachhaltige 

Verkehrsmittel motiviert werden können. Die Hilti AG in Schaan/LI wirkt als 

Modellfirma mit. Der Mobilitätsbeauftragte Daniel Oehry über das Zusammenspiel mit 

der CIPRA und weiteren Partnern. 

Hilti hat weltweit eine Dienstwagenflotte von ein paar Tausend Fahrzeugen. Liegen da die 

Bemühungen der Alpstar-Mobilitätskampagne nicht etwas quer in der Landschaft?

Es gibt bei Hilti eine globale Betrachtung der Mobilität. Innerhalb dieses Rahmens überlegen wir uns, 

wie wir am Standort Liechtenstein damit umgehen. Die Projektskizze von Alpstar war sehr interessant 

und beinhaltete eine Fragestellung, auf die wir noch keine Antworten hatten. Vor allem bekamen wir 

Zugang zu Expertenwissen im Bereich Mobilitätsmanagement und Unterstützung durch externes 

Projektmanagement.

Bus- und Zugbahnhof liegen gleich vor dem Firmengebäude, die meisten Mitarbeitenden wohnen 

in der Nähe. Was braucht es, um ein Umdenken zu bewirken?

Aus der Sicht des Pendlers ist entscheidend: Wie oft muss ich umsteigen? Wie schnell und wie pünktlich 

sind die Verbindungen? Wenn diese Voraussetzungen gut sind, ist auch das Umsteigepotenzial gross. 

Die Fahrzeiten mit öffentlichen Verkehrsmitteln werden von den meisten jedoch zu hoch und jene fürs 

Auto zu tief eingeschätzt. Ein Umdenken wird in den meisten Fällen erst erreicht, wenn es jemand 

einmal ausprobiert und darüber diskutiert wird, oder wenn man sieht, dass der Nachbar jeden Tag mit 

dem Bus zur Arbeit fährt. Wir müssen den Mitarbeitenden auch nicht ins Gewissen reden wegen ihrer 
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CO2-Bilanz, sondern ihnen bewusst machen, wie sie sich verhalten, damit sie sich selber die richtigen 

Fragen stellen. Diese Bewusstseinsbildung war der Kern der Alpstarkampagne und damit für uns der 

richtige Ansatz. Das Thema Mobilität hat heute bei Hilti einen ganz anderen Stellenwert als noch vor 

zwei Jahren.

Mit der CIPRA war ein Partner dabei, der - wie Hilti - international unterwegs ist, aber als NGO 

ganz andere Werte vertritt. Mussten erst Vorbehalte ausgeräumt werden?

Ich konnte keinerlei Vorbehalte feststellen, bei niemandem. Zum Querdenken, um neue Wege zu gehen 

und einen Schritt weiter zu kommen, braucht es Partner, die einen anderen Blickwinkel haben. Die 

Zusammenarbeit mit der CIPRA empfinde ich als sehr befruchtend, denn das Fachwissen und die 

verschiedenen Herangehensweisen sind eine echte Bereicherung. Es stehen Know-how und Zeit zur 

Verfügung, um dieses Projekt mit allen Partnern weiterzubringen. Ohne die Federführung der CIPRA 

wäre dieses nicht so erfolgreich. 

Sie haben sich für diese Kampagne sehr ins Zeug gelegt, Mobilitätswochen organisiert, haben 

intern dafür geworben von der Produktionshalle bis in die Chefetagen. Hat sich der Aufwand bis 

jetzt gelohnt?

Auf jeden Fall. Ich habe erlebt, wie sich die Wahrnehmung des Mobilitätsmanagements verändert hat. 

Heute hat das Thema eine Plattform, es gibt neue Zuständigkeiten und es wird über verschiedene 

Kanäle laufend kommuniziert. Als wir die Zahlen bekannt machten, wie viele Parkplätze wir haben, wie 

viele Autos täglich auf dem Firmengelände stehen, und dass wir im Verhältnis dazu eher wenig 

regelmässige ÖV-Nutzer haben, sorgten wir für reichlich Gesprächsstoff unter den Mitarbeitenden. 

Das Projekt läuft im Sommer 2014 aus. Wie tragen Sie die Erfahrungen und Erfolge weiter?

Die Erfahrung mit Alpstar führte zur Erkenntnis, dass wir die Bewusstseinsbildung auf hohem Niveau 

vorantreiben müssen. Es gab zuvor auch ein Mobilitätsmanagement, heute haben wir ein neues und 

durchdachtes Konzept für das Mobilitätsmanagement. Alpstar funktionierte wie ein Lift und hat das 

Thema bei uns auf eine höhere Bewusstseinsebene gehoben.

Barbara Wülser (Interview) und Caroline Begle (Foto)

CIPRA International

**************************************************************

Daniel Oehry ist Mobilitätsbeauftragter der Firma Hilti AG. Das Unternehmen, das auf technologische 

Produkte, Systeme und Dienstleistungen für die Bauindustrie spezialisiert ist, beschäftigt weltweit 21'000 

Mitarbeitende. Von den rund 1'600 Mitarbeitenden am Hauptsitz in Schaan/LI pendeln über zwei Drittel 

aus dem nahen Ausland zu. Hilti wirkte in der Alpstar-Pilotregion 

Alpenrheintal als Modellfirma mit.

**************************************************************

Quelle: Jahresbericht 2013, CIPRA International, www.cipra.org/jahresberichte
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NEWS

Strategien für klimaneutrale Alpen 2050

Wie Klimaneutralität in den Alpen erreicht werden kann, zeigt die Abschlusskonferenz 

des Projekts Alpstar in Ljubljana © Klaus-Uwe-Gerhardt, pixelio

Wie können die Alpen ihre CO2-Bilanz verbessern? Ende Mai 2014 gibt die 

Abschlusskonferenz des alpenweiten Projekts Alpstar Antworten darauf. Mit dabei 

sind auch die CIPRA und der Verein "Alpenstadt des Jahres".
Am 27. und 28. Mai 2014 diskutieren VertreterInnen von Ministerien, Umweltorganisationen, 

Gemeinden, Universitäten und weitere Interessierte in Ljubljana/SI über Strategien, gelungene Initiativen 

und zukünftige Herausforderungen für die Alpen als Modellregion beim Klimaschutz. Die Konferenz 

„Tage der Klimaneutralität in den Alpen“ bildet den Abschluss des mehrjährigen Alpine-Space-Projekts 

Alpstar. Ermittelt wird, ob und wie die Alpen bis 2050 durch den transnationalen Ansatz eine 

Modellregion für Klimaneutralität werden können.

Nach einer Podiumsdiskussion stellen verschiedene Alpenregionen, wie das Sočatal oder das 

Alpenrheintal, an einem „Marktplatz“ ihre Aktivitäten und Projektergebnisse vor. In Workshops wird das 

Thema anschliessend vertieft.

Unter der Moderation der CIPRA, die im Auftrag von St. Gallen und Liechtenstein Aktivitäten in der 

Pilotregion Alpenrheintal koordiniert, diskutieren die Teilnehmenden am Beispiel des Sočatales, welche 

politische Überzeugungsarbeit es für die Verwirklichung von Strategien für klimaneutrale Alpen braucht. 

Der Verein „Alpenstadt des Jahres“ lädt zur Diskussion über die Rolle der Gemeinden beim Klimaschutz. 

Die "Alpenstadt des Jahres 2011" Idrija stellt hierzu ihre Initiativen vor. Exkursionen führen durch die 

Stadt Ljubljana, um Themen wie Mobilität und Gärntnern in urbanen Gegenden (urban gardening) zu 

veranschaulichen.
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Mehr Informationen: http://alpstar-project.eu/ (en)

http://alpstar-project.eu/news-events/ (en)

abgelegt unter: Klimapolitik,Akteure / Netzwerke,alpMedia 05/2014
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Freitag, 16. Mai 2014, 16:46 Uhr

1:44 min

Überdachte Fahrradplätze, Schnuppertickets für den öffentlichen Verkehr oder
Infotafeln mit Abfahrtszeiten sollten den Angestellten der Firma Hilti in Schaan
das Pendeln mit ÖV oder Fahrrad näher bringen.

Drei Jahre lang versuchten der Kanton
St.Gallen, Vorarlberg und Liechtenstein mit
viel Aufwand zusammen mit Hilti die
Mitarbeitenden dazu zu motivieren. Doch das
Auto bleibt nach wie vor das beliebteste
Verkehrsmittel. Seit Projektbeginn konnte
man nur drei Prozent davon überzeugen, das

Auto zu Hause stehen zu lassen.
Das Pilotprojekt «Alpstar» ist abgeschlossen. Doch für den St.Galler
Regierungsrat Willi Haag bleibt Mobilität ein Thema. «Der Mensch ist ein
Gewohnheitstier, deswegen brauchen wir mehr Zeit», sagt er gegenüber der
Sendung «Regionaljournal Ostschweiz» von SRF 1.

SRF 1, Regionaljournal Ostschweiz, 17.30 Uhr
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Gemeinsam für mehr ÖV und Velo:Vertreter von St.Gallen, Vorarlberg, Fürstentum Liechtenstein und der Firma
Hilti. SRF
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Nachhaltig und entspannt zur Arbeit

Täglich pendeln zehntausende Menschen im Alpenrheintal von ihrem Wohnort zur Arbeit – bevorzugt mit 

dem eigenen Auto. Dies bringt Probleme wie Lärmverschmutzung oder erhebliche CO2-Emissionen mit sich. 

Vorarlberg, Liechtenstein und der Kanton St.Gallen zeigten im Rahmen des Projekts Alpstar gemeinsam, 

was es braucht, um Pendlerinnen und Pendler zum Umsteigen auf nachhaltige Verkehrsmittel wie Bahn, Bus 

oder Rad zu bewegen. Dabei sind es oft kleine Massnahmen, die eine grosse Wirkung haben können. 

Das Bild wiederholt sich jeden Morgen und Abend, von Montag bis Freitag. Auf vielen Strassen im Alpenrheintal reiht sich ein 

Auto an das nächste, eine Blechlawine aus Berufspendlerinnen und Berufspendlern, die sich nur träge bewegt. Zeit, welche die 

Insassen besser nutzen könnten. Sei es mit Lesen, Entspannen oder Sport. Geeignete Fahrradwege oder Verbindungen mit 

dem öffentlichen Verkehr sind vorhanden, woran es oft fehlt, ist das Bewusstsein für nachhaltige Mobilität. 

Mobilität muss im Betrieb verankert sein

Damit Pendlerinnen und Pendler ihr Mobilitätsverhalten überdenken, spielen neben der Verfügbarkeit von öffentlichen 

Verkehrsmitteln oder Radwegen weitere Faktoren wie Gewohnheit, Status oder Kosten eine Rolle. Gemeinsam mit der Firma 

Hilti, einem der grössten Arbeitgeber Liechtensteins und Modellfirma im Alpstar-Projekt wurden daher Massnahmen 

ausgearbeitet, wie der Umstieg auf Bus, Bahn oder Fahrrad gelingen kann. Denn wer weiss besser, was es dazu braucht als die 

Betroffenen selber?

Die Ergebnisse zeigen, dass es oft kleine und kostengünstige Massnahmen sind, die zum Erfolg führen. Dies sind zum Beispiel 

Schnuppertickets, um das Angebot kennenzulernen, überdachte Fahrradabstellplätze oder Monitore mit Bus-Abfahrtszeiten in 

Echtzeit. Entscheidend ist jedoch, dass das betriebliche Mobilitätsmanagement (BMM) fest im Betrieb verankert und erlebbar 

sein muss. So wurden in der Hilti-Zentrale in Schaan mehrtägige Informationsveranstaltungen zu Rad- und öffentlichem 

Verkehr veranstaltet, Wettbewerbe organisiert und Pendler-Informationspakete verteilt. Daniel Oehry, Mobilitätsmanager bei 

Hilti erklärt: „Die Wahrnehmung des Mobilitätsmanagements hat sich in den letzten drei Jahren spürbar verändert. Heute hat 

das Thema eine Plattform, ist im Betrieb etabliert und wird vermehrt diskutiert. Alpstar führte zur Erkenntnis, dass die 

Bewusstseinsbildung ausreichend Zeit benötigt und weiter vorangetrieben werden muss.“

Alpstar unterstützte vorhandene Strategien

Erfolg zeigten die Aktivitäten auch, da das Projekt Alpstar in St.Gallen, Liechtenstein und Vorarlberg in vorhandene Strategien 

integriert wurde. In Liechtenstein wird dem betrieblichen Mobilitätsmanagement seit Jahren grosse Beachtung geschenkt, da 

man in diesem eine wirksame Massnahme zur Verkehrsbewältigung sieht. Täglich kommen rund 19‘000 Zupendlerinnen und 

Zupendler aus der Schweiz und Österreich nach Liechtenstein, was zu Stosszeiten erhebliche Verkehrsprobleme verursacht. 

Regierungsrätin Marlies Amann-Marxer, zuständig für das Ministerium für Infrastruktur und Umwelt sowie Sport, dazu: 

„Alpstar hat aufgezeigt, wie Grenzgängerinnen und Grenzgänger, aber auch Liechtensteinerinnen und Liechtensteiner 

motiviert werden können, mit Rad, Bus oder Zug zur Arbeit zu fahren. Diese Erfahrungen sollten wir nutzen und bei der 

Erarbeitung von konkreten Massnahmen einfliessen lassen.“

Mobilität im Pendler- und Freizeitverkehr ist auch einer der grössten Energieverbraucher in Vorarlberg und bietet daher 

grosses Einsparpotential. Im Rahmen der Energiezukunft möchte das Land bis 2050 energieautonom werden. Landesrat Erich 

Schwärzler führt aus: „Unsere Aktivitäten im Rahmen der 101 enkeltauglichen Massnahmen zur Energieautonomie Vorarlberg 

im Bereich Mobilität verfolgen die Ziele der optimalen Erreichbarkeit bei minimalem Energieaufwand und geringen negativen 

Umweltauswirkungen. Die Alpstar-Massnahmen wie die Radkarte für Pendler oder der Aufbau des Arbeitskreises Wirtschaft 

Mobil, wo sich Grossbetriebe zu den Themen der nachhaltigen Mobilität austauschen, haben uns sehr geholfen, der 

Energieautonomie einen Schritt näher zu kommen.“

Die Agglomerationsprogramme Rheintal und Werdenberg-Liechtenstein legen einen Schwerpunkt auf das betriebliche 

Mobilitätsmanagement und den Langsamverkehr. „Mit der Erfahrung aus Alpstar können wir zum Beispiel bei der Erstellung 

von Mobilitätskonzepten unterstützend wirken oder beim Bau von Radwegen auch auf die Bedürfnisse der Pendlerinnen und 

Pendler eingehen“, so Regierungsrat Willi Haag, Vorsteher des Baudepartementes des Kantons St.Gallen.

Die Erfahrungen der letzten drei Jahre werden u.a. in einer „Best-Practice Plattform“ gesammelt, damit Betriebe und 

Gemeinden in der Pilotregion davon profitieren, aber auch andere Regionen mit ähnlichen Bedingungen 

Mobilitätsmassnahmen durchführen können. Von allen Beteiligten werden aktuell Möglichkeiten geprüft, wie ein 

Nachfolgeprojekt im Alpenrheintal aussehen kann.

Klimaneutral mit Alpstar

Wie können die Alpen bis 2050 klimaneutral werden? 13 Partner-Regionen aus dem Alpenraum zeigen im Rahmen des 

Projekts Alpstar gemeinsam Wege auf, wie der CO2-Ausstoss im Alpenraum effektiv reduziert werden kann. Damit leisten sie 

einen Beitrag zur Umsetzung des Klima-Aktionsplans der Alpenkonvention.

Eine dieser Pilotregionen ist das Alpenrheintal. Vorarlberg, Liechtenstein und der Kanton St.Gallen möchten Pendlerinnen 

und Pendler zum Umsteigen auf den öffentlichen Verkehr und den Radverkehr bewegen. Als Partner konnten die Auspendler-

Kanton St.Gallen

Kantonsrat Regierung Verwaltung Gerichte
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Gemeinden Buchs und Feldkirch und mit Hilti einer der grössten Abeitgeber in Liechtenstein gewonnen werden. Koordiniert 

werden die Aktivitäten von CIPRA International und dem Energieinstitut Vorarlberg.

Weitere Elemente von Alpstar sind die Sammlung von guten Beispielen zu den Themen Energie, Verkehr und Wirtschaft, die 

Ausarbeitung von CO2-Neutralitätsstrategien und der Wissenstransfer zu jenen Akteurinnen und Akteuren, die beim 

Klimaschutz eine federführende Rolle spielen. Das Projekt läuft von Juli 2011 bis Juni 2014. Weitere Informationen finden Sie 

unter www.alpstar-project.eu.

Allgemein - Nachhaltig und entspannt zur Arbeit (16.05.2014 12:03)
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Jeden Tag fahren im Rheintal zehntausende Menschen zur Arbeit - die meisten mit
dem Auto. Das grenzüberschreitende Mobilitätsprojekt „Alpstar“ hat sich zum Ziel
gesetzt, den Anteil des öffentlichen Verkehrs innerhalb der kommenden zehn
Jahre zu verdoppeln.

Am Projekt „Alpstar“ beteiligen sich Vorarlberg, Liechtenstein und der Schweizer Kanton St.
Gallen. Bei einem Treffen der Regierungsvertreter am Freitag wurde das Ziel gefasst, den Anteil
des öffentlichen Verkehrs an Fahrten zum Arbeitsplatz zu steigern.

Abstimmung der Fahrpläne von großer Wichtigkeit

Voraussetzung dafür sei, dass die Fahrpläne länderübergreifend aufeinander abgestimmt
werden, so Umweltlandesrat Erich Schwärzler (ÖVP). Zudem müssten die Busparkplätze in
unmittelbarer Nähe der Betriebe sein.

Eine „Alpstar“-Partnerfirma ist Hilti in Schaan in Liechtenstein. Dort konnten mit Schnuppertickets,
überdachten Fahrradabstellplätzen oder Monitoren mit Busfahrplänen in Echtzeit zahlreiche
Mitarbeiter dazu bewegt werden, das Auto stehen zu lassen.

Link:

365-Euro-Jahreskarte für Öffis ist sehr gefragt <http://vorarlberg.orf.at
/news/stories/2646233/> (vorarlberg.ORF.at; 9.5.2014)

Publiziert am 16.05.2014

Ziel: Mehr Fahrten mit Öffis zum Arbeitsplatz - vorarlberg.ORF.at http://vorarlberg.orf.at/news/stories/2647639/
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«Wollen das Auto nicht verteufeln»
Im Juni endet das Projekt Alpstar, welches Pendler in der Alpenregion zum Umsteigen auf den öffentlichen oder den Langsamverkehr motivieren
möchte. Die Regierungsräte aus Liechtenstein, Vorarlberg und St. Gallen ziehen ein positives Fazit - Anreiz statt Strafe heisst ihr Motto.

Mit dem Bus zur Hilti AG in Schaan: Hilti-Mobilitätsmanager Daniel Oehry, Regierungsrat Willi Haag, Regierungsrätin Marlies
Amann-Marxer und Landesrat Erich Schwärzler zeigten gestern, wie es geht.

ANGELA HÜPPI

SCHAAN. Die Pressekonferenz
zum Abschluss des Projekts Alp-
star fand in der Hilti AG in
Schaan statt dem Modellbe-
trieb des Projekts. In den vergan-
genen drei Jahren wurden die
Bemühungen des Unterneh-
mens verstärkt, die Mitarbeiten-
den zum Umsteigen zu bewe-
gen. Statt wie vor zwei Jahren
zwischen 100 und 130 Pendlern,
die mit dem öffentlichen Verkehr
oder dem Rad zur Arbeit am
Hauptsitz in Schaan kamen, sind
es heute 170. Bei insgesamt 1500

Mitarbeitern ist das zwar keine
riesige Zahl dennoch zeigt man
sich bei der Hilti AG zufrieden.
«Wir haben die Zehn-Prozent-
Marke überschritten und die
Tendenz ist steigend», sagte Mo-
bilitätsmanager Daniel Oehry,
«die Entwicklung geht auf jeden
Fall in die richtige Richtung.»

Was wollen Pendler?

Die Regierungsräte Liechten-
steins, St. Gallens und Vorarl-
bergs sowie die Firma Hilti
schlossen sich vor drei Jahren
zusammen, um herauszufinden,

was es braucht, damit Pendler
auf den OV oder das Rad umstei-
gen. Dafür wurden erstmals die
Pendler selbst gefragt: In drei Fo-
kusgruppen konnten sie ihre
Wünsche an die Betriebe und die
Politik äussern.

Dabei ergaben sich drei
Schwerpunkte: Die Unterneh-
men müssen ein professionelles
betriebliches Mobilitätsmanage-
ment haben, die Pendler bei der
manchmal schwierigen Umge-

wöhnung unterstützen und sie
über die verschiedenen Möglich-
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keiten, zur Arbeit zu kommen,
informieren.

So sind in der Hilti beispiels-
weise Buspläne ausgehängt,
damit die Mitarbeiter wissen,
wann der nächste Bus fährt.
Zudem wurden die Möglichkei-
ten, sich zu duschen und umzu-
ziehen, ausgebaut, und an neue
Mitarbeiter ein zweiwöchiges
Prob ebillet für den öffentlichen
Verkehr abgegeben. «Idealerwei-
se kommt ein Mitarbeiter nur im
Ausnahmefall mit dem Auto», so
Oehry. Gezwungen werden soll
aber niemand, vom Auto auf an-
dere Verkehrsmittel umzustei-
gen.

ÖV muss attraktiver als Auto sein

Dass ein von oben verordne-
ter Zwang nichts bringt, darin
sind sich auch die drei Regie-
rungsräte einig. «Wir müssen
den öffentlichen und den Lang-
samverkehr so attraktiv machen,
dass die Leute von selbst umstei-
gen», so der St. Galler Regie-
rungsrat Willi Haag. Das Auto zu
verteufeln bringe hingegen
nichts. Wenn der Firmenpark-
platz beispielsweise weiter vom
Gebäude entfernt sei als die Bus-
haltestelle, würde bereits ein
grosser Teil der Mitarbeiter lieber
mit dem Bus kommen. Leider sei
heutzutage aber meist das Ge-
genteil der Fall. Zudem müsse
den Agglomerationsprogram-
men besondere Aufmerksamkeit

geschenkt werden - damit auch
grenzüberschreitend ein attrak-
tives OV-Netz besteht.

Mit dem Rad zur Arbeit

Langfristiges Ziel von Ver-
kehrsministerin Marlies Amann-
Marxer ist es, dass sich der Ver-
kehr gleichmässig auf das Auto,
den öffentlichen und den Lang-
samverkehr verteilt. Zurzeit ar-
beitet man vor allem an der Ver-
besserung des Radwegnetzes.
Marlies Amann-Marxer fährt
selbst entweder mit dem Fahr-
rad oder dem Auto zur Arbeit -
der öffentliche Verkehr sei für sie
persönlich dritte Wahl, sagte sie
gestern. Die überzeugte Radfah-
rerin konnte dieses Jahr sogar
ihre Mitarbeiter motivieren,
beim Wettbewerb «Mit dem Rad
zur Arbeit» mitzumachen.

Amann-Marxer wies aber
auch darauf hin, dass Liechten-
stein nicht alles selbst machen
könne - man sei bezüglich der
Grenzübergänge oder der Zu-
gänge zur Schweizer Autobahn
auf die Zusammenarbeit mit
den Nachbarländern angewie-
sen. Ein weiterer Meilenstein für
den grenzüberschreitenden öf-
fentlichen Verkehr könnte die S-
Bahn FL.A.CH sein. «Dadurch
würde der öffentliche Verkehr
grossräumig vernetzt», machte
die Regierungsrätin gestern
nochmals Werbung für das Pro-
jekt.
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Täglich pendeln Zehntausende
Menschen im Alpenrheintal von
ihrem Wohnort zur Arbeit - be-
vorzugt mit dem eigenen Auto.
Dies bringt Probleme wie Lärm-
verschmutzung oder erhebliche
CO2-Emissionen mit sich. Vorarl-
berg, Liechtenstein und der Kan-
ton St. Gallen zeigen gemeinsam
mit der Firma Hilti, einem der
grössten Arbeitgeber Liechten-
steins, im Rahmen des Projekts
Alpstar, was es braucht, um
Pendler zum Umsteigen auf
nachhaltige Verkehrsmittel wie
Bahn, Bus oder Rad zu bewegen.

Mobilität im Betrieb verankert
Oft seien es kleine und kos-

tengünstige Massnahmen, die
zum Erfolg führten, schreibt
die St. Galler Staatskanzlei in ei-
ner Mitteilung. Dies sind zum
Beispiel Schnuppertickets, um
das Angebot kennenzulernen,
überdachte Fahrradabstellplätze
oder Monitore mit Busabfahrts-
zeiten in Echtzeit. Entscheidend

Nachhaltig
und entspannt
zur Arbeit

sei aber, dass die Mobilität im
Betrieb verankert und erleb-
bar sei. Erfolg zeigten die Aktivi-
täten auch, da das Projekt Alp-
star in St. Gallen, Liechtenstein
und Vorarlberg in vorhande-
ne Strategien integriert wurde.
Die Agglomerationsprogram-
me Rheintal und Werdenberg-
Liechtenstein beispielsweise le-
gen einen Schwerpunkt auf das
betriebliche Mobilitätsmanage-
ment (BMM) und den Langsam-
verkehr. «Mit der Erfahrung aus
Alpstar können wir zum Bei-
spiel bei der Erstellung von Mo-
bilitätskonzepten unterstützend
wirken oder beim Bau von Rad-
wegen auch auf die Bedürfnisse
der Pendler eingehen», wird Re-
gierungsrat Willi Haag, Vorsteher
des St. Galler Baudepartementes,
in der Mitteilung zitiert.

Das Projekt Alpstar läuft noch
bis in diesem Juni. Die Erfahrun-
gen werden auf einer gemeinsa-
men Plattform gesammelt. (red.)
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Projekt «Alpstar» will Pendler auf
Bus, Bahn und Fahrrad bringen
Mobil 19 000 Pendler aus der Schweiz
was Lärm, Abgase und Stau verursacht.
VON JOHANNES MATTIVI

Insgesamt

13 Regionen im Alpen-
raum haben sich in den vergan-
genen drei Jahren im Rahmen
des CIPRA-Projekts «Alpstar»

Gedanken gemacht, wie die Alpen
bis 2050 klimaneutral werden kön-
nen. In der Pilotregion Alpenrheintal
haben sich Liechtenstein, der Kan-

und Vorarlberg strömen täglich zur Arbeit nach Liechtenstein. Zumeist mit dem Auto
Das Projekt «Alpstar» versucht, Pendler in der Region zum Umstieg zu bewegen.
ton St. Gallen und das Land Vorarl- zum Umstieg auf öffentliche Ver-
berg zusammengetan und einen der kehrsmittel und das Fahrrad zu be-
wesentlichsten CO2-Verursacher, wegen? Die Hilti AG in Schaan stellte
den motorisierten Verkehr, in den sich als betrieblicher Projektpartner
Nachhaltigkeitsfokus genommen. zur Verfügung. Und am Freitag wur-
Wie könnte es gelingen, zumindest de nun grenzüberschreitend Bilanz
einen Teil der zehntausenden Men- über das Ende Juni auslaufende Pro-
schen, die im Rheintal täglich mit jekt gezogen.
dem Auto zum Arbeitsplatz fahren,

Ob Fahrrad, Bus oder Bahn - mit dem Projekt «Alpstar» sollten in der Region Arbeitspendler zum Umstieg vom Auto
bewegt werden. Die Projektpartner (v. li.) Daniel Oehry (Mobilitätsmanager Hilti AG), Willi Haag (Regierungsrat St.Gallen;
Marlies Amann-Marxer (Regierungsrätin Liechtenstein), Erich Schwärzler (Landesrat Vorarlberg) und Daniel Gut (Gemein
depräsident Buchs) zogen am Freitag Bilanz. (Foto: Nils Vollmar)
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Erste Erfolge mit kleinen Schritten
Daniel Oehry, Mobilitätsmanager bei
der Hilti AG, sprach zwar nicht von
Quantensprüngen, aber von durch-
aus ermutigenden Erfolgen, die die
Aktionen im Betrieb in den vergan-
genen zwei Jahren erbracht haben.
Durch das Projekt «Alpstar» gewan-
nen die früheren Mobilitätskonzepte
der Hilti neuen Schwung. Es wurden
Workshops und eine Mitarbeiterbe-
fragung mit 1200 Rückmeldungen
durchgeführt, um zu eruieren, was
Arbeitnehmer dazu bewegen könn-
te, das Auto stehen zu lassen und
mit Bus, Bahn oder Fahrrad zur Ar-
beit zu fahren. Dann wurden kleine,
aber entscheidende Schritte gesetzt.
Mit überdachten Fahrradständern
und einer Erweiterung der Dusch-,
Spind- und Umkleidemöglichkeiten
wurde die Idee «Mit dem Rad zur Ar-
beit» beworben, mit dem Erfolg,
dass sich dieses Jahr 170 Mitarbeiter
der Hilti AG in Schaan am gleichna-
migen Wettbewerb beteiligen. Mit
Echtzeit-Infos am Firmeneingang
werden Mitarbeiter ständig auf dem
Laufenden gehalten, wann der
nächste Bus fährt und jedem neu
eintretenden Mitarbeiter spendiert
das Unternehmen ein zweiwöchiges
Testabo für Bus und Bahn für die
ganze Region, um gleich zu Arbeits-
antritt Lust zum Umstieg auf den öV
zu machen. Damit konnte die Hilti
AG die Zahl der Pendler, die mit dem
öV anreisen, in den vergangenen
zwei Jahren immerhin von 120 auf
170 steigern.
Standortvorteil gute Erreichbarkeit
Die Liechtensteiner Umweltministe-
rin Marlies Amann-Marxer gab sich
am Freitag bei der
Bilanz über das
Projekt «Alpstar»
durchaus pragma-
tisch. Die Regie-
rung wolle die ver-
schiedenen Ver-
kehrsteilnehmer nicht gegeneinan-
der ausspielen, sondern setze in Zu-

kunft auf einen gesunden Mix aus

«Dem Betrieb muss es
wichtig sein, wie die Mitar-
beiter zur Arbeit anreisen.»

DANIEL OEHRY
MOBILITATSMANAGER HILTI AG

Strasse, öffentlichem Verkehr und
Radverkehr. In der geplanten S-Bahn
FLACH sieht Amann-Marxer eine
gute Möglichkeit, die Attraktivität
der öV-Nutzung in der Region zu
steigern, ebenso im Ausbau des Rad-
wegenetzes für Pendler und Frei-
zeitsportler. Betriebliches Mobili-
tätsmanagement mit regionalem
Blickwinkel ist für die Umweltminis-
terin der Schlüssel für eine verbes-
serte nachhaltige Mobilität. Wichtig
sei. dass Arbeitsnehmer ihren Ar-

beitsplatz schnell
und sicher errei-
chen können,
denn die gute Er-
reichbarkeit gilt
als Standort- und
Wettbewerbsvor-

teil für eine Wirtschaftsregion wie
Liechtenstein. Der St. Galler Kan-
tonsrat Willi Haag setzt auf verstärk-
te Anreize zum Umstieg auf nachhal-
tige Mobilität und gibt sich ebenfalls
pragmatisch. «Wir müssen wissen,
wie der Mensch tickt. Mobilität ist
ein Teil der Lebensqualität und je-
der optimiert seine Mobilität mit
Zeit- und Kostenüberlegungen so,
wie sie ihm am besten passt.» In den
Agglomerationsprogrammen Rhein-
tal-Vorarlberg und Werdenberg-
Liechtenstein nehme das Thema
Verkehr breiten Raum ein und die
St. Galler Kantonalregierung werde
die von Bern gesprochenen Mittel in
den Ausbau nachhaltiger Verkehrs-
infrastruktur wie Radwege stecken.
Der Voralberger Umweltlandesrat
Erich Schwärzler verwies auf Erfolge
mit dem neuen 365-Euro-Jahresti-
cket der Vmobil und dem Jobticket
für Firmen. Es brauche ein Netz-
werk der Zusammenarbeit zwischen
Betrieben und über die Grenzen.
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«Mobilität ist Lebensqualität»
Im Juni endet das Projekt Alpstar, welches Berufspendler in der Region zum Umstieg
vom Auto auf Bus, Zug oder Velo animiert. Das Fazit der Beteiligten ist positiv.
ARMANDO BIANCO
SCHAAN/BUCHS. Liechtensteins
Regierungsrätin Marlies Amann-
Marxer hatte gestern vor den
Medien deutliche Worte parat:
«Die 19000 Pendler bringen uns
täglich an die Grenze der Mobili-
tät.» Oder etwas weniger gepflegt
ausgedrückt: Der Region, spe-
ziell der Raum zwischen Buchs,
Schaan, Vaduz und dem Liech-
tensteiner Unterland steuert in
den Morgen- und Abendstunden
auf einen Verkehrskollaps zu.
Liechtenstein hat fast so viele
Arbeitsplätze wie Einwohner.

1200 Mitarbeiter befragt
Eine der Massnahmen gegen

die Blechlawine ist das Projekt
Alpstar, welches Berufspendler
dazu animiert, auf den öffent-
lichen Verkehr oder den Draht-
esel umzusteigen. Das Projekt,
getragen von der Firma Hilti AG,
dem Kanton St. Gallen, dem
Bundesland Vorarlberg und dem
Fürstentum Liechtenstein, läuft
im Juni aus.

Laut Daniel Oehry, Mobilitäts-
manager bei Hilti, wurden im
Rahmen von Alpstar rund 1200
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter zu ihren Präferenzen befragt.
«Diese aktive Beteiligung hat uns
die Möglichkeit gegeben, be-
dürfnisgerecht zu agieren.» Die
Zahl innerhalb der Hilti-Beleg-
schaft, welche für die Anreise an
den Arbeitsplatz auf das Auto
mittlerweile verzichtet, konnte
mit Alpstar von 120 auf rund 170
Personen gesteigert werden. Auf
diesem Fundament lasse sich in
der Region aufbauen.

Standortvorteil für Arbeitgeber
Der St. Galler Regierungsrat

Willi Haag sieht in dieser Form
von Mobilität die Chance auf
eine Steigerung der Lebensquali-
tät und der persönlichen Freiheit
jedes Einzelnen. «Dazu tragen
wir mit steter Optimierung bei,
indem wir neue Anreize schaffen.
Heute noch selektives Verhalten
in der Nutzung von Verkehrs-
mitteln soll zur Gewohnheit

werden», so Willi Haag.
Von den Initiativen rund um

den öffentlichen Verkehr profi-
tieren nicht nur die Arbeitneh-
mer. Die Arbeitgeber in der Re-
gion werten schnelle und güns-
tige Verbindungen zum Arbeits-

platz als einen Standortvorteil,
hiess es gestern weiter.

Für den Arbeitnehmer billiger
Aus dem Werdenberg arbeiten

rund 4000 Personen in Liechten-
stein. Dank optimierten Verbin-
dungen braucht man mit dem
öffentlichen Verkehr nur noch
minim länger, dafür fallen die
Kosten deutlich tiefer aus. Auch
aus Sicht der «Geldgeber» sind
die Mittel im alternativen Ver-
kehr effizient eingesetzt, betonte
Baudirektor Willi Haag.

Die Erfahrungen aus Alpstar
werden in einer Plattform ge-
sammelt, damit Betriebe und
Gemeinden davon profitieren
können. Die Beteiligten machen
sich auch Gedanken über ein
Nachfolgeprojekt.
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Dje
Region Werdenberg

und das Land Liechten-
stein befinden sich

gesellschaftlich, kulturell und
sportlich seit vielen Jahren in
einem steten Verschmelzungs-
prozess. Nicht einmal mehr der
Rhein trennt uns wirklich, denn
er ist zum Symbol für den
Brückenschlag geworden, es
gibt sogar Pläne für eine achte
Rheinbrücke auf dem kurzen
Abschnitt zwischen Trübbach/
Balzers und Sennwald/Ruggell.
Nur der unterschiedliche
Dialekt trennt hüben und
drüben noch erkennbar.

Der Raum Buchs-Schaan-
Vaduz wird sich in den nächsten
Jahrzehnten zu einem regionalen
Grosszentrum entwickeln. Be-
reits heute arbeiten rund 4000
Menschen aus dem Werdenberg
im Fürstentum. Die grossen
Firmen im Land sind auf die
Arbeitnehmer ennet der Grenze
angewiesen, gleichzeitig ächzt
die Region unter den Pendler-

KOMMENTAR
Nur der
Dialekt trennt
uns noch

strömen aus der Schweiz, Öster-
reich und sogar Deutschland.
Das allmorgendliche und all-
abendliche Bild auf den Achsen
Buchs-Schaan und Sevelen-
Vaduz zeigt das Verkehrs-
problem in seiner vollen
Dimension.

Man kann sich gut vorstellen,
dass der eine oder andere
Arbeitnehmer schon auf dem
Weg zu seinem Arbeitsplatz
einen Teil der Nerven, der
Energie und des Optimismus
verliert, die er für seinen Job
aufbringen muss Effiziente
Mobilität bedeutet Lebens-
qualität und persönliche Frei-
heit, sagte Regierungsrat Willi
Haag gestern - wie recht er
damit hat. Die Politik schafft
Strukturen, um diesem Ziel
näher zu kommen Zum Wohl
der Berufspendler und Arbeit-
geber - hüben wie drüben.

Armando Blanco
armando.bianco@wundo.ch
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AK-Experte 
Paul
Rusching
AK VORARLBERG

FACETTENREICHE BAHN

Oft können kleine Maßnahmen Pendler dazu bewegen, das Auto stehen zu 
lassen und mit anderen Verkehrsmitteln zur Arbeit zu fahren

T
äglich pendeln Zehntau-
sende Menschen im Al-
penrheintal von ihrem 

Wohnort zur Arbeit. Bevorzugt 
mit dem eigenen Auto. Dies 
bringt Probleme wie Lärm-
belästigung oder erhebliche 
CO2-Emissionen mit sich. Im 
Rahmen des Projekts Alpstar 
zeigten am Freitag Vertreter aus 
Vorarlberg, dem Fürstentum 
Liechtenstein und dem Kanton 

St. Gallen, was es braucht, um 
Pendler zum Umsteigen auf 
Bahn, Bus oder Rad zu bewe-
gen. Oftmals seien es schon 
kleine Maßnahmen, die große 
Wirkung zeigen können, heißt 
es in einer Aussendung.

Damit Pendler ihr Mobi-
litätsverhalten überdenken, 
spielten neben der Verfüg-
barkeit von öffentlichen Ver-
kehrsmitteln oder Radwegen 

weitere Faktoren eine Rolle wie 
Gewohnheiten oder Kosten. 
Daher wurde gemeinsam mit 
Verantwortlichen der Firma 
Hilti – Modellfi rma im Alpstar-
Projekt – Maßnahmen ausge-
arbeitet, wie der Umstieg auf 
andere Fahrzeuge als das Auto 
gelingen kann. 

Laut der Aussendung zeigen 
die gewonnenen Ergebnisse, 
dass beispielsweise Schnup-

KLAGENFURT/LUSTENAU. Ein ehr-
geiziges Ziel haben sich Uwe 
Albert, Michael Feistenauer, 
Marc Scharmann, Micha-
el Gärtner, Harald Gfrerer, 
Wolfgang Maurer, René Nie-
dermaier, Erich Rabel und 
Norbert Rauch gesetzt. Die 
Mitglieder der Firmenlauf-
gruppe der Walter Bösch 
GmbH & Co KG in Luste-
nau wollen in 120 Stunden 
durch alle Bundesländer und 
Landeshauptstädte laufen. 
Starten  werden die Männer 
morgen in Klagenfurt. Der 
Zieleinlauf sei für kommen-
den Freitag bei der Bösch 
Firmenzentrale in Lustenau 
geplant.

Neben der sportlichen 
Höchstleistung stehe vor 
allem der karitative Gedanke 
im Vordergrund. Denn mit 
Sponsoren- und Spenden-
geldern soll die Kinderhilfs-
organisation „Stunde des 
Herzens“ unterstützt wer-
den, heißt es in einer Aus-
sendung.

Weitere Informationen 
und die aktuelle Position der 
Läufer sind auf www.boesch.
at/Charitylauf abrufbar.

Bösch Charitylauf: 1200 
Kilometer in 120 Stunden

Mit Bus, Bahn und
Rad zur Arbeit pendeln

AK empört: T-Mobile
missachte Oberstes Gericht
FELDKIRCH/WIEN. Eine indirekte 
Tariferhöhung durch T-Mo-
bile und deren Tochterun-
ternehmen tele.ring empört 
die Experten der Arbeiter-
kammer (AK) Vorarlberg. 
In einer entsprechenden 
Aussendng am Freitag heißt 
es: „Die Mobilfunkanbieter 
versuchen derzeit ihren Kun-
den ungewünscht ein kosten-
pfl ichtiges Sicherheitspaket 
aufzudrücken. In den Augen 
der Konsumentenschützer 
missachten die Unterneh-
men damit ein Urteil des 
Obersten Gerichtshofs.“

Daher beauftragten die 
Experten aus Feldkirch den 
Verein für Konsumenten-
information (VKI) eine 
Exekution zu beantragen. 
„Erst im vergangenen Jahr 
hat der Oberste Gerichtshof 
eine ähnliche Aktion von 
T-Mobile  für gesetzwidrig 
erachtet, in der den Kon-
sumenten via SMS kosten-
pfl ichtige Zusatzpakete auf-
gedrängt wurden. Unserer 
Ansicht nach verstoßen tele.
ring sowie T-Mobile mit 
ihrem Vorgehen gegen die-
sen Urteilsspruch“, erklärt 
Konsumentenberater Paul 
Rusching.

Anlassfall sei eine SMS 
des Netzbetreibers mit dem 
Angebot für ein Virenschutz-
programm. Werde dieses 
nicht abbestellt, habe man 
automatisch zugestimmt und 
zahle 1,90 Euro im Monat 
mehr. Von Seiten von T-Mo-
bile heißt es, dass das Ange-
bot nur an jene Kunden gehe, 
die in den vergangenen drei 
Monaten im Internet gesurft 
hätten. Wer ins Internet ein-
steige, bekomme nochmals 
eine Benachrichtigung über 
das Angebot und könne dann 
entscheiden, ob er es weiter 
nutze oder nicht. Kunden, 
die bereits einen Virenschutz 
über T-Mobile hätten, würde 
der Dienst nicht angeboten. 
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Info-Kampagne 
Wie lese ich einen 
Fahrplan? Was 
steht auf dem 
Wagenreihungs-
anzeiger? Oder: 
Was tun die ÖBB 
für die Sicherheit? 
Das sind nur eini-
ge Fragen, die am 
Freitag im Rahmen 
der RailShow von 
ÖBB-Mitarbeitern 
in Vorarlberg be-
antwortet worden 
sind. Mit dieser 
Informationskam-
pagne wollen die 
Bahnverantwort-
lichen das Zugfah-
ren für die Kunden 
noch einfacher 
und verständlicher 
machen.
 ÖBB

pertickets  oder  überdachte 
Fahrradabstellplätze Anreize 
für Pendler sind, mit anderen 
Fahrzeugen als Pkw zur Arbeit 
zu kommen. Entscheidend 
sei jedoch, dass das betrieb-
liche Mobilitätsmanagement 
(BMM) fest in der Firma 
verankert und erlebbar sein 
müsse. So seien in der Hilti 
Zentrale in Schaan mehrtä-
gige Informationsveranstal-
tungen zu Rad- und öffent-
lichem Verkehr veranstaltet, 
Wettbewerbe organisiert und 
Pendler-Informationspakete 
verteilt worden. 

Energieverbraucher

Mobilität im Pendler- und 
Freizeitverkehr sei in Vorarl-
berg einer der größten Ener-
gieverbraucher und biete da-
her großes Einsparpotenzial. 
Landesrat Erich Schwärzler 
führt aus: „Unsere Aktivitäten 
im Rahmen der 101 enkel-
tauglichen Maßnahmen zur 

Energieautonomie Vorarlberg 
im Bereich Mobilität verfol-
gen die Ziele der optimalen 
Erreichbarkeit, bei minima-
lem Energieaufwand und 
geringen negativen Umwelt-
auswirkungen. Die Alpstar-
Maßnahmen wie die Radkarte 
für Pendler haben uns sehr ge-
holfen der Energieautonomie 
einen Schritt näher zu kom-
men.“

Die in den vergangenen drei 
Jahren gesammelten Erfah-
rungen werden unter anderem 
in einer „Best-Practice Platt-
form“ gesammelt. Davon sol-
len Betriebe und Gemeinden 
in der Pilotregion profi tieren. 
Aber auch andere Regionen 
mit ähnlichen Bedingungen 
sollen aus den gewonnen 
Ergebnissen Mobilitätsmaß-
nahmen ableiten können. Von 
allen Beteiligten werden ak-
tuell Möglichkeiten geprüft, 
wie ein Nachfolgeprojekt im 
Alpen rheintal aussehen kann.   

KATER MURZ IM GESPRÄCHÄCH

Zum ersten Mal 
beim Murz zu Gast

A
ber, hallo! Wir kennen uns 
ja noch gar nicht. Schön, 
dass Du trotzdem Zeit für 

mich hast, liebe Nina.
NINA TOMASELLI: Für Dich und 
den ORF unterbreche ich 
doch sogar das Schreiben 
meiner Doktorarbeit in Inns-
bruck, lieber Murz.

Dazu durftest Du ja auch 
noch einen riesigen Erfolg fei-
ern. Einen Erfolg im Kampf 
gegen Diskriminierung. Gra-
tuliere! Hoffentlich schaffst 
Du es damit bei den Wahlen 
im Herbst in den Landtag.
TOMASELLI: Ach, das freut 
mich aber, lieber Murz. 

Ich seh’ schon. Du kennst 
mich noch nicht so gut wie 
Walli und Co. Aber das wird 
sich bald ändern.
TOMASELLI: Ja, das wäre schön, 
wenn wir uns näher kennen-
lernen könnten. Vielleicht 
bei einem Entspannungstee 
und meditativer Musik?

Nein. Lass uns mal lieber 
über Deinen Erfolg sprechen. 
TOMASELLI: Gerne. Was willst 
Du denn wissen?

Na, etwa warum Du Dich 
über das Werbe-Sujet mit 
dem Mann, der einer Frau 
nachschaut, beschwert hast? 
Da gäbe es doch viel grund-
sätzlichere Dinge an dem 
Gutschein zu kritisieren.
TOMASELLI: Ach, Du meinst 
den Kapitalismus und die 
Macht des Geldes und der 
Konzerne? Natürlich wäre 
das auch ein Thema, aber 
das passt bei einem solch 
regional beschränkten Gut-
schein doch eher nicht. Es 
geht ja hier um die regionale 
Wirtschaft und nicht um 
Monsanto und Co.

Nein, Du hast mich falsch 
verstanden. Es geht nicht um 
Kapitalismus oder Konzerne. 
Der Gutschein nennt sich 

doch „Walgauer“, richtig?
TOMASELLI: Genau.

Und da hast Du kein Pro-
blem damit, oder wie?
TOMASELLI: Nein, wieso auch?

Also wirklich. „Walgau-
er“... Das ist doch diskrimi-
nierend.
TOMASELLI: Warum?

Na, „Walgauer“. Warum 
heißt der Gutschein nicht 
„Walgauerin“? Immerhin 
kaufen damit auch Frauen 
ein. Wobei das wäre ja wieder 
diskriminierend. Den Män-
nern gegenüber. Dann halt 
„WalgauerIn“ mit Binnen-I.
TOMASELLI: Stimmt. Da hast 
Du eigentlich recht.

Und überhaupt. Können 
den Gutschein denn nur Leute 
aus dem Walgau verwenden? 
Sicherlich nicht. Wie wäre es 
dann mit „VorarlbergerIn“ als 
neuem Namen?
TOMASELLI: Klingt gut. Aber 
was ist denn mit Deutschen 
oder Schweizern, die auf Ur-
laub hier sind und vielleicht 
einen solchen Gutschein 
geschenkt bekommen und 
einlösen?

Da hast Du auch wie-
der recht. Aber „Gutschein 
für eh überhaupt alle, egal 
woher, wie alt und welches 
Geschlecht“ ist ein bisschen 
sperrig, oder?
TOMASELLI: Stimmt. Wobei es 
mir ja eigentlich überhaupt 
nicht darum gegangen ist bei 
meiner Beschwerde.

Ja, worum ist es Dir denn 
gegangen dabei?
TOMASELLI: Na, ich wollte auf 
einen Missstand aufmerk-
sam machen.

Und in die Zeitung und ins 
Fernsehen hast Du es auch 
geschafft. Gratuliere!
TOMASELLI: Dankeschön.

(seufzt resignierend) Bitte, 
gern geschehen.
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Das Wohngebäude am Lochauer Seeufer soll im Sommer 2015 fertiggestellt werden.  FOTO: VN/PAULITSCH

„marina:B“ ist 
im Entstehen
LOCHAU. (VN-sas) Die Arbei-
ten am Vier-Millionen-Euro-
Wohnprojekt „marina:B“ 
beim ehemaligen Bahnhofs-
gebäude in Lochau schreiten 
seit dem Spatenstich im Feb-
ruar zügig voran. Für das auf 
1700 Quadratmetern entste-
hende quadratische Projekt 
mit 15 Metern Seitenlänge 
(siehe Bild links unten) sind 
neun Eigentumswohnungen 
sowie im Erdgeschoß ein 
Café vorgesehen. Der Verkauf 
der Wohnungen laufe sehr 
gut, informiert bauart-Pres-
sesprecher Dieter Bitschnau 
auf VN-Anfrage.

Bereits Pächter gefunden
Für das 90-Quadratmeter-
Café – geplant ist auch eine 
große Terrasse – wurde be-
reits ein Pächter gefunden. 
Wer das sein wird, wird erst 
bekannt gegeben, wenn die 
Verträge unterschrieben sind. 
Die Fertigstellung des vom 
Bregenzer Architektenbüro 
Lang und Schwärzler geplan-
ten Gebäudes ist auf Sommer 
2015 anvisiert.

Kleine Schritte gegen 
großes Pendlerproblem
Länderübergreifendes 
Projekt „Alpstar“ will 
mehr Pendler in die 
Öffi  s bringen.
SCHAAN. (VN-sta) 19.000 Men-
schen pendeln täglich aus 
Vorarlberg und der Schweiz 
zur Arbeit nach Liechten-
stein. Der Großteil davon, in 
Vorarlberg sind es knapp 80 
Prozent, benutzt das eige-
ne Auto. Verstopfte Straßen, 
Lärm und schlechte Luft sind 
die Folgen. Was braucht es, 
um Pendler zum Umsteigen 
auf öff entliche Verkehrsmit-
tel zu bewegen? Diese Fra-
ge stellten sich Vorarlberg, 
Liechtenstein und der Kan-
ton St. Gallen im Rahmen 
des dreijährigen Projektes 
„Alpstar“, das nun Ende 
Juni ausläuft. Die Bilanz der 
politisch Verantwortlichen: 
Kleine Maßnahmen können 
durchaus große Wirkung ha-

ben, aber alles in allem gibt es 
noch viel zu tun.

„Ermutigende Erfolge“
„Wir haben zwar keine Quan-
tensprünge gemacht, aber 
durchaus ermutigende Erfol-
ge erzielt“, sagt Daniel Öhry, 
Mobilitätsmanager bei Hilti 
in Schaan, einem der größ-
ten Arbeitgeber in Liechten-
stein und Modellfi rma des 
„Alpstar“-Projekts.  Rund 
1600 Angestellte sind hier be-
schäftigt. Die Zahl jener Mit-
arbeiter, die per Bus, Bahn 
oder mit dem Fahrrad zur 
Arbeit kommen, konnte in 
den vergangenen zwei Jah-
ren immerhin von 120 auf 170 
gesteigert werden. Um dies 
zu erreichen, hat Hilti nach 
einer Mitarbeiterbefragung 
kleine, aber entscheidende 
Schritte gesetzt. Es wurden 
unter anderem überdach-
te Fahrradabstellplätze und 

Monitore mit Busfahrplä-
nen in Echtzeit eingerichtet, 
zudem versüßte man neu 
eintretenden Mitarbeitern 
den Umstieg auf öff entliche 
Verkehrsmittel mit einem 
zweiwöchigen Gratisticket 
für Bus und Bahn. „Die Wahr-
nehmung des Mobilitätsma-
nagements sich spürbar ver-
ändert. Heute hat das Thema 
eine Plattform, ist im Betrieb 
etabliert und wird vermehrt 
diskutiert“, resümiert Öhry. 
Mittelfristig soll sich der An-
teil der nachhaltigen Pendler 
von zehn auf zwanzig Pro-

zent erhöhen. Die Erfahrun-
gen der Modellfi rma werden 
nun einer Best-Practice Platt-
form“ gesammelt, damit an-
dere Betriebe in der Region 
ebenfalls erfolgreiche Mobi-
litätsmaßnahmen durchfüh-
ren können.

Große Ziele
Ziel sei es, die Zahl der Bus-, 
Zug- und Fahrradpendler in 
den kommenden zehn Jahren 
zu verdoppeln, waren sich 
Landesrat Erich Schwärzler, 
Regierungsrat Willi Haag (St. 
Gallen) und die Liechtenstei-
ner Regierungsrätin Marlies 
Amann-Marxer bei der Bi-
lanz-Pressekonferenz einig. 
Voraussetzung dafür sei aber, 
dass die Anschlüsse besser 
und der Fahrpläne durchgän-
giger werden. Zudem müss-
ten die Busparkplätze in un-
mittelbarer Nähe der Betriebe 
sein.

Für eine Bes-
serung müs-

sen alle an 
einem Strang 
ziehen.
ERICH
SCHWÄRZLER

Riesenerfolg für Russmedia Digital bei den 84. INMA Awards 
in San Francisco: In der Kategorie „Best New Mobile Service“ 
belegte die Firma den zweiten, in der Kategorie „Best Marke-
ting Solution for an Advertising Client“ den dritten Platz. „Wir 
bei Russmedia Digital sind sehr stolz, gleich in zwei Katego-
rien mit einem weltweiten Preis ausgezeichnet worden zu 
sein und uns gegen eine so starke Konkurrenz durchgesetzt 
zu haben”, so Gerold Riedmann, Vorsitzender der Geschäfts-
führung von Russmedia Digital. Bei der Preisverleihung im 
Anschluss an den INMA World Congress waren 300 geladene 
Größen aus der Medienbranche vertreten.  FOTO: VOL.AT

Auszeichnungen für Russmedia Digital
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BEKANNTMACHUNG DER VKW

Aufgrund einer Gesetzesänderung 

ist das in der Vergangenheit ge-

handhabte Verfahren, jedem Aktionär 

persönlich eine Einladung zur Haupt-

versammlung zukommen zu lassen, 

seit 1. Jänner 2014 für die „depotver-

wahrten“ Aktien der VKW nicht mehr 

verfügbar. Auch die Anmeldung zur 

Hauptversammlung über die Depot-

bank ist nicht mehr möglich.

Zur persönlichen Teilnahme und 

Ausübung von Aktionärsrechten in 

der Hauptversammlung sind nur die-

jenigen Aktionäre berechtigt, die am 

Nachweisstichtag (16. Juni 2014) im 

Aktienbuch der Gesellschaft einge-

tragen sind.

Für Aktionäre, die ihre Aktien wei-

terhin auf einem Wertpapierdepot 

in Sammelverwahrung halten (ISIN 

AT0000A119B8), ist die Vorarlberger 

Landes- und Hypothekenbank Akti-

engesellschaft als Legitimationsaktio-

närin im Aktienbuch eingetragen. Die 

Vorarlberger Landes- und Hypothe-

kenbank Aktiengesellschaft wird mit 

den auf ihren Namen im Aktienbuch 

eingetragenen Aktien weder an der 

Hauptversammlung teilnehmen noch 

das Stimmrecht ausüben; Weisun-

gen an die Bank zur Ausübung des 

Stimmrechts sind nicht möglich.

Wir ersuchen daher alle Aktionäre, 

die an der Hauptversammlung der 

VKW am 26. Juni 2014 teilnehmen 

möchten und noch nicht persönlich 

im Aktienbuch der VKW eingetragen 

sind, eine Eintragung bis spätestens 

31. Mai 2014 über ihre jeweilige  

Depotbank zu veranlassen. Das hierfür 

nötige Formblatt mit den begleiten-

den Informationen finden Sie auf der 

Internetseite der Gesellschaft unter  

http://www.vkw.at/inhalt/at/vkw-aktie.htm

Aktionäre, die bereits im Aktienbuch 

der VKW eingetragen sind, müssen 

nichts veranlassen. Sie werden recht-

zeitig vor der Hauptversammlung eine 

persönliche Einladung erhalten.

Bregenz, im Mai 2014 

Der Vorstand

zur ordentlichen Hauptversammlung am 26. Juni 2014
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Täglich pendeln zehntausende Menschen im Alpenrheintal von ihrem Wohnort zur Arbeit –

bevorzugt mit dem eigenen Auto. Dies bringt Probleme wie Lärmverschmutzung, oder 

erhebliche CO2-Emissionen mit sich.

Vorarlberg, Liechtenstein und der Kanton St. Gallen zeigten im Rahmen des Projekts Alpstar 

gemeinsam, was es braucht um Pendlerinnen und Pendler zum Umsteigen auf nachhaltige 

Verkehrsmittel wie Bahn, Bus oder Rad zu bewegen. Dabei sind es oft kleine Massnahmen, die 

grosse Wirkung haben können. 

Das Bild wiederholt sich jeden Morgen und Abend, von Montag bis Freitag. Auf vielen Strassen im Alpenrheintal reiht sich ein Auto an das nächste, 

eine Blechlawine aus Berufspendlerinnen und Berufspendlern die sich nur träge bewegt. Zeit, welche die Insassen auch anders nutzen könnten: Sei 

es mit Lesen, Entspannen oder Sport. Geeignete Fahrradwege, oder Verbindungen mit dem öffentlichen Verkehr sind genug vorhanden, woran es 

oft fehlt ist das Bewusstsein für nachhaltige Mobilität. 

Mobilität muss im Betrieb verankert sein

Damit Pendlerinnen und Pendler ihr Mobilitätsverhalten überdenken, spielen neben der Verfügbarkeit von öffentlichen Verkehrsmitteln oder 

Radwegen weitere Faktoren eine Rolle, wie Gewohnheit, Status oder Kosten. Gemeinsam mit der Firma Hilti, einem der grössten Arbeitgeber 

Liechtensteins und Modellfirma im Alpstar-Projekt wurden daher Massnahmen ausgearbeitet, wie der Umstieg auf Bus, Bahn oder Fahrrad gelingen 

kann. Denn wer weiss besser was es dazu braucht als die Betroffenen selber? Die Ergebnisse zeigen, dass es oft kleine und kostengünstige 

Massnahmen sind die zum Erfolg führen. Beispiele sind Schnuppertickets um das Angebot kennen-zu-lernen, überdachte Fahrradabstellplätze oder 

Monitore mit Bus-Abfahrtszeiten in Echtzeit. Entscheidend ist jedoch, dass das betriebliche Mobilitätsmanagement (BMM) fest im Betrieb verankert 

und erlebbar sein muss. So wurden in der Hilti Zentrale in Schaan mehrtägige Informationsveranstaltungen zu Rad- und öffentlichem Verkehr 

veranstaltet, Wettbewerbe organisiert und Pendler-Informationspakete verteilt. Daniel Oehry, Mobilitätsmanager bei Hilti erklärt: „Die 

Wahrnehmung des Mobilitätsmanagements hat sich in den letzten drei Jahren spürbar verändert. Heute hat das Thema eine Plattform, ist im 

Betrieb etabliert und wird vermehrt diskutiert. Alpstar führte zur Erkenntnis, dass die Bewusstseinsbildung ausreichend Zeit benötigt und weiter 

vorangetrieben werden muss.“

Alpstar unterstützte vorhandene Strategien

Erfolg zeigten die Aktivitäten auch, da das Projekt Alpstar in St. Gallen, Liechtenstein und Vorarlberg in vorhandene Strategien integriert wurde. In 

Liechtenstein wird dem betrieblichen Mobilitätsmanagement seit Jahren grosse Beachtung geschenkt, da man in diesem eine wirksame Massnahme 

zur Verkehrsbewältigung sieht. Täglich kommen rund 19.000 Zupendlerinnen und Zupendler aus der Schweiz und Österreich nach Liechtenstein, 

was zu Stosszeiten erhebliche Verkehrsprobleme verursacht. Regierungsrätin Marlies Amann-Marxer, zuständig für das Ministerium für Infrastruktur 

und Umwelt sowie Sport dazu: „Alpstar hat aufgezeigt, wie Grenzgängerinnen und Grenzgänger, aber auch Liechtensteinerinnen und 

Liechtensteiner, motiviert werden können, mit Rad, Bus oder Zug zur Arbeit zu fahren. Diese Erfahrungen sollten wir nutzen und bei der 

Erarbeitung von konkreten Massnahmen einfliessen lassen.“

Mobilität im Pendler- und Freizeitverkehr ist auch einer der größten Energieverbraucher in Vorarlberg und bietet daher grosses Einsparpotential. Im 

Rahmen der Energiezukunft möchte das Land bis 2050 energieautonom werden. Landesrat Erich Schwärzler führt aus: „Unsere Aktivitäten im 

Rahmen der 101 enkeltauglichen Massnahmen zur Energieautonomie Vorarlberg im Bereich Mobilität verfolgen die Ziele der optimalen 

Erreichbarkeit, bei minimalem Energieaufwand und geringen negativen Umweltauswirkungen. Die Alpstar-Massnahmen wie die Radkarte für 

Pendler, oder der Aufbau des Arbeitskreises Wirtschaft Mobil, wo sich Großbetriebe zu den Themen der nachhaltigen Mobilität austauschen, haben 

uns sehr geholfen der Energieautonomie einen Schritt näher zu kommen.“

Die Agglomerationsprogramme Rheintal und Werdenberg-Liechtenstein legen einen Schwerpunkt auf das betriebliche Mobilitätsmanagement und 

den Langsamverkehr. „Mit der Erfahrung aus Alpstar können wir zum Beispiel bei der Erstellung von Mobilitätskonzepten unterstützend wirken oder 

beim Bau von Radwegen auch auf die Bedürfnisse der Pendlerinnen und Pendler eingehen“, so Regierungsrat Willi Haag, Vorsteher des 

Baudepartementes des Kantons St. Gallen. 

Die Erfahrungen der letzten drei Jahre werden u.a. in einer „Best-Practice Plattform“ gesammelt, damit Betriebe und Gemeinden in der Pilotregion 

davon profitieren, aber auch andere Regionen mit ähnlichen Bedingungen Mobilitätsmassnahmen durchführen können. Von allen Beteiligten werden 

aktuell Möglichkeiten geprüft, wie ein Nachfolgeprojekt im Alpenrheintal aussehen kann.

Artikel teilen: 

Artikel Online geschalten von: / holler /

Bild: © Energieinstitut Vorarlberg- Alpstar Pressekonferenz
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